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Erhorliches Gebet 


Biele Worte machen, ijt nod) meht ein ernitlidies Gebet, 

aud) mit das wiederholen ſolcher Worte früh und jpät; 

jo auch nicht, den rechten Gegenjtand nur laum berühren, 

aud) mt Beten, ohne Gottes heil’ge Gegenwart zu ſpüren. 
Beten meint, bewußt vor Gott, den Höchſten, Hinzutreten, 

ihn im Geijt und in der Wahrheit voller Eyrfurcht anzubeten; 
und Im dann die Bitten kurz und klar in allem Ernſt zu jagen, 
ferje eufzend, ihm die eigne Unzulänglichkeit zu Klagen, 

fi) im Glauben an Erhörung dann m Gottes Schoß zu legen, 
ım Bertrauen auf beitimmmte Hilfe und auf jeinen Segen. 

em Geplapper, feine Bhrajen, die man ſchon jo oft geſprochen, 
fein Verſprechen, das man immer wieder ſchon gebrodyen! 
Denn, wer morgen ſchon vergejien, was er heute hat gebeten, 
ng führt, noch mit betreten. 

= A. P. W. 








hat den Weg, der zur Erhör 


Dam rechten Beten 
Id) beuge meine nice vor dem Bater unſeres Herrn Jeſu Chriſti, 
der der rechte Water iſt über alles, was da Kinder Heift im Himmel 
und auf Erden. (Epb. 3, 14. 15.) 

Bir find heut 
leben und Miſſi⸗ 
Herrn Wert, kann 
ie Befehle gilt 






















Rie jollten wir fromm 
de treibt 
it ihm. 


1 in der Gebetswoche 
fönnen ohne Gebet? D 


















ad Diejer Gebe: 
> jegt aber 





darauf angewieſe 
borans, dab wir beten Eönnen. 
ir lernen das nicht durch eine Gebetstheorie oder Lehre über das 
t, jondern im Umgang mit Gott. Doc da n wir Gott fen- 
Unbefannten fönnen wir. n falls nicht 
m jagt Paulu Worte Textes. 
zu wem er betet, ift für 
. der der recht ijt über 
























h bei 
er r 
Baulus die 9 
alles 3: 













herzen Gottes zu gi 
id) das Geheim 
egreiflich ſchei 





indem w 
verborgen 
nen, habe ich Jeſus o 







Mag mir vi 
eiland, jo tajte ich nicht n im Dunfi 
Gemährt er mir leuchtet mir Gottes Vaterherz auf, 
So öffnet fih uns in Jeſus das Kindesrecht, und wir verhalte 
uns zu Gott als jeine Kinder. Kinder j ht jelbitändige Zeute, ſ 
dern fie leben am Tiſch ihrer Elter 
Vaters und wiſſen ſich geſchützt und 
























einen Leben 
der Familie jeiner Erföf e Mahitä istra 
Ssdeale, neue Ziele. Als Kinder Gottes wachſen in der Gebet: 
ſchaft jener Stinder und find beteiligt an jeinem Werf 

Und darum beugen wir unjere Knie vor dem ewigen Herrn und 
König. Gewiß iit die äußere Gebärde nicht de icheidende in un 
jerer Haltung vor Gott. Und dod) wird es uns oft drängen, buchſtäblich 
auf die Sniee zu gehen, wenn wir ihn anbeten in feiner Seiligfeit 
menn wir ihm danken, uns in Buße beugen, wenn wir neue Vergebung 
brauchen, werm wir ihn bitten um Segen im ®ienft und um offene Türen 
für fein Wort, 

Uns Tiegt e& ja bejonders am Herzen, daß der Weg für den Bibel- 
berjand nach Rußland fid, wieder weit öffnen möchte. Wollt ihr, lebe 
Zejer, in diejer Gebetswoche aud) dieſer Angelegenheit firrbittend vor 
Gott gedenten! 


im Vaterhauſe Gotte 
neue Urt 


en wir 



























Br. Johann Wiebe 


Unfer Vater Johann Wiebe 
wurde am 17. Mai 1869 in Lich⸗ 
tenau, Sirdrußland, geboren. Vort 
erhielt er jeine Shulbildung und 
widmete fih dann mit aropen: 
Intereife der Landwirtſchaft und 
bejonder8 der Gärtnerei auf der 
Siedlung Kuruſchan, mo er einen 
guten Dbjtgarten und eine Baum ⸗ 
ſchule bebaute. Früh fand er fei- 
nen Heiland’ und wurde 1888 im 
Mai in der Lichtenauer MG auf 
feinen Glauben getauft. Später 
Wloß er fi der Lihtfelder Evang 
MB.Bemeinde an. 1905 trat er 
mit Witwe Maria Sriefen, Tiege, 
in den Eheftand, und übernahm 


(Sortjegung auf Seite 4—1) 








in der MBS-Mifjion in Indien 


Predigerfurfus 


Nundidhan: 


Weihnachten und Neujahr 
len Freuden und Fejtlich- 
ad wiederum in die Ver 
gangenheit gerüdt. Und nun jind 
die Gedanfen der meiſten Men- 
iden ſtark mit politiſch wirtſchaft⸗ 
lichen Sorgen beſchäftigt Regie 



















2 dget bon niegehörter 
Höhe, beunruhigend fid) auftür- 
mende Staatsihulden auch der 


jolide 





nilitäriihe Auf⸗ 
‚ die, ihrem Charakter ge- 
ihlieglid Betätigung for- 
wird, peilimiütt] 





Die ſechs Männer, von linfs nad) rcdts, find vom Nagarkı 





nool-elde und Die 








anaparthi. Nects hinten ſteht das Miſſionsehepaar, Bruder 
hatten viel Freude an den aufmerfjamen und 
fehr fleißigen Schülern dieſes Kurſus. (Sich Bericht anf Seite 5—5.) 








Einweihungsfeit des 


tung verbre 


Römer 5: „I 







wir denn find ge- 
















recht geworden durch den Glau⸗ 
ben, jo Haben wir, Frieden mit 
Gott durch unſe Jeſus 






men uns 

. . Hoffenng aber 
Schauden werden!“ 
ereilte am 30. 
Jantilienvater, Niko 
1, 51 Dark Ape., Winnt- 
ch kurzenn Stranfenlager. 
Leukamie Begrab⸗ 
r.bon der 
Er hin. 
e Gattin und 

34 ——— 

und hat 
in Winni 
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in 
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e getragen. Sie 
Mädchen von Ruß⸗ 
Ihr Gatte, 
0.1934, bon ih⸗ 
leben nod 11. 
binterlä 


Dyd 90, 








lony bei Starbud: 
nächjter 
renz der Predig 
der huteriihen Vruderhöfe 
und üddakota ji 
finden Sofer, der im bor 
gen Jahre febr Eranf war, it 
wieder gänzlich hergejtelft und hat 
die ende Stellung im ihrer 
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von 
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3: 
3 Ehepaar Peter H Buhr, 
Woodrow Place, Winnipeg, feier- 
te am Neujabrstagne 1958 feine 
Goldene x Ihre Hochzeit 
ivar, vor en in Winfler, 









Jah 
Man, Sie haben in Öretua, Man., 
und in Sasf, gemobut und in der 
legten Jahren in Winnipeg, tuo 


fie zu der Bethel 
gemeinde gehören. 
— Die Wohliahriähehörde der 
NBGSTonfereng hat ihre Sitzun⸗ 
gen Eude Januar in Yıllabora, 
Gortſetzung auf Seite 5—2) 


ß DIN — 
Das oberſte Bild zeigt das Schuffomitec der Bibelfhule Bicnenbera in ber Mennoniten 


& nd das Bild Darunter die diesjährigen Schliler. Auf dem dritten 
— die Mitwirkenden beim Einmwerhungsfeft, Bon fints an soil: 
Samuel Serber, Baul Hofer, Fris Golbfhmibt, Abraham Braun, G- all, 
Fri Hege, Hans Nukbaumer, Peter I, Dnd, Andre Soll, wet — 
Das Bild unten gibt einen Blid in bie Fejtverfammlung bei ber Ginweihung 

feier am 1. Des. 1057. (Weitere Bilder und Berichte auf 3. 3 biefer MR:RT.) 






























_ Buße und 
- — @pa, 11, 18). „Gott, 





fon gezeigt, dab man jo arbeiten 
Sn jedenten an das Wort 
ft feliger als nehmen.“ 


‚heißt: en eliger. Daraus jhlußfolgern wir, daß 

im Nehmen eine Seigteit Liegt. Nehmen jteht auf der niedereren 

Stufe. Geben jteht auf der höheren ‚Stufe, daß in dem Nehmen eine 

eiwiife Seligkeit Liegt, woilfen amjere Gcopväter jehr gut, und fie tra- 

N ehvas in der Tajche, au den Großfindern eine Selig: 

ie find aunjere Kinder in den Weihnachtstagen jo felig, 

nit ji ‚Empfänger fo vieler guten Gaben werden ı Wie waren 

in Rupland jo felig, als uns in der Sungersnot die Hilfe der ame- 

hen Brüder zuteil wurde. Und welde Seligteit war es einmal, 

den Glauben die Vergebung aller Siinden zu nehmen! Aug feiner 
Haben wir alle genommen Gnade um Gnade. 

daß mit dem Nehmen große Gefahren ver · 

er war doch das Nehmen der Eva im 

der Frucht und ap. Welch ein Meer der 

Menjchheit aller 


‚Schr 
‚Herodes nahm die Eh 
ftarb. — 
Es Bleibt ein göttlicher Grundſatz: Geben iftT eligerals nehmen. 
Geben iſt aöttlid) 
Wir willen nicht wo und wann der Herr Sejus diejes Wort ge · 
prochen hat. Es iſt nirgends in den Evangelien niedergeichrieben. Ein 
Ausleger bemerft zu dieſer Frage, daß der Herr Jeſus dieſes Wort 
gelebt hat. Sein ganzes Leben bezeugte: Geben iſt jeliger als nehmen. 
Seid) auf dem eriten Blatto der Bibel finden wir, dab unfer Gott ein 
Gott des Gebens iſt ehet da, ich Habe euch gegeben allerlei Kraut ... 
und.allem Setier auf Erden und allen Vögeln unter dem Simmel amd 
lem Gewürn, das da lebt auf Erden, daß fie allerlei grünes Straut 
effen“ (1. Moje 1,29. 30). Im 145. Pſalm leſen wir: „Aller Augen war- 
den auf did) und du gibt ihnen ihre Speiſe zu jeiner Zeit. Du tuſt 
deine milde Sand auf und erfülleſt alles, was lebt, mit Wohlgefallen.“ 
„Habe deine Luft an dem Herrn, der wird dir geben, was dein Herz 
woinchet” CRialm 37, 4). „Er riß die Felſen in der Wüſte und tränkte 
fie mit Woſſers die Fülle und ließ das Man auf fie regnen, zu eflen, 
undgad ihnen Himmelsbrot“ (Pialm 78, 15. 24). „Er gibt Regen auf 
- Erden, er gibt Schnee wie Volle” (Biahn 147, 8. 16). Auf dem erjten 
Blatte der Hiobsgeihichte leſen wir dns große Wort: „Der Herr hats 
gegeben, der Herr hats genommen, der Name des Seren fei ge 
lobt.“ Der Serr hat dem Hiob viel gegeben und er nahm ihn: alles. 
Das Nehmen aber bereitete ihm Feine Seligfeit. Der Herr nahm dem 
Hiob wohl alles, aber er gab ihm viel mehr, als er ihm nahm. „Aut 
daß ener Glaube viel Föftliher erfunden werde als das vergängliche 
Sold“, ihreibt Petrus. Siob murde durch den Raub jeiner Güter in 
eine tiefe Glaubenzprüfung geführt und wurde innerlich viel reicher 
als er vorher geivejen war. Auch an irdiſchen Gütern blieb der Herr 
ihm nichts jhuldig, denn wir lejen auf dem letzten Watte jeiner Ge- 
ſchichte: „Und der Herr gab Hiob zwiefältig jo viel, als er gehabt 
Hatte” (Hiob 42, 10). 
Sit das nicht aud) die Gejhichte der Mennoniten Rußlands? Der 
Serr hatte ung in Ruͤßland fehr reich gemacht. ES Tam die Zeit, da 
er un? alles nahm. Die Wirtihaften wurden ung genommen. Die 
Schulen, die Bethäufer, jogar das Wort Gottes. Aber, mas der Herr 
uns darauf an geijtlichen Gittern jchenkte, überwiegt weit alles, was 
es uns genommen hat. Wann Hatten wir in unferen_Solonien jolde 
Erweckungen gefehen wie in der Revolutionszeit und in den Jahren nach · 
ber? Wo befehren fi heute joviel Mennoniten wie gerade in Rußland, 
wo ihnen die irdiihen Güter genommen wurden? Bon den Hebräern 
Heißt e&: „Und den Raub eurer Güter mit Freuden erdirldet, als die 
ihr wiſſet/ daß ihr bei euch felbjt eine beſſere und bleibende Habe im 
Himmel habt“ (Hebr. 10, 34), 
Im Neuen Tejtament werden wir von dem Geben unjeres großen 
Gottes fürmlih überwältigt: „Alſo Hat Gott die Welt geliebt, daß 
er jeinen eingeborenen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, 
da ewige Leben haben” (Joh. 3, 16). „Ein Sohn ift unggegeben” 
(Se. 53, 10), ot aber jei Dank für die unausſprechliche Sa be.” 
marum des Gebens Gottes iſt die Gabe feines Soh- 
| ne eigenen an nicht Hat verſchont, ſondern 
hati rund al ingegeben ; wie follte er uns mit ih ã 
J — 
Sieviel Seilsguter hat er uns geſchentt! „Ich will ihnen ein Herz 























ben“ (. Kor. 4, 








4 nt, dahı fie. mid) Zenmen follen” (Ser. 24, 7). Der ‚Herr ‚gab Sirael 
— anna (Apa. 5, 31). Ex hat auf) den Heiden Buße ge 
der da hieß das Licht aus der Finfterniß 
der hat einen hellen Schein in unſere Herzen gege; 
6). Und als Rejultat diefer göttlichen Erleuchtung 
hat er uns Mat gegeben, Gottes Seinder zur heißen ‚Soh. — 
And num it feine Liebe ausgegoſſen in unſere Herzen durch ‚den Heil Hin E 
Geiſt, welcher uns gegeben it (Römer 5, 5). Ich will meinen © fi 
in end) geben“ (Hefeticl 36, 27). Den Frieden Laffe ich euch, nen 
Frieden gebe ich euch Goh. ta, 27), und erfhenft img allerlei gött- 
lie Kraft, was zum Leben und göttlichen Wandel dient. Er g ibt 
dent Demitigen Gnade. Und wenn jemand Meisheit mangelt,- der bitte 
Sott, der da gibt einfältiglid, jedermann (Sat. 1,5). Der Herr Bes 
hat feine Zünger gelehrt beten: „Unfer täglich Vrot gib uns heute. 

Mieviel hat er um als Gemeinden qegeben! „Ein neu Gebot 
gebe ih euch, daß ihr euch untereinander Tiebet.“ Dank dieſes neueri 
Gebotes ift auch die grobe Arbeit des Hilfäwerfes möglich, in dem mir 
aus beiden menmonitii—hen Stonferenzen Schulter an Schulter dieſen 
Wohlfahrtsdienſt verrichten dürfen. Wie Hat der Herr ung, den menno- 
nitifcden Gemeinfchaften, jo viel Arbeiter gegeben. Hier bewahrheitet ſich 
das Wort des Pjalmiften: „Der Herr gab das Wort mit großen Scharen 
Evangeliften” (Bjalm 68,12). . RE . 
Diejes göttlihe Geben greift in die Ewigkeit hinein. „Sei getreu 
bis am den Tod, jo will ich dir die Krone des ewigen Lebens 
geben“ (Dffb. 3, 10). „Wer überwindet, dem will ich geben, mit 
mir auf meinem Stuhl zu figen” (Offb. 3, 21). Und noch auf dem 
legten Blatte dev Bibel jteht Bott als der Gebende dor uns: „Und wen 
di t, der komme; und wer da will, der nehme das Waſſer des Lebens 
umjonft· (Off. 22, 17). \ E . 

So jehen wir, daß von der Genefis Dis zur Offenbarung Gott ſich 
auf allen Linien als der Geber aller guten Gaben erwieſen hat. Das 
iit wohl der ftärkte Veweis, daß umer Textwort wahr it: „Geben 
it ſeliger als nehmen.” 


Ric hat fid) denn unn im Leben der Menſchenkinder 
das Geben jeliger erwieſen als dns Nchmen? 


hervorleuchten, 


















Paulus jagt in Apg. 6, daß der Menſch göttlichen Geſchlechtes ift. 
Der Scöpfungsberidht lautet, daß Gott den Menſchen ihm zum Bilde 
ihuf. Wenn nun das Geben göttlich ijt und wir jeines Geſchlechtes 
find, dann follte dieſe Seite auch in unjerm täglichen Leben ſehr ſtark 
hervortreten, Leider iſt das durch den Sündenfall anders geworden. 
Der Menſch wurde durch den Sündenfall von dem Gott des Gebens 
getrennt, Die Sünde machte ihn zum felbitzentriichen, jelbitfüchtigen, 
eigennügigen Geſchöpf. Der natürliche Menid nimmt viel lieber als 
er gibt. Da fandte Gott feinen Sohn, der uns von unſerni jelbitfüchti- 
gen Mejen befreien wollte. „Sit jemand in Chriſto, jo iſt er eine neue 
Kreatur, das Alte ift vergangen, ſiehe es iſt alles neu geworden,” 














Da gibt es aud immer wieder auf dem Boden des Gebens im Leben 
leiſchlichen Gotteskinder einen großen Kampf. Sie haben die Se- 
ligkeit de Gebens noch nicht jo recht erfahren und ergriffen. 

Ein gottbegnadeter ruſſi Prediger erzählte aus feiner Er- 
fahrung aus der Hungerszeit in Rußland folgendes: Es war ein altes 
ruſſiſches Geſchwiſterpaar, daS vormals jehr reich gewejen war. Ihnen 
war 08 gelungen, mande ihrer Gitter zu behalten, jo daß jie, während 
andere Hunger litten, reihlic ihr täglich Vrot Hatten. Weil fie aud) 
zum Glauben gefommen waren, jagte die Frau eines Tages zu ihrem 
Manne: „Höre einmal Betja, wir haben in unjerm Leben noch nidts 
für den Herrn getan. Glaubſt du nicht, daß wir einmal jollten zehn 
hungrige Menſchen in unſer Seim einladen und fie jpeifen, damit wir 
doch auch chvas für den Herrn tun?” Petja antwortete: „Nein, das 
geht nit, denn was die auf einer Mahlzeit verſchlingen, daran zehren 
wir eine ganze Woche.” Der Geiz hatte ihn in der Gewalt. Seine Frau 
aber ließ nicht nad), und ſchließlich einigten fie jich, zehn hungrige Men- 
ihen in ihr Heim einzuladen. Weld eine Seligkeit empfanden dieje 
Leute, als jie fi) an den Tiſch mit Weißbrot und ſchönem ruſſiſchen 
Borſchtſch jegen durften. Der Prediger, der diejes erzählte, war einer die- 
jer Seligen. Als fie gejpeiit waren, wurde der Prediger aufgefordert, 
ein Wort Gottes zu jagen. Da gab e3 noch größere Seligfeit. Manche der 
Hungrigen fanden das Zebenäwort füger denn Honigjeim und wurden 
an den Herrn gläubig. Die Tränen liefen dem alten ruſſiſchen Ehepaare 
über die Wangen, als fie jahen, was durch ihre Gajtfreundicaft ge- 
ſchehen war. Der geizige Wirt rief den Prediger zur Seite und fagte zu 
ihm: „Ivan, was joll ich nur mit meinem geizigen Herzen machen? 
Ic) freue mid), wenn ic) jehe, wie ſich die Leute befehren, Mber wenn 
id) fehe, wie fie effen, dann fticht mir jeder Löffel Vorſchtſch, den fie zum 
Munde führen, ins Kerze.” Der Prediger gab ihm einen guten Nat: 
Wenn deine Frau davon fpridt, zehn Hungrige einzuladen, dann lade 
du zwanzig ein. 

Diejer Kampf fpielt fich im Leben der Gottesfinder ab, Wer aber 
zn gibt, der wird es immer wieder finden: Geben ift feliger als 
nehmen. 















Mennoniciſche Bundichan — Saritteitr und Direto 


Drud und 
Ale Rorrefpondeng, Ball 





(Sieh Bilder auf Seite 1 und 

Der 1. Dez. 1957 war ein ei 
malig ſchöner Tag fir die Eu 
päiie Mennonitiihe Bibelichule, 
Freundlid, blidte die Some auf 
den Bienenderg herab. Die fi 
ten Tage der vorhergehende: 3 
he waren neblig und frü 
fen, dody umfo Lieblicher ji 
Sonne heute! Al war in fra 
diger Erwartung. Betend Hatten 
dos Saus und die Schule die Vor⸗ 
Zehrungen für das Einweihungs⸗ 
feft getroffen. Der große Saal und 
die anſchließenden Räume fahen 
ganz feſtlich aus. Der Adents 
franz mit ſeinen vier Lichtern hing 
auf dem einen Ende von der Dede, 








man auf die Fi 

nad; 13 Uhr füllten fich die Räu—- 
ne, ımd um 14: Uhr war aud) der 
Teste Platz beſetzt. Von nah und 
fern waren Freunde auf den Bie- 
nenberg gekommen, etwa 300 Per⸗ 
ſonen an der Zahl. 

Bruder Hanz Nußbaumer, Alt. 
kirch, Elſaß, Frankreich, Vorfigen- 
der des Schulkomitees, Teitete die 
Verſammlung. Er begrüßte die 
Feſtgäſte mit 1. Chron. 29, 14, 
gab einen Zurzen Einbli in den 
Entwicklungsgang der Schule und 
drückte feine Freude über den 
Kauf des Bienenberges aus, Die 
Chöre der Bafler Gemeinden und 
der Schülerchor der Bibelſchule, 
trugen mit ihren Liedern dazu 
bei, daß die Stimmung gehoben 
und feierlid) war. Bruder Abra« 
ham Braum aus Dentihland, Tang- 
jähriger Pfarrer der Ibersheimer 

jemeinde, hielt die Feſtanſprache 
r 12, 1 und 2. Sehr 
Al erinnerte er an den 

Zeit, in der das Auf 
iehen auf Jeſus von beionderer 
Bedeutung it. Er unterſtrich den 
großen Vorteil, daß der Vienen- 
berg Gelegenheit bietet, fih am 
Worte Gottes zu orientieren. Bru⸗ 
der Prauns Anweſenheit wurde 
bejonders geſchätzt, da er feiner 
Gefundheit wegen manden Dienjt 
abfagen muß. Nach feiner An 
ſprache wurde der Bienenberg in 

































































ren Bienenberg im Gebet zu wei⸗ 
hen. Vertreter aus den Gemeinden 
der Schweiz, dem Elſaß Frank 
reiche, Teutihlands, dem MEC- 
und den ehemaligen Schülern 
brachten Grußworte. Bruder Fritz 
Hege, Reutlingen, Deutfälani 
Schloß die Verſammlung mit einem 
fräftigen Appell an die Jugend 
die Gelegenheit, die fich auf bem 
Bienenberg bietet, wahrzunehmen. 
Auf echt mennonitifche Art wur: 
de auch Hier für das leiblich 
der Bäjte geforgt. Währen 
die Veſucher den Vienenberg all- 
fahen, räumten die -geichäftigen 
Sünde der Schüler die Säle Ichnell 
um, und nad wenigen 
Tonnte man an gededien Zifden 
Play nehmen. Die Küche Halte fh 
grope Mihe gemacht. Immer wies 
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Mennonitiſche Rundſchau 











ber füllten ſich die Teller mit Pu- 
den, die Taflen mit Tee. Man 
Füblte fi wohl auf dem Bienen- 
berg, und jo haben wir e8 gern. 
Segen 17.30 Uhr wurde & 
wieder rırhiger auf dem Vienen- 
berg. Um 19 Uhr derfanmelten 
ſich die Schüler und Hausgenofjen 
nody einmal, und zwar au einer 
Dankesftunde, Eine Turze Md- 
ventsfeier ging der Gebetsjtunde 
boraus. Wir priejen den Herrn fin 
die dielfeitige Erhörung unjerer 
Gebete. Ihm bradten wir unjeren 
Dank, Nach Schluß der Gehets 
ftunde gab es noch einen Im - 
big: das beliebte ſchweizeriſche 
„Vetthüpferli“, und alles ging 
rechtzeitig zu Vett. Wir hatten 
einen wunderſchönen und ſegen 
reihen Tag erlebt, der von hifto- 
riſcher Bedeutung ift, und an den 
ſich wohl alle Tange erinnern wer- 
den, die ihn miterlebten. 
€. Ball. 
. 


Blicke in die Europäiſche Menno 
nitiſche Bibelſchule, Bienenberg. 
Auch in dieſem Jahr ſandte Gott 
wieder eine große Schar junger 
Menſchen in die Bibeiſchule, die 
Gottes Wort beſſer verſtehen ler 
nen wollen, um auch anderen 
Nenſchen helfen zu können. Wir 
eine große fröhliche Schar 
von 44 Schülern und Schülerin- 
nen beifammen, und zwar aus 
Deutihland 24, Franfreid 9, 
Amerifa 3, Luxemburg 2, Bel- 
gien 1, Holland 1, Italien 1 und 
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Deutſch oder Franzöſiſch ſprechen 
fait alle von ung. Wber was noch 
wiel fehöner ift als das ſprachliche 
Verftehen, ift die Harmonie, der 
Friede und die Eintracht, die un- 
ter uns herrſchen. Dies it gewiß 
feine Selbitverftändlichteit bei fo 
vielen jungen Menſchen, beſonders 
wenn man Tag für Tag beiein- 
ander iſt. Diefer Friede darf uns 
auch erhalten bleiben, wenn wir 
ung täglidy neu unter die Zeitung 
des Heiligen Geiftes ftellen, und 
das bejtrebt ein jeder bon uns. 
Eines werde id) nie vergefien, 
und zwar das erjte Gejpräd, mit 
einer Schillerin am erjten Abend 
meines Aufenthaltes auf dem Bie- 
nenberg. Das Mädchen ſprach mid) 
aleih mit den trauten Du an. 
Auch fragte fie nad) meinem Na- 
men, von wo ich fomme und zur 
welcher Gemeinde id} gehöre. Das 
Mädchen muß jehr aut über die 
inzelnen Gemeinden unterric)- 
fein, denn als fie meinen Na— 
men hörte, war es ihr Har, daß 
ic) gar nicht zu einer mennoniti- 
ichen Gemeinde gehöre. Aber das 
änderte bei feinem der Schüler 
in irgendeiner Meife daS Beneh— 
men mir gegenüber. Ganz im Ge- 
fe mid} hier fo wohl, 
mir jegt ſchon meh wird, 
wenn ih an den Abſchied denke. 
Was mir nod) befond auffiel, 
war, daß viele der Schüler ſich 
ihon kannten, wenn nicht perfön- 
Lich, jo doch wenigſt, dem Na- 
men nad. Und meiltens Iernten 
f Sugendfr: 







































Schmeiz Trotzdem verſtehen t doch etwa 
wir uns ſprachlich gut; denn daß die Jugend auf dieſe 


Das Geben hebt den Menſchen ai 
auf die Söhe der Gottſeligkeit des Si 
auf den Menden. Der Menſch, der nur imme 
gen will, bleibt auf einer moralifd niedrigen 
gibt, deito mehr erwartet er. 

Das Geben ijt jeliger, weil der Menſch dadurch jtarf und immer 
ftärfer wird. Wer da gibt, dem wird gegeben, wenn aud, nicht in der 
felben Valuta. Wer da treulich gibt im Lehren, der wird mehr Ternen 
Wer da tröjtet, der wird getröjtet. Das göttliche Prinzip bleibt ftehen: 
er jein Leben erhalten will, der wird es verlieren. Wer es aber verliert 
um meinehvillen, der wird's erhalten. „ES jei denn, da 
in die Erde falle und eriterbe, jo bleibt's allein. Wo 
jo bringt es viele Früchte” (Joh. 12, 24). Manche Gem 
men in ihrem geiitlihen Leben nicht weiter, weil fie d 
Wachstums nicht beachten. Geben iſt jeliger als 
den Menihen unausiprehlid glücklich macht. 
Srundgedanfe unjeres Textes: D 
Nehmen. 

Bir waren damals in Rußland jo glüdlid), wenn wir aus der 
amerikaniſchen Hilfsaktion nehmen durften, als wir Kredit bei der 
EB.R. nehmen durften, aber wir jind Heute viel glüdlider, da wir an- 
dern geben Können. Mie macht das Tränentrodinen doch jo glücklich Wic 
jelig waren wir einmal, al3 wir die Vergebung der Sünden erfuhren, 
aber wieviel glüdlicher find wir, wenn wir nun andern dieſes Heil 
Bringen dürfen, 

Wenn wir von dem Geben Goites janten, daß es in die Ewigleit 
reicht, jo muß das aud) von dem Beben der Gotiesfinder gejagt werden 
„Wenn aber des Menſchen Sohn kommen wird in feiner Serrlidfeit 
und alle Engel mit ihm, dann wird er jigen auf dem Thron feiner Serr- 
licjfeit, und werben vor ihm alle Völker verfammelt werden. Und er 
wird fie voneinander ſcheiden, gleichwie ein Hirte die Schafe von den 
Böden jheidet, und wird die Schafe zu feiner Rechten ftellen und die 
Böde zur Linken. Da wird dann der König fagen zu denen zu feiner 
Rechten: Kommet her, ihr Gefegneten meines Vaters, ererbet das Neid), 

das eud) bereitet ift von Anbeginn der Welt! Denn, ih bin hungrig ge- 
weſen, und ihr Habt mid) geipeift. Ich Bin durſtig geweien, und ihr habt 
mid geträntt. Ich bin ein Sremdling gewejen, und ihr habt mid, be 
herbergt. X bin nadt gewejen, und ihr habt mid) bekleidet, Id) bin 
franf geweſen, und ihr habt mich befucht. Ic) bin gefangen geweſen, und 
ihr jeid zu mir gefommen. Dann werden ihm die Gerechten antworten 
und fagen: Herr, wann haben wir dich hungrig geſehen umd Haben dich 
geipeiit? oder durftig und haben dic, getränft? Warn Haben wir dic) 
als einen Fremdling gefehen und beherbergt? oder nadt und haben dich 
beffeidet? Bann haben wir did) krank oder gefangen geiehen und find 
zu bir gefommen? Und der König wird antivorten und jagen zu ihnen: 
Bahrlid) ich fage euch: Was ihr getan habt einem unter diefen meinen 
geringiten Brüdern, das habt ihr mir getan” (Matth. 25, 31—40). 
MWeld eine Glüdfeligkeit wird die Gotteskinder an jenem Tage ergrei« 
jen! Ewige Freude und Wonne wird fie ergreifen! Wir werden eruten 
ohne Aufhören, Dann werden wir erit die Wucht diejer Wahrheit im 
bollen Sinne ergreifen: Geben ift feliger als nehmen. — Amen. 
(Eingefandt von A. A. Wiens, Bor 47, Yarrow, 8. €.) 
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n wirft veredelnd 
mpfängt und anpfan« 
tufe. Se mehr man ihm 





































eſes Prinzip de 
nehmen, weil das Gebe 
Das iſt der eigentliche 
Geben macht glücklicher als dad 


























mit ihren Gemeinden in Yühlung 
Tommt. Und id), die ich doch gar 
niemand Fannte (außer einer Ka · 
meradin aus der Schweiz) fühle 
mid) hier zu Haufe. SH wurde mit 
viel Liebe in diefen Kreis aufge» 
nommen, daß ich nur ftaunen muß. 
Das Schönfte daran ijt, dab die 
Schüler dies gar nicht wiſſen, fon- 
dern es ir fie eine Selbftver- 
ſtändlichteit 

Was mid am Anfang ein tve- 
nig befremdete und was id) nicht 
berftehen konnte war, daß wir 
alle, auch die Lehrer und Schüler, 
miteinander auf du und du ftehen. 
Dies überwand ich ſchnell, als ich 
ſah, daß weder den Lehrern noch 
den Schülern etwas an der Ehre 
abgeht. Wir achten und ehren un- 
jere Lehrer alle, und fie haben 
auch viel Geduld mit uns. Und 
wie mühen fie fid) doch, uns mit 
dem Worte Gottes vertraut zu 
machen. Seute nehme id) diejes Du 
mit Freuden als ein Geſchenk an 
und bemühe mid), das Vertrauen, 
das mir darinnen gejchenkt it, zu 
würdigen 

Unfer Leben auf dem Bienen- 
berg it voller Abwechſlung. Ta- 
oeslauf: Die erjten Weder find 
ſchon um 4 Uhr zu hören, Da wir 
erſt um 7.30 Uhr Frühſtück ha- 
ben, mußen einige die Morgen- 
unden mit jtudieren aus. Beim 
Frühſtück iſt es intereflant, die Se- 
fichter zu beobadten. Einige ſehen 
noch verjchlafen aus, andere find 
in Gedanken bei den bevorftehen- 
den Schulſtunden und wieder an- 
dere ſuchen mit ihrem Tiſchnach - 
bar ins Sejpräc zu fommen 
s jheint mir, daß jeder am lich» 
feinen eigenen Gedanken nach · 
tat. Und das ſchadet auch nichts, 
wenn's beim Frühſtück nod ein 
wenig rubig um uns ijt. Mir ijt 
es eine Wohltat, wenn id) mor- 
gens in den erjten Stunden mit 
feinem Menſchen zu ſprechen brau⸗ 
che. r darf id) immer wieder 
den Segen verſpüren, der auf den 
Stunden liegt, die ich im ſtillen 
Hören und Beten zubringe. Und 
die erſten Morgenſtunden ſind die 
dafür, denn da kommen wir 
aus der Ruhe der Nacht, find noch 
frei bon den Laſten und Sorgen, 
die ein Tag in ſich einſchließt, und 
die uns nicht zur inneren Samm- 
lung fommen laſſen wollen. 

Nach dem Frühſtück hören wir 
don einem unferer Zehrer (oder 
auch Schüler) die Lofung des Ta- 
ges, und mit kurzem Gebet wird 
die Mahlzeit aufgehoben. Von flei- 
higen Scülerhänden wird das 
Geſchirr gewaſchen. Wir helfen alle 
in der Hausarbeit mit, was wir 
Tönnen und mas zeitlich auch geht. 
Wir wollen ja niemand zur Laſt 
fallen. Täglich ift um 8.30 Uhr 
Morgenandacht. Diefe Andachten 
find für uns eine Straftquelle; da 
dürfen wir einfad) die Hörenden 
jein. Es ift mir jo groß geworden, 
daß mir im diejer Zeit nicht nur 
viel Iernen, um möglichſt einen 
großen Sad voll Wifjen mitzube- 
fonunen, ſondern baß twir alle im- 
mer wieder das Wort vom geil 
zugeſprochen bekommen. Täglich, 
it für uns eine Botſchaft bereit- 
gehalten. 

Bon 9 bis 12 Ude iſt Unter- 
richt. Die Stunden find kurzwei · 
lig und Tebendig. Die Lehrer ver- 
ftehen &8, uns Mut und Freudig- 
feit zum Lernen zu machen. Aber 
manchmal hat e8 auch ſchwer ver · 
dauliche Stunden darunter, was 
ung jedoch nur zu gutem Hören 
und fleißigen Lernen anfpornt, 

2on 12 bis 14 Uhr it Mittags» 

paufe, Wenn der zweite Gongſchlag 
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Die oberen beiden Bilder zeigen bie Schule hei ber Arbeit. Auf dem Bild ganz 
oben iſt die deutſche Klaſſe und darımter die jranzöfiide Klafic, Auf den unteren 


beiden Bildern geht es 


Küchendienft, Auf dem unterften Bild (in der Mitte) 


ertönt, nehmen wir unfere Pläge 
im Speifejaal ein. Wir haben da 
eine Ähöne Tijhordnung, und die 
wechſelt jede Woche. Es ftehen fünf 
große Tiſche im Saal, die mit 
Nummern verſehen find. Unſere 
Sekretarin ſtellt jede Woche eine 
neue Lifte zuſammen, fo daß wir 
— Faum, daf wir unjere Tiihge- 
noffen alle Tennen — auch ſchon 
wieder an einem andern Tiſch zu 
figen kommen und zum Teil aud) 
mit andern Schülern. Aber das 
iſt nur gut fo, da haben wir 
Gelegenheit, alle kennen zu ler- 
nen. In jedem Tiſch figt ein Leh- 
rer, Darüber war ic) erftaunt; id) 
hatte gedacht, dab die Lehrer an 
einem bejonderen Tiſch fien wür- 
den. Dariıt wird und doch gezeigt. 
daß die Lehrer mit ung aud) über 
die Unterrichtsftunden hinaus Kon⸗ 
taft haben möchten. Auf diefe Art 
Ternen wir unfere Lehrer auch als 
Vrůder und Freunde Tonnen. 


Rad) dem Eſſen find twieder ei» 
nige 5 entiace Bienen“ (Zante 
Mallg Ausdrud) zum Geihirr- 
wajchen. bereit. Die Arbeitslofen 
dürfen in diefer Zeit zoch machen 
tag fie wollen. Wir dürfen Briefe 
ſchreiben Tejen, ſchlafen oder fpa- 





um des Leibes Stärfung: Im Speifefaal und beim 


Schweiter C. Wall. 


zieren gehen — was immer jeder 
am liebften tut. Von 14 bis 17 
Uhr wieder Unterricht; die 
Stunden eilen immer nur jo da- 
hin. Nach 17 Uhr gibt es ein Iu- 
ftiges Wettrennen in die Biblio- 
thek, weil die Pot in der Zwiſchen- 
zeit angekonimen ijt. Seder ijt na= 
türlid) voller Erwartung, ob er 
wohl ein Brieflein hat, Freu · 
de iſt bei allen gleich groß bei 
jung und alt. Onkel und Tante 
Wal fönnen fih aud) von gan- 
zem Herzen freuen, wern Poſt von 
ihren Kindern kommt. Zwiſchen 17 
und 18 Uhr verrichten einige Shü- 
ler ihre Mrbeitsämtli: Startoffel, 
Aepfel und Gemife richten, da» 
mit nicht alles an den Angeitellten 
hängen bleibt. Einige fehren die 
Schulzimmer und Bibliothek. Wir 
helfen alfo alle init, die Sausarbeit 
zu berrichten. Und wenn jedes 
ein Stündlein fleißig it, ber. 
ſchwindet jogar der große Wäſche⸗ 
haufen, ber zu bügeln tt. Die 
Rälhe wird uns geivaichen; 

Bügeln beſorgen wir Mäpdels 
ne allein, 


Um 18 Uhr iit Nachteffen. 9 
werden beim Effen täglid; 
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nennonitiſche Rundſchau 











ausipandern und wurde von 
Altmennoniten bei Elmira 
ufgenommne) An 

Die Familie hat die Zeit über 

1 Ontario gevohnt, die erjten 4 
Sahre auf Velee Zsland. Danı 
ing es nad) Nodney auf eine 
Farm, wo die Eltern 1929 ihre 
Silberhodzeit feierten. Weiter 
ging der Weg auf kurze Zeit nad) 
Sruitland, dann nad Leaming- 
ton, wo fie 10 Sabre gewohnt 
haben. Hier wurde Vater als Dia- 
fon der Gemeinde ordiniert und hat 
treu den Dienjt verrichtet, ſoweit 
WGolt Gnade dazu gab, 1942 Yaufr 
te die Familie eine Farm in der 
neuen Anfiedlung Virgil. Sier 
durften die Eltern 1955 ihre Sol- 
dene Sodhzeit feiern, 

Vater it 88 Jahre alt ge 
worden. Es überleben ihn feine 
tiefbetrübte Gattin, alle Kinder, 
42 Großkinder und 12 Urgroß- 
finder, die ihn alfe gern hatten 
und die er alle in feine Liebe ein- 
ichloß. In den Tegten Jahren Hat 
Vater til und zurüdgezogen ge- 

eſonders als das Augenlicht 

id) ſchwand. Er nahm aber 
ſtets regen Anteil an dent Leben 
der Gemeinde, der Schulen und 
Sejellihaft. Er hat viel aelefen, 
bejonders Gottes Wort, jolange 
die Augen es erlaubten. Im 
ren Glauben an jeinen Erlöfer 
durfte er nad) einer Vlajen-Dpe- 
ration in St. Catharines, Ont., 
im General-Hofpital, am 16. No- 
venber, un 7 Uhr abends, heim ⸗ 
n H * gehen und ſchaut nun den, den er 
nein, jo it das auch nicht. SM immig liebte, Sein Andenken Bleibt 
freien Stunden jpielen Ai auch n Segen! 
ganz gern einmal, es gibt genug us Bearäbnie 21. 
Gelegenheiten dazu. Zum Beijpiel Das Begräbnis end ai ei 
= & R * Nov. 1957, nachmittags, ſtatt. Im 
Be Keller ein großer Ti DBethaufe der MB zu Virg 
fir Bijdfennis; da bermeilen wit jammelten ſich die Angehörigen, 
gerne. Bir haben ‚au Schüler- Verwandten und eine große An- 
innen, die gut Klavier ſpielen kön · zahl Freunde, — 


Teit zu geben, Br. Franz Wie: 

verlag zur Ei ng 1. Theſſ. 4, 
t 13 und Se]. 35, 10, führte etliche 
Gedanken aus und betete, Dann 
jang ein Trio von Großkindern 
das Lied „Wo findet die Seele dic 
Heimat, die Ruh?” 

Pr. Jacob Pankratz ſprach in 
Engliſch über Pſalm 68, 20. Unfer 
Trojt it, daß Gott unjer Vater 
ein Anrecht hat auf unfere Seele 
aber auch auf unjern X 
auferweden wird. Wie, 
heute ein Geheimnis, aber wir 
werden ibm in Givigfeit dafür 
danken. Durch Gnade und Barm⸗ 
herzigfeit erneuert er uns, weil er 
ung Tiebt. — to fang „Does 
Jeſus care?” 































fen fiir all die Gaben, die 
darreicht. Es iſt nicht jelbit- 

indlich, daß wir jo in Frie⸗ 
Ternen dürfen, und daß Hände 
toilfig find, fire uns zu arbeiten 
(jowohl zu Haufe als aud) Hier), 
damit ung diejes Studium mög ⸗ 
Tich ijt. Nad) dem Abendbrot wird 
wieder jchnell, ſchnell obaewaſchen 
je jnelfer‘ wir arbeiten, je mehr 
geit Dfeibt uns für anderes übrig. 


offizielle Studierzeit. Wir find alle 
in der Bibliothek beijanmen und 
machen unjere Aufgaben. Daß wir 
in der Vibliothef lernen, Hat aud) 
feinen Grund. Erftens, es iſt im- 
mer ein Lehrer da, den wir befra- 
gen fönnen, wenn wir ınit etwas 
nie äuredtfommen. Bmeitens, 
innen auf dieje Weiſe Strom 
iparen, wenn nicht in jedem Sim 
mer Licht brennt. Um 21.30 Uhr 
i it Seierabend. Die, die fertig find, 
E oder midt mehr Iernen fönnen, 
dürfen ins Bett. Mandmal geht 

8 lange, bis die letzten ſich dazır 
entihliegen. 2 

Das wäre nun der Tageslauf. 
Nun jollte man aber ja nicht den- 
Ten, daß wir nur immer Iernen, 































Schach und anderes mehr Äteh) 
uns zur Verfügung. Am meilten 
rende bereitet es uns aber, menn 
wir jemanden eine Freude machen 
fönnen. Da find alle gerne bereit 
mitzubelfen auf die Art, wie es 
gerade nötig iſt. Da durften wir 
aud ſchon erjahren, dab geben 
jeliger iſt als nehmen, aud) wenn 
es ſich nur um fleine Freuden 
handelte, 

Tas Motto des Heimes, Pialm 
122,7 it unſere Rihtidhnur. Gebe 
Soft, dag wir nidjt nur in der 
Bibelſchule nad) dieſem Frieden 
und Glück traten, jondern daß 
wir diefes Motto auch mit in uns 
jere Familien und Arbeitspläge 
nehme: 

„Es möge Friede fein in deinen 

Mauern 
und Glüd in deinen Näumen.“ 
Das wände ich aud) allen de- 
nen, die nicht zur Bibeljchule kom . 


men Fönnen. 
Hildegard Fäßler, 
iiihe Menn. Bibelihure 
DBienenberg, Rot Liestal, 
Swigerland. 


Br. Johanu Wicber 
(Schluß von Seite 1—2) 
‚amei Söhne. Der Herr jegnete die 
Ehe mit noch 9 $Stindern, die noch 
a am Leben und in Kanada 


Sn ber Mebolutionszeit mußte 
t der Familie Haus und Sof 
and wurde bei Berwand- 
Zreunden Ziege und 

E ü 















































Klaſſen baſierte feine 
auf Phil. 1, 21 und 23: 
Chriſtus ift mein Leben und Ster- 
ben mein Gewinn. Diejes Gottes⸗ 
wort enthält zwei unzerbrechliche 
Stüßen: Grund unjeres Glaubens 
und Anfer unferer Hoffnung. Wer 
lagen kann, Chriſtus iit mein Le. 
ben, der hat den Grund des Glau- 
bens gefunden. Wen Sterben ein 
Gewinn ift, der hat die Soffnung 
des ewigen Lebens. Diefe Hoff- 
mung gibt den Genuß der himm- 
liſchen Seligkeit. Der Entſchlafene 
haut ihn Heute. Er Hatte dieſe 
Hoffming. Er war ein reicher Ma- 
ter, aber aud) ein reicher Bruder, 
der ſtets Croft im Gebet hatte. 
Das Trio jang weiter „Ob ihr hier 
Troſt bediirft”, 

„Br. Ahr. Sübert, Zeamington, 
übermittelte den Gruß don Br. 
Raat Thiegen nad) Hebr. 4, 9. 
Dann ſprach er über feine Erfah- 
rungen mit dem Merjtorbenen, 
der in der Gemeinde zu Zeaming- 
‚ton, we Diakon tätig var, 
r. Er war ſiets he- 
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wandern geplant, Etwa 55 Ba 
milien von den Aittolonie Menno· 
niten zogen nad) Ontario, nach 
dem das Leben durd) Trodeneit 
in Merxifo ſehr ſchwierig wurde 
Sie fiedeln jid) in New Liskeard, 
Thornloe und Mathefon Station 
an. 

Jordanien. — In Jericho, wo 
der größte Teil der Befleidungs- 
berteilung geſchieht, iſt das Wa- 
renlager wioderaufgebaut worden. 
Es brannte während der Aufſtäu- 
de Ende 1955 ab. 5 

Das MEC Schloß; ſich mit ander 
ren Freiwilligenorganifationen für 
die Verteilung von 900 Tonnen 
Neis und Mehl aus dem Regie 
rungsüberfhuß der USA an Leu- 
te an der ſraeliſch - jordanifchen 
Grenge im vergangenen Bahr zu- 
jammen. 

Tina Klaſſen (Abbotsford, 
B. €.) dient im Nablus-Evangeli- 
ihen Stranfenhaufe, Dr. Corne- 
lius Unruh und Frau Statie 
(Winnipeg, Man.) leiſten medi- 
ziniſche Arbeit. 

Indoueſien. Wegen politi» 
ſcher Wirren in Indoneſien ver- 
laſſen viele Holländer das Land. 
Frau Mary Berkman Matthijßen, 
die Frau de3 holländiihen, men- 
nonitiſchen Miſfionars J. P. Mat- 
thijßen, die kurz nach dem Kriege 
als Austauſchſtüdentin in Goſhen 
College war, macht Pläne, nach 
Amerika zu fommen. 


itflich geweſen, für den Glauben 
a 5 Reinheit der ‚Gemeinde au 
fämpfen. Er war till, aber ein 
Sriedensitifter. Er verlas dann 
Dffb, 14, 19 und betonte kurz die 
Ruhe, die nad) Gefahren und Ver⸗ 
fuchung demjenigen folgt, der den 
Kampf des Glaubens treu fümpft 
bis ans Ende. Die Werke folgen 
nad). Nachdem die Verfanmlung 
das Lied „Zah nrich gehen, laß mich 
gehen“ gejungen hatte, betete Br. 
KSübert zum Schluß. : 5 

Nachdem alfe noch einmal in 
das Angefiht des Lieben Vaters 
geihaut hatten, folgten wir ihm 
auf den ſchönen Friedhof m St. 
Gatharines, wo nad) einem kurzen 
Sotteswort und Gebet von Br. 
Sohann Penner, Niagaraon-the- 
Lafe, die Leiche dem Schoße der 
Erde übergeben wurde. Ruhe fanft, 
Bater, bis zum Auferftcehungsmor- 
gen! 


die a i e 

liehen 5 Uhr morgens, 

Wort zu irgend jemand 

das Dorf. ES war 

ter, ala er ſehr ergriffen zu 

rem Heim in Port Edward B, €, 
famı. Zu der Seit erfannten wi 
Tange nicht alles, was damit ver. 
bunden war; aber wir liegen ıhn 
zwei Stunden lang jpredien. Er 
fam wiederholt zu uns und offen- 
arte immer mehr don feiner Angſt 
und jeinem Aberglauben Darun 
ter merften wir ein Verlangen, 
von der quälenden Angſt frei zu 
fein. 


Einmal erzählte er, wie er eine 
äayptiihe Wahrjagerin in Prince 
Nupert bejucht hatte. Sie erklärte, 
fie jei beionders gelonmen, um 
ihm zu helfen. Sig. deutete ihm die 
Zukunft und gab ihm ein Zauber, 
mittel für ungefähr $200! Wir 
zeigten ihm in der Schrift die Ge. 
ſchichte vom König Saul, ımd daß 
Gott jeinem Volk ftreng verboten 
hatte, zu Wahrfagern zu gehen. 
Später befannte er, das Zauber 
mittel gebraucht zu_ haben. Sein 
Feind wurde daraufhin furdtbar 
Tranf, unterwarf fid einer Ope- 
ration, aber der Arzt fand nichts. 

Im vorigen Jahr als Edwin im 
Wald arbeitete, flog der ſogenann⸗ 
te Gerfterbogel an ihm vorbei. 
nicht lange danach verliebte er 
fi in ein junges Mädden, aber 
daraus Fam nichts als Serzeleid, 
Unglück und Krankheit. Sein Herz 









6. riefen, Bineland, Ont. 








Millionen find Flüchtlinge — 
wie Chriſtus es war. 


wo... and er ſtand auf und 


nahın das Kindlein und feine 
Mutter zu ſich und entwich nad) 
Aegyptenland .. .” Heute hat die 
Melt Millionen von Flüchtlingen. 
Ihr Geſchick laſtet auf dem Be: 


Shen der Menichbeit, Die Tin. dDämonen sind, feine "Sinner tmeen. I yon 
x a ri 4 » fi ruhr, als [33 = 
ödie eines Flüchtlingslebens mub „Denn wir haben nicht mit UT er an einem, Sonntag 





zu unſerer Sonntagsihule fan. 
Er jchüttete fein Herz aus, erfann- 
te jeinen Zuſtand, tat Buße, und 
nahm den Herrn Jeſus als Sei- 
land im Glauben an. 

Wir freuen uns, feine innigen 
Gebete zu hören. Er betet viel für 
jeine Mutter und fein Volk, die 
I vom AMberglauben gebunden 
jind. 


erlebt fein, um fie ganz zu ber» 
stehen, obgleich es jold) eines Er- 
lebniſſes nicht bedarf, um brider- 
liche Fürſorge zu erwecken. 

Das MEE und viele andere 
Organijationen helfen diejen bie- 
len Flüchtlingen geiftlih und mar 
teriell durch Sebensmittel- und 
Belleidungs-Verteilungsprogram- 
me und auf andere Weiſe. Hier 
ift eine Furze Aufſtellung der ge» 
genwärtigen Arbeit des MEET un- 
ter Flüchtlingen: Berlin — Par- 
Männer helfen bei der Freizeit- 
neitaltung in großen Durdgangs- 


Fleiſch und Blut zu fümpfen, ſon- 
dern mit Zürften und Gemaltigen, 
nämlich mit den Herren der Welt, 
die in der Finſternis diejer Welt 
herrihen, mit den böfen Beijtern 
unter dem Simmel” (Eph. 6, 12). 

Dieje Tatſache it und durd) die 
Betehrung eines Indianers hier 
am Ort jtark ins Bewußtſein ge- 
treten. Edwin Douglas, 32 Jahre 
alt, hat das Heil in Ehrifto er- 
oriffen. „Ih habe Buße getan“, 
jagte er. Wir freuen uns mit den 
Engeln im Simmel, bejonders 
wenn wir daran denken, von wel · 

















Zu Teiht find wir geneigt, das 
Heidentum, bejonders in imſerm 
Lande, als Aberglauben Beijeite- 
zuſtellen. Ye mehr wir aber davon 
[ernen, deſto mehr werden wir 





lagern, die Taufende von Flücht- or On. * * *— * davon überzeugt, daß dieſer 
linge von Oſtdeutſchland beherber- EC ant er er „Aberglaub f ft bö 





Als hingenommenes Kind hat 
er die Liebe von Eltern nicht ken- 
nengelernt. Er wuchs in einer Um- 
gebung won Heidentum, Aberglaus 
ben und Namenschriitentum auf. 
Er neigte ſehr zum abergläubi« 
ihen Wejen und hatte zudem eine 
Lhr hohe Meinung von ſich jelbit. 


gen. Das MCC plant, ein Elei- 
nes Zager zu gründen, um perjüns 
lichere Dienite leiften zu können. —- 
Schweſter Arne Driedger iſt von 
Bechterdiſſen bei Bielefeld, Weit- 
deutichland, für den Beginn diefer 
a ae verjeßt ms: 

eitdentichland — Par-Männer —* 
beenden den Häuſerbau für deut. Ziele Tendenz wurde Babe ge 
ihe Klühtlinge. Kirden werden fäärkt, dab ſich eine Gruppe in 
dazugebaut, um die Gemeinden Ninem Vor] gegen ihn auflehnte 
an vervolfitändigen. — Deiterreich und ſeine Pläne, eine Sägemühle 
— Rebensmittel- u. Vekleidungs. und. eine BootSanlegejtelle zu 
ipenden werden weiterhin an Leit 
te in Wien und in anderen Zeilen 
Oeſterreichs verteilt. Die VBetren- 
ten find mehrere Jahre nad) ihrer 
Flucht aus kommuniſtiſchen Län— 
dern immer noch nicht angefie- 
delt worden. — Jordanien. — Ler 
bensmittel und Bekleidung werden 
an einige der 512 arabiſchen 
Flüchtlinge von Ysrael, die fid) 
in Zordanien aufhalten, verteilt. 
Außerdem erhalten fie medizint- 
ſche Zürforge, ein Heim für Nna- 
ben und Selbithilfeprojelte in 
Vaitelarbeiten werden unterhalten. 
Vietnam — MEE - Arbeiter in 
Saigon helfen bei der Anfiedlung 
nordvietnameliiher Flüchtlinge in 
den landwirtſchaftlichen Gebieten 
bon Südbietnan. 


Geiſier gegri 
ſtaunlich, wieviele Leute daran ge- 
bunden ſind. Sogar die jüngere 
Generation hält noch daran feit. 
Zu gfeiher Zeit befennen viele, 
Chriſten zu fein, und verſuchen 
Gott und dein Satan zugleich zu 
dienen. 

Von diejen böfen Mächten kann 
nur der Herr Jeſus erloſen. Ihm 
jei die Ehre, denn er tut es auch 


Eure Geſchwiſter im Herrn, 
Sacob und Elfie Bergen, 
Port Edward, 8. E. 





















bauen, verhinderte, 
























k dann wie folgt zu: 
Eine Gruppe oder eine Einzelper- 
jon erlangen ein Kleidungsftück 
oder ſonſt etwas, was der gehap- 
ten Perſon angehört. Sie blajen 
auf das Stüd und jpreden einen 
Fluch, dev Krankheit, Unglüd oder 
fogar den Tod bewirken ſolll Ein 
Vogel joll der Träger des böjen 
Beijtes dein. Wenn jemand die- 
jen Vogel fieht, jo joll unbedingt 
ein Unglüd Für ihn folgen. Die- 
fer Aberglaube iſt feit unter den 
älteren Indianern eingemurzelt, 
dab es dann wirtlich jo auskommt, 
tie fie e8 fürchten, 

Offenbar war folh ein Fu 
auf Edwin ausgeſprochen — 
denn er wachte eines Morgens ſehr 
Ein Hilfewerkbienft früh auf und Hatte den Eindrud, 
—— daß einer ihn erwurgen wolle. zu. 
ft für Wtfofonie-Mennoniten, die dem ſpůrte ex ein Bejtändiges Ola 
bon Meriko nad Norb-Ontario fen nach ihm. Schneit 


Yarrsw, B, €. 


Am 17. Dez. 1957 Dradte die 
Menn. Höhere Schule Programme 
und Lieder. Muswärtige Chöre 
halfen mit: Glearbroof - Bibel 
ſchule, Dfthillimad und Green 
dale-Männer- und Frauencho 
Die Lieder wurden alle auf Ton 
band aufgenommen und am ame 
ten Feiertag Famen fie übers 
div. ES war fehr ſchoͤn 
_ An Heiligabend hatte die 
ie Neligionsigule ih 

ten deutlie 














8 Januar 1958 


Mennonitiſche Rundſchau 








Pred; 3. M. Sarder, Der große 
Chor fang ſehr ſhön 

Brod. BP. Neufeldt und Gat- 
tin feierten um Streife ihrer bielen 
Verwandten und Freunde am 28. 
Dez 1957 ihre Silberhodhgeit. 

Es war die vierte Silberhoch- 
zeit im vergangenen Jahre in der 
MPG. 14 Grine Hochzeiten Ha- 
ben stattgefunden. 4 Geſchwiſter 
wurden im vergangenen Jahr zur 
legten Ruhe gebettet. 

Am 2. November wurde von 
der MBG aus eine Tante Sar- 
der, 66, zur Tegten Ruhe getragen. 
Sie war in den letzten Jahren ein- 
gewandert, —orr. 





Kitchener, Ont. 


Geſchw. 
wärtig auf 
MEC, 





an ‚die gegen 
Urlaub von ihrem 
jt in Südamerika da- 

beim find, haben fi bereit er- 
klärt fiir einen weiteren Termin 
nad) Südamerika. Sie werden im 
Juni abfaht 
Den 28. D 
Hochzeit don 
mit Nancy M 
Schw. Katharin 
fen hatte vor etwa 6 
Knöchel gebroden und muß noch 
immer im Gib&berband fein, Wir 
ge Genejun 
beichlofien, 
atagabend⸗Got 
liſcher Sprache 

















1957 
rold 
r st 


fand die 
Fehderau 






m) Frie⸗ 
Wochen den 


















Zukunft 
tesdienite in 
abzuhalten. 


da: 


Waterloo. 
zubor die 

zu 
h? Sa! Bon 7 Sahren 
e asien f 


dürfen 






















bjolt 








verhalten. 
che, Dr. 
Abtei 











pro 9 
r in einer 


einen 





Weihnach 


Sohn Beter 






bewußtlo 
gen ba 


fein erlangte 





fein volles Bent 
Eine Operation an 












den Beinen foll jpäter vollzog 
werden, Der Serr hat beftinmt 
fichtbar die Gebete erhört Wir 
mit Geſchw. Enns. 

Korr 


Schw. Maria Ewert! 


Herbert, Sasf., 


geb. Venetzky, ift am 1. Aua. 1891 
Rußland ge n e kam 
1912 nach Kanada und hatte bei 
ihrem Bruder Edward Benetzky 
ihren Aufenthalt, 


Am 31. Aug 









1914 trat fie in 
den Stand der heilinen Ehe mit 
mir. Guſtav Emwert. bei Flowing 
Well. Bred, 8. Harnis vollzog 
die Trauhandlung 

1916 wurde fie an den Seren 
aläubig und am 13, Muguft im 
felden Fahr von Nred. N F. 
Sarms getauft und in die MBG 
au Clin aufaenommen, Dort 
wohnten wir auf einer Farm bis 
1944 und zogen dann nad) Ser- 
Gert, weil wir für Die Farmarbeit 
ah mehr ftarf genug waren, 

Sweller Eivert war 




















fdhon 
_ Bngere Zeit Teidend, fo bap fie 


oft längere Zeit ins Hofpital muß» 
te, Obwohl fie viele Schmerzen 
hatte, war fie eine freue Stutze 
der Gemeinde, bejonders für die 





Frauenverſammlungen und Ges 


N 





betsftunden. 
Sonntag dor ih 
in der Miſſions 
jeres Streifi 

Nachdem fie ſchwer an Lungen 
entzündung erkrankte, erlöſte der 
Serr fie am 12, Oftober von ih) 
rem Leiden, Er nahm fie heim, wo 
fie jet jchaut, was fie geglaubt 


oh am letzten 
ven Tode war fie 
erfanumlung us 









bat, Sie wınde 66 Sahre und 
21% Monate alt und verlebte mit 
mir 43 Sahre und 11% Monate 






rende und Leid. 

Sie hinterläßt mid), ihren Gat- 
ten, und 7 Rinder (5 Söhne und 
2 Töchter), die aufer einem Sohn 





















alle verheiratet find, jo auch noch 
13 Großfinder und 2 Brüder. Die 
Kinder waren alle auf dem Be. 
gräbnis, außer einem Sohn und 
einen Schwiegerſohn 

Am 16. Okt. 1957 war > 
Begräbnis. Br. Job. Wie: 
über Eph. 2, S—9 und 
dolf Janzen iiber Rialm 90, 
und Br. Joh. Neufeld 
Friedhof über-1. Kor. 





Nachrichten ... 


von 





1958 















Allgem 
m noch drei a 
itiſchen Stonfer: 





Rempel 


Un 


Januar 
Br 


Nordkildonan 

auch nad) © 

Fröſe war bier Leiter der Sonn 
sihule der Elmwood⸗MBG 

id beruflich Yaunnternehmer 


In den lehte 





zog 
Joſe, Kalif. 



















chen wa- 









ren folgende unter uswär · 
tigen Beſuchern: Br J. 
Stobbe und Gattin ord 
B. C. Eltern di e 

des „Mennonite Objerv Res 
lie Stobbe. Pred. C. €. Pe 
ter3 don B. E., der Hier auf der 


Bibelbeſprechung Vorträge gab 
und dann nad Ontario fuhr, um 
dort in den Gemeinden mit Wort 
berfindigung zu dienen Br. 
Sohn C. Willms und Gattin von 
Sepbur Sasf. Sie beſuchten 
bier ihre Stinder und Freunde. — 
Miffionar H. D. Derkſen, der ger 
aemvärtig am Zabor-College ftu- 
diert und zu den Feiertagen mit 
Fonilie nad Hauſe (Voiflevain- 

















Binnipeg) gekommen var. — Br. 
Bohn Divks, der als Chemiker in 
Minneapolis tätig it. — Fr. R. 


Epp, Kilchener, Ont., machte Ye- 
juche bei Middlehurd, Man. — 





Dr. Jalob DVergen von 
». C., und andere, 

— dr. F. F Klaſſen, Abbots. 
ford, B. E,, durfte am 5. Jan, 
das Concordia - Hofpital, io er 
nad) einem Herzanfall behandelt 
wurde, verlaſſen and fühlt ſich ac- 
ſundheitlich twiederhergeitellt. Er 
dankt fir alle Beſuche, Grüße und 
Fürbitte. 

(Fortſetzung auf 


Sardis, 








12-1) 


Aeußere Million 
der Mi.-Br.-Gemeinde 





Einweihung des neuen Ent 
bindungsheims und der Armen- 
Hinik bei Matende, Belg. Kongo. 


„Da nah) amuel einen Stein 
und fegte ihn zwiſchen Mizpa und 
t Ehen-Ezer und 
bieher hat der 



















Herr aeholfen.”“ (1 * 
Auch die einheimiiche Gemeinde 
und Die tonare zu Matende 





durften am 26. Dftober 1957 fo 
u Gedenfit 
der Tag bei 


ür Got 












und 





Reı 
Leute 

















waren auf 
wurden 


größte iſt 


eweiht 














vr Lehrerau 
fang. Kran 





d ſprachen 
und teilten ei⸗ 
jfahrungen mit 








Ten durf— 
es durch 
ttet werde: 





fion a 






tin Diſtrikts 
f Einla erſchienen 
ſich a nnend aus 
eichende Bedeutung 
en Betreuung der 

3 Der 
























feit 


ung 





SR 


tonar J. B 


. Vertreter 


Kliewer. der 
diefer M 
mit der Weiheanjprad 
Markus 1, 32—34. Danu 
B var Elrich und der 
Krankenbruder Var 
ie Weihegebete. 


ie W 








diente 
über 
ſprache 
einheimiſche 
tholomãus di 
Wir, die Arbeiter auf der 





Sta- 
tion Matende, find unſerm guti— 
aen himmlischen Vater und deu 
Tieben Gebern in den Gemeinden 
daheim ſehr dankbar. Es üt für 
uns eine große Gebetserbörung, 
daf wir die erwartenden Miükter 








Krankenhaus 
auf der MBG-Miffionsitation Matende, 
Belsifh-Ronge, Afrika 





































1. Oben 
Bau beariffenen andern Haufes. 
Margaret Wiens (Gonldale, 
Mary 
fisen — 
3. Unten: Fine Ansah 
Im Hintergrunde ift die Klinik, 








und andere Stranfen hier bed; 
aud) 












ger Weg zwiſchen 
in einer 







1 und reinlichen Hofpi 








t Wind Fam, fielen 
alten Grashütten manchmal 
em war die Feuersgefahr 





4. oder 5mal 
ı früher ab. 
e Soit hier 


bringen! 





te Sütt 
guädt, 





euen Leben 





zuni 









mit un * 
Euer im DMeeiite 
Ru 














B. S.: Im Laufe des verfloffe- 
nen Sahres Famen tünlid durd- 
ſchnittlich Perſonen nach Ma 





tende um ärztliche Hilfe zur Kli- 
nit. Soipitalbehandlung erhielten 
tiwa 82 täglich. 
e ärztlihe Behandlung 
Matende it ein wichtiger Teil d 
tifionsdienites, dem allen Si 
fnchenden wird das Evangelium 
von Feſus Chriſius geſagt, wobei 
dorenen Prediger dienen. 


die eingeborenen Brediger 
eje ärztliche Hilfe müßte mehr 











in 















ausgebaut werden, dod) beiteht ad 
die Geſahr. dab die Eingebore- 


eines der fait fertigen Strantenhäufer, und rechts cine Ete des im 


Alberta) gibt cin mündliches Zeugnis und 
Glearbroot, 8. &), rehts ı 

3. Sfan und das Ehepaar John B. Kliewer mit Kindern, — 
[der der Ginweihung henvohnenenden Einhermiihen. 


Einweihung 















Schw. 
Schw. 
„ dolmetjcht für fie. Hinter ihnen 


. In ber Mitte, links: 


nen nur die Silfe erwarten umd 
den evan hen Teil ignorie- 
ren könnten. bald iſt die rich⸗ 
tige Vetonung des Dienftes und 
die Fürbitte der Gläubigen fo 
wichtig. 














“or * 


Predigerfurins in Indien 
(Bid auf Seite 1.) 





und September 
einen Kur 
die I diger der Felder 
Nagarfurnool ımd Wanapar 
Außer zweien hatten alle ihre Ehe⸗ 
franen mitgebracht. 

Unterrichtet wurden Homiletit, 
das Leben Chri 6 
chengeſchichte, Sonntags 
Ferien-Bibelichule und Seelferge. 
Bir hatten den Eindrud, daß die 
elf Zehrer und ihre Zehensgefahr- 
tinnen den Kurſus ſehr Ichäkten. 

Die Gemeinſchaft beim Forſchen 
in Gottes Wort und miteinander, 
war für uns alle ein Segen und 
ein Vorredt und eine Zeit der 
Neubelebung. Veit neuen Vor 
fügen, neuer Begeifterung und far _ 
verem Blick für ihren Dienft fuhe 
ren die Teilnehmer zueire in ihre 

fer. Neugeftärkt reifen, bredie 
gen und Tehren fie jet, mo“ 
jie büngeftellt Hat. & 


Auguſt 
hatt 













































— ea 
















dert Schweiger, der vielen 
als hervorragender Gelehrter. 
Schriftiteller nırd Miffionsargt be- 
Tannt ift, jagt in feinem Buche 
„8 meinem Leben und Denken“ 
über das eigene Denken folgen- 
des: „... . Bei der heutigen Mi- 
adıtung des Denkens ift aber noch 
Mißtrauen gegen es im Spiele. 
Die orgarifierten jtaatlihen, fo- 
alen und religiöfen Gemeinſchaf · 
ten unferer Zeit find darauf aus, 
den einzelnen dahin zu bringen, 
daß er feine Meberzeugung nicht 
aus eigenem Denken gewinnt, Ton- 
dern ſich diejenige zu eigen macht, 
die fie für ihn bereithalten. Ein 
Menjd, der eigenes Denken Hat 
und damit ein Freier it, ift ihnen 
etvas Unbequemes und Unheine 
























































































fo oder anders beeinflußt. Oft 

aud) von Heinen Gruppen oder 

Einzelperfonen. Der ganzen Ge- 

meinfchaft wird mitunter der Wille 
der Minderheit aufgedrängt. 

‚Hier könnte man erividern, daß 

- ja jede Gemeinſchaft eine Führung 

Braucht. 

Sa, fie braudt dieje, und es it 
gewöhnlid gut, wenn fie eine 
ftarfe, sielbewußte Führung, Bat. 

Sn feinen Sandlungen tft ja je- 
der Führer (mit Ausnahme der 
Diktatoren) nur bis zu einem ge- 
wiſſen Grade ſelbſtändig. Er muß 
fih nad; dem Willen der demo- 
Eratiichen Einrichtungen feiner Ge- 
meinfhaft, nad dem Willen der 
Mehrheit richten. (Unſere demo» 
kraliſchen Einrihhungen find ja 
der Kirchenrat, die Bruderſchaft, 
die Gemeindeverfommlung und 
die Stonferenzen.). 
jedes Glied einer Ge- 
meinichaft diejenige Heberzeugut 
zu der e8 durch eigenes freies 
Denten gekommen üt, jo erfahren 
wir den Willen der Mehrheit, dem 
fid) ein demofratifher Führer auch 
fügt, jelbjt wenn er eine andere 
Ueberzeugung hat. 

Ein altes Sprichwort fagt: 
„Bolkesitimme — Gottesitinme.” 
(Gemeint ift Bier natůrlich die un. 
beeinflußte Stimme des Volkes.) 
In bielen von unferen Fanadi 
ſchen Gemeinden wird gegenwärtig 
für die Erhaltung der deutfhen 
Sprache gefämpft. In den meiften 
Fällen iſt die Mehrheit der Be- 
meindeglieder für die Beibehal. 
tung der deutſchen Sprahe int 
Gottesdienft, in der Sonntags» 
ſchule und in den Sorkbildungs- 
ſchulen. Dit aber find es Eleinere 
oder größere Gruppen, die diefer 
Mehrheit den Webergang zur eng- 
liſchen Sprache aufzwingen mwol- 
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Ten. Sie bedienen fih dabei ver- 
fchiedener Methoden; mitunter aud) 
foldjer, die. bei ung bisher als 
nicht gang fair galten. 

'E3 gelingt ihnen, ihr Vorhaben 
auch, dort durchzuſeten, wo die 
einzelnen Gerneindeglieder ſich von 
ihnen beeinfluffen Taffen, weil die- 
je fein eigenes freies Denken ha · 
ben, weil die Mehrheit ihre gei- 
ftige Sreiheit verloren hat; dieſes 
umjomehr, da ja der Angreifer 
gewöhnlid, der Aftivere üt. 5 

Mo aegemwärtig noch um die 
Erhaltung der Mutterfpradie ge- 
Tärnpft wird, Tollte ſich jeder die 
oben angeführten Worte Albert 
Schweißer einprägen. Jeder eitt- 
zelne follte in diefer für uns fo 
wichtigen Frage bei Veſprechun · 
gen und Abſtimmungen diejenige 
Weberzeugung vertreten, zu der 
er durch eigenes freies Denken ge- 
Tommen ift, und ſich nicht don de- 
nen beeinfluffen Tafjen, die den 
Sprachenwechſel herbeiführen wol- 
Ien, ohne daß hierzu eine zwingen» 
de Notwendigkeit beiteht. 

Seder müßte feine geiftige Frei · 
heit wahren. So Fonnten wir bei 
fer der Vermaſſung entgegenarbei- 
ten, die auf allen Gebieten aud) 
bei uns immer mehr umfichgreift. 

Henry Stanley, der ſeinerzeit 
den großen Miffionar Livingſtone 
im Unvalde Afrikas fuchte und 
and) jand, fchreibf an einer Stelle 
vom Denken: „Seit jenen Tagen 
habe ich nie mehr geduldet, daß 
andere mein Urteil über Neben 
menjden beeinflußten oder an 
meinen Anfihten über Gut und 
Boſe rüttelten. 

Wenn man etwas anderes fein 
till als eine bloße Biffer, fo muß 
man eben jelbjt denfen Iernen . . .“ 

Gerhard Cornies, 

RN. R. 1, Zeamington, Ont. 











Rußlandbrief 


Aus Karaganda, K.S. S.R. er- 
hielten Geſchw. Heinrich Adrian, 
Elm Ereef, Dan., einen Brief don 
ihrer Schwägerin, Frau Selena 
Peters. Sie wohnt bei ihren Kin- 
dern, und es gebt ihnen materiell 
erträglich aut... . Wir haben ein 
eigenes Haus und find zufrieden, 
3 Zimmer, liche und Sammer, 
überall Solaturböden .. . Bruno 
bat eine Mafhine (Perfonen- oder 
Raftivaxen. — Red.), To daß wir 
fahren fönnen. Stier find aber aud) 
Autobuffe und Strahenbahn . . . 
SH verdiene noch immer etwas 
mit Nähen... . Wir Hatten eine 
ſehr aute Sartoffelernte und bes 
kamen 10 Sack aus unferm Gar- 
ten, auch Tomaten und Kohl. So- 
bald es friert, mollen wir ein 
Schwein ſchlachten. Eine Kuhh ha- 
ben wir, ift hier aber au feuer. 
Steuern für fie allein 500 Rubel, 
für ein Schwein nur 150 Rubel. 
Bir ſchlachten oft Gühner und Sa- 
ninchen . Der Schmieaerfohn 
‚arbeitet im Vergwerk und verdient 
1,500 bis 2.000 Rırbel monat» 
Th... . Die aotitesdienitlichen 
Verfanunlungen hatten wir ge 
trennt bon den Nuffen. ſeitdem wir 
im Frühling ein Haus aefauft 
hatten, und es ging ung fehr gut. 












D. Friesen, Q.C. 


Friesen 





'Winnipeg 2, Man. 






Eine Zoftbare Anleitung für 
Eltern, Lehrer und Sonntags- 
iäularbeiter, um in die Kunſt 
des Erzählens bibl. Geidich- 
ten in fchlihter, dem lindlichen 
Verſtandnis angebaßter Syra · 
he, eingeführt zu werden. Die 
are, methodiſche Art feiner An- 
mendungen des Textes werben 
dem Lefer Anlaß bieten, felber 
zu ſchürfen. 
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Auch wir Alten konnten alles ver- 
stehen, Hatten auch einen ſchönen 
Sängerhor, alles Deutſch. Man 
hat etlihe Male gedroht mit 
Schließen, und jetzt (5. Nov.) iſt 
es foweit. Doch zurüd gehen um 
fere Brüder nidt, verfammeln und 
jegt in Privathäufern . . . Von 
Pfingiten bis zum Herbſt haben 
ſich 300 Perſonen taufen laſſen ... 
Sch lehre den Kindern ſchon Weih- 
nachtsgedichte . .. Bin jetzt 68 
Jahre alt und noch einigermaßen 
gefund... Wir haben wenig Froſt 
und noch feinen Schnee (13. No- 
vember) .. . Meine Schwägerin, 
Maria Martens, iſt aud) tot... 
In Paraguay Habe id) eine Cou- 
fine, Tina Schröder, jegt eine Frau 
Gerhard Born. Die leben ja da 
wie im Schlaraffenland: Apfel- 
finen, Bohnen ernten fie zweimal 
im Jahr ufm. 

Eure Lena Peters. 


Die Eriten 
werden die Lethten jein 


Mit dem Beſchluß des Präfi- 
diums des Oberſten Sowjets er- 
reiht die auf dem 20. Moslauer 
Parteifongreß im Februar 1956 
eingeleitete Stampagne gegen den 
Berjonenfult eine neue Phaſe. Die 
Verleihung neuer Namen an 
Städte und Einrichtungen war 
nad) Stalins Tod bereits wieder 
holt Gegenftand von Auseinander · 


feßungen in ber ſowjetiſchen Par · 


teiführung. 

Schon 1955 wurde die Mos- 
Tauer Untergrundbahn, die bis da- 
bin den Namen de8 inzwiſchen ge- 
ftürzten Alt-Bolihewifen Kagano- 
witſch führte, in Zenin-U-Bahn 
untbenamit. Much die bis dahın 
nad) Stalin benannte große Mos- 
kauer Mutomobilfabrit heißt feit 
Ende 1955 „Moslauer Auto⸗ 
mobilfabrit”, 

Zu welchen Auswüchſen e8 bei 


den Namensverleihungen zur Zeit 






ge Provinz Perm, drei 
Bjtädte und an die drei Dutzend 
dere Ortſchaften, außerdem 
$ erte von Straßen in größ 
ven Städten. 

Es gibt außerdem eine Molo- 
tow-Budht, einen Molotow-Berg- 
apfel in Pamir, eine Molotor- 
Kunſtgalerie, eine Molotom-Uni- 
verfität, zwei mediziniſche Snitt- 
tute des Namens Molotow, zahl- 
loje Kolhofen, Fabriken und Berg- 
werfe, die nad) dem jetzt ala Bot- 
Ichafter in die Mongoliihe Volke. 
tepublif „verbannten” ehemaligen 
wjetführer benannt wird. Aır- 
Berdem gibt es eine Molotom- 
Metallſtanze und ein Molotom- 
Kaninchen — das Produkt neuer 
Zuchtverſuche. Es foll fünf Kilo» 
gramm iiegen und ein ausge 
zeichnetes Fell liefern. 

Der neue Moskauer Beſchluß 
richtet fich zwar nicht gegen den 
Namen Stalin, dach wurden in- 
wilden mehrere nad) dem 
verftorbenen Somjetdiffator be- 
nannte DOrkfchaften und Einridh- 
tungen bereit3 umbenannt. Nad) 
Schãtzungen von Beobachtern fol- 
Ten gegen 12,000 Fabriken, Kol- 
Teftivioirtfchaften uftv. den Namen 
Stalins führen. Mußerdem find 
die Großjtädte Stalingrad, Sta- 
in, Stalin, Stalinabad, Sta- 
Uinft und Staliniv fowie Hleinere 
Städte und Ortihaften nad) ihm 
u 

In beideidenerem Umfan: 
wurden auch die Namen Aa 
ſchilow, Kaganowiiſch und Miko- 
jan an Orkſchaften und Betriebe 
berfiehen. Nah Ehrufhtichom, 
Bulganin und Malenkom, die ſich 
erſt nad, der Dftoberrevolution in 
der Sowjetführung emporarbeite- 
is ae Due Bisher nicht 

nt, ſondern 
und Fabritken Ben 

















Schw. Maria Frieſen 
Daniton, Manitoba, 
war die älteite Tochter der Geſchw 
Safob P. Ewert. Sie wurde am 
21. Febr. 1907 in Pordenau, Mo. 
Totichna, Sübrußland geboren, In 
Zahre 1926 Fam fie mit ihren EL. 
tern nad) Kanada, zuerſt mad 
Winkler, dann nad) Maniton, wo 
fie bis zu ihrem Tode gewohnt 
hat, Am 7. Auguſt 1927 wurde 
fie von Aelt. F. 3. Enns auf das 
Bekenntnis ihres Glaubens getauft 
und in die Gemeinde aufgenom- 
men. 1936, am 8. Juli, trat fie 
mit Johann J. Sriefen in den Ehe. 
Stand. Br. Sriejen Hatte aus erfter 
Ehe ein Söhnden von I Monaten. 
Jhm it fie eine treue und Tieben- 
de Mutter gewejen. Ihnen wurden 
4 Kinder geboren, 3 Söhne und 
1 Tochter, die alle am Leben find. 
Die Verftorbene Hat in ihrem 
Zeben mehrere Operationen über- 
ftanden. Im, verfloffenen Jahre 
ſtellten fi wieder Leiden ein. Auf 
den Rat der Aerzte entſchloß fie 
ſich zur Gallenjtein-Operation, die 
am 16. Okt. 1957 durchgeführt 
wurde und gut ausfiel. Leider 
ftellte der Arzt bei der Operation 
noch eine Krankheit, und zwar 
Leberkrebs feſt. Am 27. DEt. 1957 
fam fie nad) Haufe. Die Kranke 
hoffte auf Genefung. Bald aber 
verihlimmerte fi) ihr Buftand, 
und fie fuhren am 5. Nobember 
wieder zum Arzt nach Winnipeg. 
Nach der Unterfuchung teilte der 
Arzt ihr mit, daß er ihr nicht hel⸗ 
fen könne, weil der Krebs zu weit 
vorgefhritten ſei. Sie famen noch 
am jelben Tagen zurüd, und fie 
Tonnte Bis zum 24. November 
1957 bei ihrer Familie bleiben 
und manches ordnen und beitellen. 
Am 24. Nov. mußte fie nad) Wint- 
Ier ins Sofbital gebracht werben, 
wo fie am 2. Dez. nad) ſchwerem 
Leiden ftarb. Sie iit 50 Nahre, 
9 Monate und 17 Tage alt ge- 
worden. Sm Ehejtand hat fie 20 
Jahre, 5 Monate und 24 Tage ge- 
lebt. 


An 6. Dezember 1957 murde 
die Teiche unter großer Beteili« 
gung von unferer Kirche zu Ma- 
nitou aus beitattet. Auf ihrem Be- 
gräbnis Sprach der Schreiber die- 
jes Berichts einleitend über 1. Sa- 
muelis 20, 1-3. Der 2, Redner 
war Br. Jacob Klaſſen in Eng- 
Lich. Sein Text war 1. Teil. 4, 
14 und 18. Die Leichenrede hielt 
Aelt. ©. G. Neufeld, Whitemwater, 
über Siob 1, 6—21 und Pſalm 
39, 8. Während die Gemeinde dad 
Lied fang „Labt mid; gehen . ...“ 
fand die Leichenſchau Ttatt. 

Die Entihlafene hinterläßt ih 
ten trauernden Gatten, 4 Söhne 
und 1 Tochter, ihre alte Mutter, 
2 Brüder und 2 Schweitern und 
viele Verwandten und Freunde. 

Auf dem Friedhof verlas Aelt 
G. G. Neufeld einen Abſchnitt aus 
1. tor. 15 und betete. Dann mur« 
de eine Strophe des Liedes „Dort 
über jenem Sternenmeer” gefun« 
ge. 


Die Veritorbene iſt beim Heren 
und ſchaut nun den, an den fie ge- 
glaubt Hat und der ihr 
Ihenkte, in ihren: Leiden geduldig 
au fein. Uns alle erinnert diefer 
Todesfall au unfere eigene Hit 
fülligfeit. „Lehre uns bedenken, 
dab fir jterben mitffen, auf d 
wir Hug werden.“ (BI. 90, 


Im 








$. ©. Neufeid, 
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In der Fruehe 
(Psalm 5, 4.) 


Frühe rufe ich zu dir, 

wollst mich frühe hören 

und dein gnädig Angesicht 
freundlich zu mir kehren. 
Nicht gedenken meiner Schuld, 
aber meiner Reue, 


daß ich mich durch deinen Sohn 
der Vergebung freue, 


Lehre mich den ganzen Tag 

still vor dir zu wandeln 

und nach deinem heil'gen Wort 
treulich stets zu handeln, 


daß dein milder Segen sich 
in mein Herz ergieße 

und im Frieden ich den Tag 
froh mit dir beschließe. 


Matthias Koch. 





Am Rande des Eises 
Erzählung von Walter D. 


Ein eisigkalter Nordost fuhr um 
das kleine Häuschen am Ende des 
Dorfes und blies den Schnee gegen 
das Schaufenster und beklebte 
auch das Firmenschild mit seinen 
Flocken, daß kaum zu lesen war: 
„Gemischtwaren-Handlung. Inha- 
ber: Matthias Kempner.“ 

Nun klingelte die Ladentür. Ein 
Mann trat heraus. Hinter ihm in 
der Ladentür stand eine kleine 
blasse Frau mit angegrautem Haar 
und rief dem Manne nach: „Also 
ich schicke dann Peter nach Gers- 
dorf — und nun eile dich, daß du 
noch den Mittagszug bekommst.“ 

Das, was der Mann noch dazu 
sagte, konnte die- Frau nicht ver- 
stehen; denn der eisige Wind zer- 
fetzte die wenigen Sätze in unver- 
ständliche Laute 

Peter, ihr Sohn, tummelte sich 
hinter dem Hause mit seinem 
Schlitten. Immer wieder zog er 
ihn auf die kleine Anhöhe hinter 


der Wiese und rodelte dann auf 
den kleinen Teich, der schon fest 
zugefroren war. Jedesmal zog er 
mit seinem Stiefelabsatz da einen 
Strich, wie weit er gerodelt hatte. 
Er mußte es auch so weit schaffen 
wie Schröders Hans, Peter schau- 
te sich immer wieder um. Wo blieb 
Hans bloß heute? 


Da rief’s aus der Hintertür: 
„Peter! Komm mal herein!“ 

Eine Bauersfrau stand gerade 
am Ladentisch, als Peter eintrat. 
Sie legte die Tüten und Päckchen 
in ihre Einholtasche und sagte da- 
bei: „Na, Frau Kempner, was 
macht Ihr Herz?“ — „Es scheint 
besser zu sein.“ —,Sehen Sie sich 
man weiter hübsch vor!“ Dann 
klingelte die Tür, und Peter stand 
allein vor der Mutter, die sagte: 
„Vater ist in die Stadt gefahren, 
um neuc Ware zu bestellen. Er 
wird wohl erst übermorgen wie- 
derkommen. Du kannst nun dei- 
nen Schlitten nehmen und Ware 
nach Gersdorf bringen.“ 


Peter nickte. Ein Korb wurde 








Hajis weisser Bauch 


„Wie heißt du?“ fragte die Mis- 
sionarin einen kleinen Negerjun- 
gen, den sie auf einem Pfade in 
Afrika traf. „Haji“, erwiderte er. 
„Wo wohnst du?“ erkundigte sie 
sich weiter. Als sie erfuhr daß er 
nahe bei der Missionsstation leb- 
te sagte sie zu ihm: „Haji, warum 
kommst du nicht zu unserer Kir- 
che und hörst etwas über Jesus? 
Du wohnst ganz in der Nähe, und 
wir würden uns freuen, wenn du 
kämst.“ 

„Ach“, erwiderte Haji, „mein 
Vater würde das niemals erlauben. 
Er sagte mir, daß ich nicht in die 
Nähe der Mission gehen sollte.“ 
Die Missionarin wurde traurig, als 
sie das hörte, aber sie antwortete 
dem kleinen Jungen: „Weißt du, 
um ein Christ zu werden, brauchst 
du nicht zur Missionsstation zu 
kommen. Du kannst auch in dei- 

ner eigenen kleinen Hütte den 
Herrn Jesus bitten, in dein Herz 
zu kommen.“ 

Die Missionarin mußte weiter- 
gehen, um sich um einen anderen 
kleinen, kranken Jungen zu küm- 
mern. Haji ging nach Hause, doch 

irgendwie konnte er nicht verges- 
sen, was die weiße Missionarin zu 
ihm gesagt hatte, 

Kurze Zeit danach traf die 
Missionarin auf demselben Wege 
Haji, Mit strahlendem Gesicht 
„. sagte er: „Weißt du, du hattest 
ir vor ein paar Tagen gesagt, 








daß ich etwas tun sollte. Ich ging 
in meine Hütte und bat dort den 
Herrn Jesus in mein Herz zu kom- 
men, und seitdem habe ich einen 
weißen Bauch.“ So sagen die Afri- 
kaner, wenn sie sehr glücklich 
sind. 

Haji erzählte der Missionarin, 
daß er ein schlechtes Getränk 
nehmen sollte, doch er verweigerte 
es und sagte; „Ich will das nicht 
trinken, denn ich gehöre jetzt Je- 
sus an.“ Etwas später bekam- er 
auch von seinem Vater die Er- 
laubnis, in die Missionsschule zu 
gehen. Er lernte dort das Lesen 
in Gottes heiligem Buche, der 
Bibel. 











auf den Schlitten gestellt. Peter 
zog sich warm an und rannte dann 
los. „Daß du mir aber nicht über 
den See fährst! Das Eis hält noch 
nicht!“ rief ihm die Mutter nach. 
Peter trabte mit seinem Schlitten 
die Dorfstraße hinunter, die sich 
zum See hin bergab schlängelte. 
Peter schwang sich hinter dem 
Korb hinauf. Hui, ging das schnell 
bergab, wie der Wind! 

Bei den krummen Weidenbäi 
men blieb Peter einen Augenblick 
stehen und sah über die weite, 
starre Fläche des verschneiten 
Sees. Drüben schaute der Kirch- 
tu von Gersdorf aus kahlen 
Bäumen heraus. Bis zu ihm war’s 
gar nicht weit, wenn man über 
das Eis fuhr. Aber die Mutter 
hatte gesagt: „Das Eis hält noch 
nicht.“ — Ein bißchen ängstlich 
ist sie, dachte Peter, aber man muß 
ihr schon gehorchen. Das Wetter 
ist ja schön. Da kann man schon 
einen Umweg machen. 

So bog Peter in den Uierweg 
ab, der in vielen Windungen den 
Buchten des Sees folgte. Er war 
aber keine paar Dutzend Schritte 
mit seinem Schlitten weiterge- 
trabt, da rief’s von dem hohen 
Uferrand: „Peter! Peter!“ Peter 
hatte kaum Zeit, sich nach dem 
Ruf umzuwenden, da sauste auch 
schon ein Schlitten in schneller 
Fahrt vorüber. Der Schnee wir- 
belte auf und stäubte Peter ins 
Gesicht. Dann stand Hans vor 
ihm und fragte: „Wo willst du 
denn hin, Peter? „Nach Gers- 
dorf, Ware hinbringen.“ — „Und 
da gehst du den Uferweg, wo es 
über das Eis doch viel näher ist?“ 
— „Mutter sagt, daß das Eis noch 
nicht hält.“ — „Na ja, Mutter 
sagt Die Mütter sagen immer 
so etwas. Die haben immer Angst 
und machen uns auch immer 
Angst. War denn deine Mutter 
schon auf dem See?‘ — „Nein 
Hans.“ — „Na, sichst du; aber 
ich war schon oben, und ich sage 
dir, daß der See hält.“ 

Breitspurig stand der große 
Junge vor Peter. Peter schaute 
über den See hin, auf dem der 
Schnee im Sonnenschein glitzerte 

„Ich mache dir einen Vorschlag, 
Peter“, fing Hans wieder an. „Wir 
fahren quer über den See. Dann 
sparen wir Zeit und können, wenn 
wir zurück sind, hier noch ein biß- 
chen rodeln. Du bist dann ebenso 
früh zu Hause.“ 

Peter sagte nichts. Er dachte 
an die Worte der Mutter. Man 
soll doch eigentlich gehorchen. 

„Na, du bist wohl selber ban- 
ge?“ fuhr ihn Hans an, Peter grü- 
belte noch immer nach und dach- 
te: Wenn die Mutter sich aber 
irrt und der See doch hält, dann 
brauche ich doch nicht gehorchen. 

Dann sagte er zu Hans: „Wenn 
du bestimmt weißt, daß der See 
fest ist, dann können wir ja dar- 
überfahren.“ 

Hans band seinen Schlitten an 
den Peters an, Sie ergriffen beide 
das Querholz an der Zugleine und 
trabten dann über das Eis nach 
Gersdorf. Gersdort lag jenseits ei- 
ner großen Bucht des Sees, .die 
sie nun abschnitten. Nach links 
dehnte sich die verschneite Fläche 
des Sees so weit, daß man kaum 























das andere Ufer erkennen komte. 
Sie hatten Rückenwind und jag- 
ten wie der Blitz dahin. Hin und 
wieder begegneten sie den Eis- 
fischern, die Löcher ins Eis schlu- 
gen. Die Jungen blieben stehen, 
staunten, wie dick das Eis schon 
war, und sahen zu, wie die Fischer 
mit ihren Köchern in die Löcher 
fuhren und eine Menge zappeln- 
der Fische herauszogen. 

Die beiden Jungen kamen glück- 
lich in Gersdorf an und fuhren 
von Haus zu Haus, um die Waren 
abzugeben. Das hielt sie länger 
auf, als sie gedacht hatten, denn 
manche Bäuerinnen mußten erst 
aus dem Stall geholt werden, und 
manche schrieben langsam und 
bedächtig eine neue Bestellung 
auf. Da saßen die beiden Jungen 
hier und da in den Bauernstuben 
und warteten und merkten nicht, 
daß der Wind sich drehte und 
eine Wolkenwand aufzog. 

Als sie den Heimweg antraten, 
schneite es, Immer dichter fielen 
die Flocken. Bald konnten sie 
nicht mehr den Kirchturm ihres 
Heimatdorfes sehen, nach dem sie 
sich richteten. Aber Hans meinte, 
er fände den Rückweg auch ohne 
den Kirchturm. 

Die Dämmerung brach herein, 
und noch immer hatten die bei- 
den Jungen das Ufer nicht er- 
reicht. Das kam ihnen nicht ganz 
geheuer vor. Sie strengten sich 
an und liefen so schnell sie konn- 
ten. Trotz der Kälte rann ihnen 
der Schweiß den Rücken hin- 
unter. Schließlich umhüllte sie 
dunkle Nacht. Da packte sie beide 
dann doch die Angst. Aber kei- 
ner wollte es dem andern sagen. 
wie bange ihm zumute war. Peter 
mußte immer wieder an die Worte 
der Mutter denken. Krank war 
die Mutter. Was geschah mit ihr, 
wenn er nicht wiederkam, wenn 
sie beide bei der Dunkelheit sich 
immer im Kreise bewegten, gar 
nicht vom See herunterkamen, er- 
schöpft zusammenbrachen und er- 
froren? Peter hatte Hans immer 
bewundert. Das war ein Junge! 
Der konnte am besten Fußball 
spielen. Der sprang am höchsten. 
Der hatte niemals Angst. Aber 
jetzt wußte er auch nicht, wie sie 
sich vom Eis herunterretten soll- 
ten 

Es war kein Ende abzusehen 
von dem Umherlaufen auf dem 
zugefrorenen See bei Schneetrei- 
ben und Kälte. Peter fiel es ein, 
was die Mutter machte, wenn sie 
Herzanfälle bekam. 

Sie standen eine Weile still auf 
dem Eise, um zu verschnaufen, 
„Wir müssen weitergehen“, sagte 
Hans, „und wenn es bis zum Mor- 
gen ist; denn, wenn wir uns hin- 
setzen, erfrieren wir.“ — So gin- 
‚gen. sie weiter. 

Da schien es ihnen, als ob das 
Eis sich unter ihnen bog, und dann 
krachte es. Peter schrie und sank 
in das eiskalte Wasser. Hans hatte 
sich blitzschnell hingeworfen und 
hielt sich an den beiden Schlitten. 
Peter‘ hielt krampfhaft die Zug- 
leine in der Hand und trat mit 
beiden Beinen Wasser. Laut gell- 
ten die Hilferufe der beiden Jun- 
gen über den See. Peters Hände 
waren schon ganz starr. Lange 
konnte er die Leine nicht mehr 
halten. Hans zog und zerrte; aber 
er vermochte Peter nicht heraus- 
zuziehen. Ein Stück Eis nach dem 
andern brach ab. 

Endlich hörten sie Stimmen. Es 
waren Eisfischer, die auf ihrem 
Kahn heimfuhren, Sie zogen die 
Jungen heraus, die bei dem 

















Schneegestöber in die offene 
zinne des Sees geraten waren. 
Noch spät abends 


— 
wurde ein Wa- 
gen angespannt, und die beiden 
Jungen wurden nach Hause ge- 
fahren. — 

Als der Wagen vor Peters El- 
ternhaus ankam, waren alle Fen- 
ster erleuchtet. Ein Auto hielt vor 
der Tür, — Was ist bloß los? 
dachte Peter. 

Als er in den Flur trat, kam 
ihm die Nachbarsfrau entgegen 
und sagte: „Junge, wo warst 
so lange? Deine Mutter hat sich 
so aufgeregt, als du so lange aus- 
bliebst. Sie hat einen Herzanfall. 
Der Arzt ist bei ihr.“ 

„Ich — ich ..... “, mehr konnte 
Peter nicht sagen. Die Tränen 
stürzten. Er wollte zu seiner Mut- 
ter und ihr alles sagen und sie um 
Verzeihung bitten. 

„Du kannst jetzt nicht hinein- 
gehen. Es ist diesmal sehr sehr 
schlimm. Du mußt warten. Ich 
werd’s ihr sagen, daß du da bist“, 
sagte die Nachbarsfrau und ver- 
schwand wieder im Zimmer. 

Da saß nun Peter in der kal- 
ten Küche. Endlich hörte er das 
Auto des Arztes abfahren. Er 
wollte in das Zimmer der Mutter 
stürzen. Aber die Nachbarsfrau 
hielt ihn zurück und sagte: „Der 
Arzt hat ihr etwas zur Beruhigung 
gegeben. Nun schläft sie. Störe 
sie nicht!“ 

Nach vielem Umherwälzen 
schlief auch Peter ein. Am ande- 
ren Morgen stand er am Bett der 
Mutter. Er hatte die Hände der 
Mutter gefaßt und stotterte: 
„Mutter, verzeih mir, daß ich 
doch über den See gefahren bin!“ 

„Und da bist du eingebrochen“, 
sagte die Mutler. „Ja, ich veı 
zeih’ dir. Tue so etwas nicht wie- 
der, Peter!“ Dabei strich sie ihm 
über das Haar. 














Des Kindes Abendgebet 


Der Tag ist um, 
und wiederum 

hat: deine Macht 
dein Kind bewacht. 
Und fort und fort 
bet’ ich zu dir: 

O© Herr, mein Hort, 
sei du mit mir! 


In deiner Hut, 
wie bin ich gut! 
Kein Vögelein 
ist dir zu klein; 
mein Kindeswort 
dringt auch zu dir: 
O Herr, mein Hort, 
sei du mit mirl 
Dich fleh‘ ich an: 
zeie’ mir die Bahn. 
Laß fromm und rein 
mein Leben sein! 
An jedem Ort 
— ich vor dir — 
lerr, mein H« 
sei du Me 
























‚Ser. IH hatte aud) 

, gläubige Eltern zu 

h die zarte, Liebe- 

lege meiner. jeligen Weut- 

id don Seiland kennen 

tie ein Gebetsleben. Als 

IF Sabre alt war, verlor ich 

ıe Hebe Mama. Ihre Eindrüde 

ud Delehrungen haben mid nie 

mehr verlaffen, obzwar id) mid) 

nad) ihrem Tode nod) einmal ganz 

in der Welt verlor. In meinem 

17. Zebensjahr, am 9. Dezember 

1900, fand ich Vergebung meiner 

Sünden im Biute Jeſu Chrifti und 

Fonnte Römer 5 auf mic anwen- 

den. Am 15. April 1901 folgte 

ich dem Seren. Jeſus ımd wurde 

getauft und in die MBGS zu Tiege, 
Sagrabowfa, aufgenommen. 

Am 12. Mai 1905 führte der 
Herr mir in meiner Tina geborene 
Faſt eine tiergläubige Lebensge- 
fährtin zu. Wir verlebten die er- 
sten Sahre in Europa, wo wir auf 
Pacjtland verſuchten, unſer Muse 
fommen zu finden. Ich Hatte Ge- 

zu den Füßen etlicher 
Lieben Predigerbrüder zu 
figen, denen der Herr tiefe Ein- 
Dlie in Gottes Wort gegeben hat- 
fe, wie 3. 8. Br. J. ®. Neimer, 
Korn. Unruh, Peter Unruh u. a. 
Dadurch wurde mir meine Bir 
Del eine Schaffammer voll herr- 
licher Reichtümer. Id) fand fchlieh- 
lich den Weg zum Sefbftjtudium 
durch das Leſen von Büchern, die 
Männer Gottes geſchrieben hat- 
ten, und beſaß bald eine nette 
Bibliothek. 

1909 beſchloſſen mir uns in Si» 
birien anzufiedeln. Es war jehr 
fruchtbares Land, und wir waren 
mutig und dachten, bald unſer gu · 
tes Sortfommen zu haben. Doch 
ich hatte ſchon in Südrußland in- 
nerlid den Ruf vernommen, daß 
ber Herr mid) al3 Diener am Wort 
brauchen wollte. (Bis hierher hat 
der Vater ſelbſt geſchrieben.) 

Rod) im ſelben Jahre, 1909, 
wurde unſer Bater von der Ge- 
meinde zum Prediger des Eva— 
geliums gewählt. Zwei Sahre jpi 
ter wurde er von Prediger Jakob 
Gerhard Wiens ordiniert. Viele 
Sabre hat er der Gemeinde als 
Prediger und Leiter gedient. 

Wir Haben in der großen Trüb, 
jal, die über Rußland Fam, viel 
Schweres erlebt. 1929 entſchloſſen 
wir uns, über China nach den Ber- 
einigten Staaten zu gehen. Unie- 
re ültejte Toter ließen wir zu- 
rück. Nad) einem Aufenthalt bon 
zehn Monaten in China war es 
unſer Vorrecht, nad) Reedley, Sta- 
lajornien, zu kommen, wo wir un⸗ 
jer Seim gründeten. Vater mar 

immer für die wunderbare Er- 
tung aus Rußland und fir die 
iebe, die man uns in den Ber- 
igten Staaten enigegenbrachte, 


bar. - 
Unjere Ehe, die 52 Kahre, 4 
iate und 


durfte, Er it 74 Jahre, 2 Mo- 
nate ımd 15 Tage alt geworden. 
- Wir trauern über ſein Abſche 

den, denn wir werden jeine zärt · 
lie Siebe, die er für ſeine Ja⸗ 
milie hatte, ehr vermiffen, Seir 
nen Tod betrauern: Seine Gattin 
Katharina Klaſſen geborene Faſt 
(Needley); 6 Tochter: Tina (Frau 
Epp, Sibirien, Rußland), Eli 

bet) (Fr. Ruben Heinrichs, Need- 
Ivy), Sarah Klaſſen (Vakeräfield), 
Sufie (grau Ed. Krauſe, Blaine, 
Waih.), Marie (Fr. Franz Wiens, 
Auncion, Paraguay, Sidameri- 
Ta), Helena (Frau Walter Straufe, 
Steine, Kalif.); ein Sohn Jakob 
(pland, Salı 11 Großkinder 
und ein Urgropkind. Das älteite 
Großkind u. das Urgroßfind find 
ußer dieſen find 

und 2 Schweitern 
chweſtern in®. €. 


Schwiegerh 
in Rußland, 


Reedley, Kalif., 

Da die Todesanzeii 
bon meinem Lieben Heinrich fm 
„Sionsbeten“ in Engliſch ift, jo 
bat id) unfere Britder, e8 ins Deut» 
ſche zu üiberjegen, weil id} glaube, 
viele Geſchwiſter, die nit gut 
Engliſch Fönnen, würden es Tieber 
in Deutſch leſen. 

Schw. H. H. Klaſſen. 


Aron P. Enns 
Black Creek, B. C. 

Mein lieber Gatte wurde am 
24. Dft. 1889 in Gnadenheim, 
Molotſchna, Südrußland, geboren. 
Seine Eltern waren Beier Aron 
Enns und Sujtina geb. Berg. Im 
Jahre 1911 fand der nun Heim 
gegangene jeinen Herrn und wur- 
de am 11. Juni von Welt. Gerd. 
Plett auf feinen Glauben getauft 
und in die Gemeinde aufgenon- 
mei, 

m 18. Mai 1918 trat er mit 
mir, Juſtina ged. Peters, in den 
Stand der gen Ehe. Der Herr 
ihentte uns vier Kinder (drei Sö 
ne und eine Tochter), von denen 
ein Sohn im zarten Alter von zwei 
Jahren und vier Tagen ihm in 
die Ewigkeit voranging. 

Da die Zeiten in Rußland 
ihwer wurden, entichloffen wir 
uns, die alte Heimat zıt berlaj- 
jen. Am 24. Mai 1925 ergriffen 
wir den Wanderjtab und kamen 
mit Gottes Hilfe nad; Sanada. 
Zuerit blieben mir in Rofthern, bei 
Vaters Onkel Abram Abrams 
unb zogen ſpäter nach Brodrick, 
Sasl. Coaldale, Alta., Sem, Alta. 
und endlich im Jahre 1935 nad) 
B. €. f der Bancouver-Snjel 
hatte ſich ſchon der erjte Pionier, 
Heinr. Schulz, ınit feiner Familie 
niedergelaffen. So begannen wir 
netten im Vuſch ein ſchweres 
Pionierleben. Gott hatte Vater 
mit einen gefunden Humor ger 
fegnet. Er japte tapfer an and 
wurde in Black Creek zu Haufe. 

Schon einmal mußte unſer Ba- 
‚ter eine ſchwere Operation durch⸗ 
machen, jo dab er glaubte, er wür⸗ 
de nicht nicht gefuund iverden. Aber 

er Herr erhörte die Gebete und 

urite wieder zu einer Fa- 

uriitfehren, Mn 26. No- 

erlitt er jebod) ei» 

Schlaganfall und durr- 
Stunden zu fei 


nonitiiche Yundi 
‚aren, beipradh er nad) fo 
manches 18, — aufegt fal- 


tete er jeine Hände und befahl in 


innigem und herzlichem Gebet alfe 
die — and beſonders auch die 
Gemeinde dem Himmliichen Vater. 
Mein Heber Mann ijt 68 Jah ⸗ 
re, einen Monat und zwei Tage 
alt geworden. Wir haben 39 Sah- 
re, fünf Monate und acht Tage 
im Eheitand gelebt, Nun betraueru 
ihn jeine Gattin, drei Kinder (zwei 
Söhne und eine Tochter), zwei 
Schwiegertöchter, ein Schwieger · 
ſohn und neun Großkinder. 
Juſtina Enns geb. Peters. 


Das Begräbnis don Aron P. 
Enns fand am 1. Dez. 1957 von 
der Kirche der Vereinigten Menno- 
nitengemeinde Black Creek aus 
statt, Xelt. H. €. Scheffler (Elear- 
proof) hielt dem Verewigten bie 
Vegräbnisrede über Plalm 37, 5. 
Eine große Gemeinde nahm Stillen 
Abſchied von dem Pilger, der jo 
friedevoll im Sarge ruhte, Unter 
den Ieifen Klängen des Liedes: 
„Saft mich gehen, laßt mic) gehen, 
daß ich Jeſum möge jehen . . .“ 
wurde die jterblice Hülle aus der 
Kirche, an deren Bau er mitge- 
wirft und an deren ejtehen er 
als Diakon tren gearbeitet Hatte, 
gefahren. 

Am offenen Grade wurden un- 
ſere Blide noch einmal furz auf 
den gelenkt, von dem aller Troft 
und alle Hoffnung und ewiges 
Lehen kommt,/ Gott, unſern himmı- 
liſchen Vater durch Jeſum Ehri- 
ſtiun. Während der Sarg lang- 
ſam in die Tiefe glitt, erklangen 
die Töne jenes Liedes, das unſere 
Seelen über der Gräber Hügel 
erhob, höhenwärts, himmelwärts, 
heimatwärts: „Es erglänzt uns 
von ferne ein Land, unſer Glau- 
bensaug’ kann es wohl jeh'n ...” 

9. €. Scheffler. 
Bor 321, Elearbroof, B. €. 


Schw. H. Warkentint 


Sardis, B. C. 


„Der Menſch, vom Weibe ge— 
boren, lebt kurze Zeit und iſt voll 
Unruhe, geht auf wie eine Blume 
und fällt ab, flieht wie ein Schat- 
ten und bleibt nicht. Er hat feine 
beitinunte Zeit, die Zahl feiner 
Monden jteht bei dir; du Haft ein 
Biel gejegt, das wird er nicht über- 
Ichreiten” (Siob 14, 1. 2. 5.). 

Diejes fahen wir in dem Heim · 
gehen der Schw. Warfentin am 
5. November 1957 bejtätigt. 

Die Begräbnisfeier fand am 
10. Nov. jtatt. Br. J. B. Harder 
Teitete die Feier mit Gebet ein. 
Br. J. A. Harder, Yarrow, ließ 
das ed fingen: „Es geht nad) 
Haus, zum Baterhaus ...“ Sein 
Zert war Sef. 35, 10. Ein zweites 
Troſtwort bradjte Br. H. G. Dück 
(Greendale) nad) Hebr. 3, 14. 

Eine Sängergruppe diente mit 
paffenden Liedern. 

Schw, Helena Warkentin geb. 
Adrian wurde am 4. Ran. 1888 
im Dorfe Fiſchau, Taurien, Sid- 
tußland, geboren. 

1912 trat fie in den Eheitand 
nit Witwer. Gerhard Warkentin. 
Mit diefer Ehe übernahnı fie 6 
Stinder (2 Söhne und 4 Töchter). 
Eine Tochter wurde ihnen in Die- 
jer Ehe geidentt. Ungefähr 10 
Jahre durfte fie in dieſer Ge- 
meinjdaft ı Gatten le⸗ 


Is ihren perfünlichen 
zunehmen und fie w 
Glauben ai ant 
getauft und in die 
ME aufgenommen, 
1925 durfte fie Rußland ver- 


laſfen und nad) Kanada auswan ⸗ 


dern. 

7 Monate verweilte fie in On- 
tario. Bon dort führte ihr Weg 
nach Manitoba, wo fie von 1926 
bis 1947 gewohnt hat. Die Tegten 
10 Sabre hat fie in ®. €. bei ih- 
von Kindern verlebt. 

1955 erfrantte fie an Nerven- 
entzündung. Diefe Krankheit war 
bis ganz zulegt mit viel Schmer- 
zen verbunden. Der Herr jedoch 
gab ihr immer twieder neue Kraft 
und Gnade, diejelben aus jeiner 
Sand zu nehmen und zu tragen. 
Drei Schlaganfälle Hat fie erlit- 
ten. 

Am 4. November 1957 fiel fie 
unglůclich und verlegte ſich dabei. 
Dieſer Verlegung erlag fie am 

Nov. in Chilliwack-Hoſpital. 
Der Herr rief fie heim zu ſich, wo 
fie nun ſchauen darf, was fie hier 
geglaubt Hat. Sie Hat ein Alter 
von 74 Jahren und 10 Monaten 
erreicht. 

Sie hinterläßt ihre einzige 
Tochter Helen Nichol mit ihrem 
Mann und die Großtochter Eve- 
Iin. Bon den angenommenen Sin- 
dern: einen Sohn, Pred. Gerh. 
Warkentin GSoes, Kalif, USW) 
mit Familie, und drei Töchtern, 
davon eine in Rußland und zivei 
mit Familien in Paraguay (Tina 
und Mariehen); einen Bruder, 
Pred. Johann Adrian (Winnie 
peg) und eine Schweſter, rau 
Abr. Löwen (Winnipeg). 

Zwar find umfere Herzen mit 
Schmerz und Trauer erfüllt, es iſt 
aber unfer Troſt zu wiſſen, daß 
fie nun zu der Schar der Ueber- 
ivinder vor des Lammes Thron 
gehören darf. 

Im Auftrage der Trauernden, 

—Horr. 


Frau B. B. Sriejent 
Vancouver, B. C. 


Am 21. Dez. 1957 trugen wir 
die Gattin unferes Predigers, 
Emeritus 8. B. Friefen, zu Grabe. 

Am 7. April 1883 wurde fie in 
Zarſtaja Priftanj, am ſchoönen 
Dnjepritrand, in der Nähe von 
Chortiga, mit ihrer Ziwillings- 
ſchweſter Selene, geboren. Ihr 
Vater beſaß dort eine Sägemühle 
1904 wurde fie auf ihren Glau- 
ben an ihren Exlöfer von Welteiter 
Iſaal Dyck getauft und in die Ge- 
meinde aufgenommen. 


N 
ren 
— 


wo 

Sardis wohnten und 

Vancouber umzogen. Am 

vember des vorigen Jahres 

ten fie in der hieſigen Gemeinye” 
unter jehr großer Beteiligung dag 
jährige Amtsjubiläun von Br. 

Frieſen und am 31, März. diefes 
Sahres ihre Goldene Kodjzei 

feiern. 

Sch. Friefen war ſchon ge 
raume Zeit leidend gewefen. Schon 
vor Fahren fand ſich Rheumalis 
mus, Mdernverfalfung und ein 
periodiſch auftretendes Herzleiden 
Wenn jo eine Periode vorüber 
war, erholte fie ſich gewöhnlich 
wieder. Ihr Ende Fam deshals 
ür die Angehörigen doch ſehr 
ichnell und unerwartet. Am 18, 


jen iſt ihrem Gatten 
in jeiner jeeljorgerifchen Tätigkeit 
eine treue Gehilfin geweſen. Roch 
zwei Tage vor ihrem Tode nahm 
fie am Weihnachtsabend des 
Frauenbereins teil. 

Am 21. Dez. 1957 fand unter 
aroßer Beteiligung die Begräbnis. 
feier ſtatt. Nicht nur die ganze 
Gemeinde war erſchienen, aud) von 
den Anfiedlungen waren viele ge- 
kommen, beſonders von Sardis, 
wo die Geſchwiſter gewohnt Haben, 
ehe jie nad) Vancouver zogen. 

tfeman ſprach an 
ffb. 14, 13 über das 
iefige 2o3 der im Herrn Veritor- 
benen; Welt. 3. B. Wiens hielt 
die Zeichenrede iiber Pialtı 23, 
dem Lieblingspjahn der heimge- 
gangenen Schweiter. Dann ſprach 
Unterzeichneter kurz in Engliſch 
und berlas den Lebenslauf, den 
die weſter jelbit geichrieben 
batie. Der Kirchenchor fang das 
Lied „Ueber den Sternen”, und 
Schw. Käthe Wiens und Br. Vic- 
Klaſſen braten ein Duett 
„Bedenke, Menid, das Ende”. 
Sehr jhön war aud) das janfte, 
gefühlvolle elfpiel 
ehemaligen Organüften, Br. John 
Wiens, 

Schw. Frieſen wird von folgen. 
den interbliebenen betrauert: 
dem tiefgebeugten Gatten, Br. B. 
B. Friefen; den Töchtern Elfriede 
und Elie; der Toter Helene mit 
ihrem Manne Peter, Dyck und 
Sohn Franz (Aldergrove, B. &.); 
der Schweſter Selene Dyck mit ih 
ren Kindern (Vancouber, B. E. 
dem Bruder Franz P. Thiegen und 
Frau mit ihren Sindern (Green- 
dale); der Franken Schwägerin, 
Frau Katharina Thiepen, mit ih⸗ 

1 Kindern; dem Neffen Paul 

biegen und Frau (Vancouber: 
2. €); Zel. Bertha Rofenfeld 
(Black Creek), jeit 1907 im freuen 
Dienjt der Familie jtehend; Her 
Iene Wiebe-Bergen (Wancouter) 
und vielen andern anmejenden u 
nicht amvefenden Verwandten 


die in unfer ı 


- Blum 





unfers 






Das Wert, das 
d in Wort gefunden, 
Dafiir will ich dir danken: 
Dur jucit nicht den Gefunden, 
Dur bift der Arzt der Kranken. 
Ser du biſt Hold gemwejen 

& hab’ ein Wort gelefen 

on einer, die gejündigt, 
Aufs Wort, das Heil verfündigt; 


















auf das Zehen unjerer Jugend 


Heil verkündet 


Das will id) nicht vergeffen, 
Will bei den Wort mid, halten, 
Will mir s ins Herze preffen, 
Die Hände drüber falten, 


Aufs Wort, das id) gelefen, 
Aufs Wort, daS Heil verfündigt; 
Sch wäre gern genefen, 

SH habe viel gefündigt. 








Ich möchte gern gejumden: 

Du biſt der Arzt der Kranken. 

Das Wort hab’ id) gefunden, 

Dein Wort — darf id) dir's danken? 


Rudolf Alerander Schröder. 





Die Probleme des chrijtlichen Heims 


in unjerer Zeit 


Wenn mir uns ein chriftliches 
Heim vorſtellen, fo denfen wir an 
ein Seim, wo Chrijtus der erſte 
Platz eingeräumt wird, mo Gottes 
Wort gelejen und geehrt wird, wo 
man das Gebetsleben pflegt und 
Gott preift mit Gejang, wo Chri- 
ſtus das Zentrum der mahren 
Freude it, und ınan gern feine 
Befehle und Gebote befolgt, wo 
Liebe und Friede herrſcht, wo auf 
lem Tun und Wollen Gottes 
Vohlgefallen ruht, wo ein intimes 
Rerhältnis zwiſchen Eltern und 
Kindern herrſcht, wo eins das an- 
dere ſucht zu erfreuen — ber Ort, 
wo man gern weilt, der liebite Ort 
auf Erden. 

Wenn alle chriſtlichen Heime 
ſolche wären, jo gäbe es feine Rro- 
bleme, und doch find wir es uns 
bewußt, dab wir es mit allerlei 
Problemen zu fun haben. Wenn 
wir an Probleme denken, jo find 
es jolche, die Bezug nehmen auf 
chriſtliche Heime, wo Kinder find. 
Sie ſind im großen und ganzen 
das Zentrum des Heims, um die 
fi alles dreht. Sie ſind die Ju— 
melen, die Gott uns Eltern an— 
vertraut hat, fie zu feiner Ehre zu 
erziehen. Das Heim it in Wirk- 
Tichfeit das Snftitut, mo dieſe Zu- 
melen vor- und zubereitet werden 

für dieſes und das zufünftige Le— 
ben. AL unjer Streben jollte da- 
bin gehen, das Veſte aus ihrem 

Zeben zu maden, die hödjten 

Ideale vor ihnen zu entrollen und 

fie für das Göttlihe zu erziehen. 

Hier find etliche Probleme in 
diefer modernen Beit, die unjere 

Heime beeinträditigen: 

‚Da it da8 Nadio und das 
Zecnjehen (T.R.), wobei von den 
Gefahren des letzleren hier nichts 
gejagt zu werden braucht, weil da- 


Nachtgedanken 
Immer. lauter tidt die Uhr, 
immer jtiler wird die Welt, 
und des Tages letzte Spur 
it don dunkler Racht unitellt. 
Aber dor meinem Fenſter hält 
immer wieder fie die Wacht, 
 Katun nicht Leiden, daf erhellt 
meine Kammer Tag und Nacht. 
AG, nie find die Stunden lang, 
18 die Nacht dem Tag entflicht 
io ift dem Serzen bang, 


















bor öffentlicd) von Predigern und 
Rehrern geivarnt wird. Die kana- 
diiche MBG. Konferenz hat offiziell 
den Handel und Den Befit bon 
Sernjeh-Geräten verurteilt und 
jomit tt das Fernſehen nur in 
jolden Heimen ein Problem, wo 
das Verhältnis zur eigenen Kon- 
ferenz bereits gejtört iſt. 

ber aud) das Radio, dag man 
faſt in jedem Heim findet, bildet 
ein Problem des hriftlichen Hei- 
mes. Eine wunderbare und praf- 
tiſche Erjjndung. Wir Fönnen zu 
jeder Zeit mit der ganzen Welt 
in Verbindung stehen, alle Neuig- 
feiten erfahren, die feinjte Mufit 
und die feinften Gejänge, die größ- 
ten Redner, ſchöne Andachten und 
Predigten hören. Und doch müſ—⸗ 
jen wir uns jagen, dab man in 
Wirklichkeit viel Hört, das wenig 
fruchtet. Die Gefahr ift die, dab 
bei unferen Kindeen durch all den 
Unſinn, der geboten wird, der Ge- 
ſchmack für das Gute abgeſchwächt 
wird. Es beeinflußt ihren Cha- 
rakter, lenkt fie ab von ihren Stu- 
dien, vom Leſen guter Bücher, 
von Hausmuſik ımd den haus» 
lichen Pflichten und Aufgaben. 

2. Das Auto, das in unſerer 
Zeit unentbehrlich ift. Wie Tann 
man da in kurzer Beit große 
Streden zurüdlegen, für die es 
früher Tage und Wochen erfor- 
derte. Aber zugleid ift es auch 
eine greße Verfuhung für jung 
und alt. Wie gerne fährt die Ju— 
gend oft meilenmeit zu allerlei 
Veranügungspfägen, wo fie aller- 
lei Verfuchungen und Gefahren 
ausgefegt find und exit Tpät des 
Nachts wieder heimfommen, wäh- 
rend die Eltern mit Sorgen und 
Kummer un fie ſchlafloſe Stun- 
den durdjleben. 

3, Das ſoziale Leben. Wir find 
eben Geſelligkeitsmenſchen Bejon- 
ders Die Jugend Liebt Gejelligkeit. 
Das Hriftlihe Heim follte für fie 
für diefe Sinede ftetS offen fein. 
Doc iſt die Gefahr vielfach da, 
daß man durdweg zu wenig Un- 
terſchied macht zwiſchen Chriften- 
hun und Belt. Was man früher 
für Sünde betrachtete, wird in 
diefer modernen. Zeit gar nicht 
mehr als Sünde angefehen, und 
man erlaubt ſich faſt alles, was 
die Welt nur bietet, 

Das 
hung fi 

Mean jagt, 8 











ter ift eine große 
groß und Hein. 


Auge für Einbrüide fünfmal em ii 
findliher ift als das Ohr. Und Transportmittel, Diefer 
wenn ir uns dann borjtellen, macht fi aud) bieljach in unfı 
welch einen Einfluß diefe Bilder Heimen bemerfbar. Man Hat nit 
mehr Zeit für das Seim, für das 
Samilienleben, für Gemeinfdjaft, 
r Andacht und Gebet. Keine Zeit 
für einander! 2 
Und nun fommen wir zuruck 
au unferem Thema: „Die Broble- 
me des chriſtlichen Heims in une, 
r Wie find fie zu löſen? 
Die fönnen wir unfere Jugend 
befeitigen in ihrem Glaubens. 
leben? Wie die Atmoſphare des 
Heims chriſtlich geitalten? Wie 
Beit finden für unfere Kinder? 
Wie ein Verlangen in ihnen für 
das Gute erweden? Wie ihr Spiel, 
ihr foziales Leben ſowohl als ihre 


el 


ausüben, ijt es da ein Wunder, 
daß wir in diefer modernen Zeit 
fo viele Verbrecher, Stinderentfüh- 
rer, Räuber und Ehebrecher ha- 
ben? Das Theater iſt in MWirklich- 
feit das Inſtitut, wo dieſe aus- 
gebildet werden. 

5. Ein weiteres ift da8 Sport. 
leben, auf das in diefer modernen 
Zeit fo viel Gewicht gelegt wird. 
In Wirklidfeit ein harmloſes Ver- 
gnügen; befonders für die erwad;- 
jene Jugend. Und doch ift auch 
bier die Gefahr, daß über dem 
Sport-Zanatiämus dabei Schul ⸗ 
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Die beſte und ſchnellſte 
Vortable · Schreibmaſchine 










arbeiten, die Pilihten im Seim Literatur komtometene Wie fön- 2 Beil 
und auch die Gottesdienfte beein- nen wir ihnen das Seim fo an- Verlangen Sie bitte 
trächtigt werden. ziehend und Lieblich geitalten, daß Proſpekt. 


6. Su dieſer modernen Zeit 
wird uns aud) durch die Literatur 
in Büchern und Magazinen jo viel 
geboten, daß man fid) durch fie in 
faſt jedem Fach ſelbſt weiterbilden 
kaun. Aber auch hier iſt unſere 
Jugend großen Gefahren ausge- 
ſetzt, weil hier in vielen Büchern 
ein unchriſtlicher Ton angeſchlagen 
wird, der dazu angetan iſt, die 
Entwicklung des geiſtlichen Lebens 
zu untergraben. 

Als chriſtliche Eltern iſt es 
r darum zu fun, unſeren 
Kindern eine gule Schulbildung 
zu geben. Denn wir fühlen, daf, 
wenn wir ihnen auch nit ein 
großes Vermögen hinterlafien kön · 
nen, eine gute Schulbildung mehr 
wert iſt als alles andere, Und vie · 
le Eltern opfern ſich jelbft auf und 
verleugnen fih, um ihren Kindern 
Möglichleit zu geben. Aber 
aud) hierin hat man es in unferer 
Zeit mit allerlei Problemen zu 
tun. Selbſt wenn man die Kinder 
fpäter zur mennonitifchen Privat 
ſchule ſchicken kann, fo find fie doch 
in den erſten Schuljahren dem 
Einfluß der öffentlichen Schulen 
preisgegeben. Sn den meiſten öf- 
fentlichen Schulen werden die Bi- 
bel, Chriftus und alles Göttliche 
aber als nebenfählid abgetan. 
Stattdeifen iſt die Wiſſenſchaft ein. 
aeführt, die weit über die Bibel 
hinaus angepriefen wird. Diefe 
Eindrüde empfangen fie gerade in 
den jungen Sahren, in denen die 
findlide Seele noch das weicheſte 
Wachs iſt, in das alles am tief- 
ften eingebrägt wird. 
Und Tann man fie dann jpäter 
nicht zur mennonitiichen höheren 
Säule ſchicken, jo find unfere 
Kinder in den öfffentlichen höhe- 


es für fie der Tiebite Ort auf Er- 
den it? Dieſe und biele andere 
ragen find die Probleme, die un- 
ſere chriſtlichen Heime beeinträch- 
tigen. Ein Heim mag noch ſo 
modern und bequem eingerichtet 
ſein; wenn aber der rechte Geiſt 
und die Liebe Chriſti nicht dar. 
innen herrſcht, jo iſt es in Wirf- 
Iichfeit fein Heim! Sm Gegenteil, 
3 mag die ärmite Hütte fein, wenn 
aber der Geiſt Chrifti darin 
thront, jo fann es ein Paradies 
werden. Möchten wir uns beflei- 
Bigen, unfer Heim ſo zu geitalten, 
daß es für unfere Kinder der lieb⸗ 
ſte Ort auf Erden fein möchte. 

Mach' unfer Haus zur Gottes. 

hütte 

und kehre freundlich bei ung ein; 
v, wohne Du in unfrer Mitte 

dann werden wir recht fröhlich fein. 
Sei Du de3 Haufes Mitgenoß, 

Du wandelit es zum Königsſchloß.⸗ 
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in Rußland, eine Schweſter in 
Nupland und 37 Großkinder. 


Der trauernde Gatte, 
Kinder und Großfinder. 


Die Begräbnigfeier fand am 
23, Dez. 1957 in der Kirche der 
Weit. Abbotsford - Mennonitenge- 
meinde jtatt. In der Einleitung 
Ioilderte Prediger A. J. Wwen 
kurz das volle arbeitsreiche Leben 
der Heimgegangenen. Aelt. $. M. 
Epp gründete feine Leichenrede auf 
2. Kor. 5, 1—10. Ein Quartett 
fang etlihe Lieder, und die Näh- 
vereinsſchweſtern fangen da3 Lied: 
Auf ewig bei dem Seren, ſoll 
meine Zofung fein.“ 

Um den Sarg der lieben Da- 
hingefchiedenen ſaß der trauernde 
Gatte, 4 Söhne: Ahram, Martin, 
Heinrid und Daniel, 4 Töchter: 
Sena, Mariehen (Frau Dyd), 
Anna (Frau Berg) und ‚Tina, 
2 Schwiegerjöhne, 15 Großkinder 
und viele Verwandte u. Freunde. 

Nachdem die Leiche zur letzten 
Ruhe beitattet worden war, ber- 
ſammelten fih die Trauergäſte 
im Stellerraum der Kirche zu einem 
Mahl, das von den Nähereins- 
ſchweſtern bereitet worden war. 

Zür die Familie war das plög- 
The Dahinſcheiden der Mutter, 
fo kurz bor dem lieben Weihnacht?» 
feft, ein ſchwerer Schlag. Yür die 
Verftorbene war e3 jedod nur Ge⸗ 
winn. Wir wilfen, dab fie auf 
Erden Naum im Herzen hatte 
für ihren Seren und Seiland, und 
wahrlich, für folde macht unſer 
Seiland weiten Raum in der 




































Frau Maria Lswen 
Abbotsford, B. C. 

Meine liebe Frau, geb. Maria 
Eigen, wurde am 17. Febt. 1876 
im Dorfe Schönwiefe, Südruß- 
land, geboren. 

Sm Jahre 1896 empfing fie von 
Aelt. Staat Dyd, Chortiga, die 
heilige Taufe. 

Am 18. Mai 1897 ſchloſſen wir 
den Bund fürs Leben, und der 
Herr, unfer Gott, hat uns reich. 
lich gefegnet. Er ſchenkte uns 13 
Kinder. Davon find drei der Dut- 
ter in den Tod dvorangegangen. 
Eines ftarb als Eleines Kindlein 
das zweite als 10jähriger Knabe 
und das dritte im Sabre 1921, 
im Xünglingsalter von 22 Yab- 
ten, 

Im Jahre 1926 durften wir 

























ren Schulen gezwungen, einen Mukland verlaſſen und nad) Ka- himmliſchen rrice ren 
erwarieien Kampf aufzunch- en. Nähe na Tiligfn, _ 
unerwartete ampf nada auswandern. In der Näh SR oe ne 


nen; und mer zu oft müſſen El. 
tern es erleben, daß ihre Kinder, 
nachdem fie die Schule verlaffen, 
ihe Ehriftentum. ihren „Glauben 
an Gott und fein Wort verforen 
haben. 
8. X18 Folge des oben Erwähn- 
ten kommt es vielfad vor, daß EL. 
tern und Kinder einander entfrem- 
det werden. Der Kinder Ideale- 
Schulung und Erziehung ſtimmt 
nicht mit denen der Eltern über- 
ein, und anftatt daß Eltern, die 
ſich ganz ihre Kinder aufe 
aeopfert haben und ihre intimſten 
Freunde fein jollten, Fönnen fi 
einander nicht recht verftehen. Die- 
rurſacht beiberfeitS verlegen- 


von Calgary, Alberta, übernah- 
men wir eine Farm, wo wir 21 
Jahre im Segen gearbeitet haben. 
Der Herr hat uns treu geführt, 
und e8 war lauter Onade, dab wir 
im Sabre 1947 im Kreiſe unferer 
Kinder und Großfinder unfere 
Goldene Hochzeit feiern durften. 
1947 verließen wir Alberta und 
zogen nad) Ehillimad, B. €. Von 
dort zogen wir nad) Abbotsford, 
®. €, mo mir unſern Lebens- 

abend beſchließen wollten. 
Eine bejondere Gnade vom 
Seren war, e8, als wir am 1. 
unſere Diamantene 


Dat ich dein eiaen jei 


Still will vor did ich treten 
und gläudig will ich beten. 

au dir, Sere aller. Seit! 

An dich till id) mich binden, 
in dir den Urgrund finden 
„fr alle Ewigkeitl 


Mein Mind ſoll dich befennen 
mein Herz Toll freudi 
den Schöpfer aller Welt 
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5. Sortfegung.) 

Manche Leute Fannten mid) und 
fanien: „Das it ja unfer Bahn 
Hofsvorfteher.“ Ich, erzählte dann 
fröhlich, wa der Herr an mit ge · 
tan, wie er mid) errettet und ber 
freit und wie er nd) froh und 
glücklich gemacht hätte. Eine Frau 
rief aug dem enter: „Bir uns 
ift es nicht ſchlinun fo etwas zu 
Hören, aber tut die Kinder weg 
daß die es nicht hören!” Mandıe 
nahmen mid; nicht für ganz voll. 
Andere aber fagten: „ES ſpricht 
doc; ein Glüd aus dem, was Die» 
jer Kerr jagt.” . 

An Telegraphenmaften Habe ich 
dieſe Evangelifationsblätthen mie 
Seftzweden befeitigt, damit jeder, 
der ein Sntereife daran Hatte, fid) 
eins mitnehmen Tonnte, Und alle 
mußten, das hat fein anderer ge· 
tan als der Dienftftellenleiter vom 
Bahnhof. = 

Eines Tages hatten wir Beſuch. 
Gin fatholiiher Pfarrer fühlte 
innerlien Auftrag, mit meiner 
Frau oder auch mit ınir darüber 
zu fhrechen, warum wir dem ka · 
tholiihen Glauben abgeſagt hat- 
ten. Das Geipräd, ging Hin und 
Her. X Iprad) von meiner Beleh · 
zung, meiner Freude, bon der Der 
Tehrung meiner Frau und fagte 
fhlieplid: „Herr Pfarrer, glau- 
ben Sie, daß wir auf Grund di 
fe3 Erlebens, auf Grund bes gl 
igen Erfafjens des Blutes Jeſu 
Chrüti in den Simmel formen?“ 

„Za”, ſagte er. 

Darauf erwiderte id: „Danıt 
jagen Sie aber bitte nicht wieder, 
au nicht zu Shren Kindern, die 
Sie unterrihten,- dab die Tatho- 
Tifche Kirche die allein jeligmachen- 
de ült, daB es außerhalb derfelben 
fein Seil gäbe.” 

Damit ſchieden wir voneinan⸗ 
der. Er drüdte mir die Hand und 
verzichtete auf jede weitere, Aus · 
eimanderfegung. — 

Es war bie Zeit, in der hin und 
her in Deutihland Arbeitslager 
eingerichtet wurden. Männer, die 
‚arbeit2fo8 waren, wurden zu Stra- 
henarbeiten, zu Arbeiten in den 
Mälbdern, zur Urbarmadyung von 
Dedländern und ähnlichen Auf- 
gaben herangezogen. Ich dachte: 
Wenn du doh dieſen Männern 
das Evangelium anbieten könn · 
tejt! Aber wie jollte das geſche⸗ 
hen? 

Ich Hatte ein Ihönes Motorrad 
amd fuhr damit vor ein Arbeils⸗ 
lager Der Leiter des Lagers war 
draußen. Wir Tamen in Ger 
fbräd,, und er meinte: „Nun, da 
Haben Sie eine ſchöne Maſchine! 


Adtung! Ren! 
Die heutige Weltlaae 
in bibliſcher Sicht 


von 9. 9. Jauzen 








32 Seit. Geheftet -—.2%5 
= port frei 
The CHRISTIAN PRESS, Lid. 








RO 


asie ich, „fahren Ste 
aud Motorrad?” 

„D ja, jehr gern”, erwiderte er. 

Nun“, fagte id), „geben Sie 
mir die Möglichkeit, zu ihren 
Männern zu Tprehen, denn ich 
habe ein befonderes Erleben ge 
habt, ein Erleben mit dem Herrn 
Sejus, dann können Sie in der 
Zeit auf meinem Motorrad fah- 
ren.” 

Geſagt, getan! Wiederholt ha- 
ben wir & je gemacht. Wäh- 
rend ich mit meiner Chriſtusbot · 
ſoſt un die Herzen der Lager . 
inſoſſen heranzukommen ſuchte, 
faufte er mit dem Motorrad da- 
von. 

Allerdings war dieſe Art der 
Verfündigung anders, als id es 
mir borgejtellt hatte. Ich dachte, 
wir fingen einen Choral: „Großer 
&ott, wir Toben dich” oder fonft 
ein befanntes Lied, ich ſpreche die 
Zeute an, bete, dann fingen wir 
nod; einen Vers, und die Ver- 
fannmlung ift beendet. Aber fo ei. 
fach ging das nicht. Da war eine 
andädtige Höreridaft. So, wie die 
Männer von ber Arbeit gefom- 
men waren, jahen fie da mit ge- 
braunter Bruſt und entblößtem 
Dberförper. Die einen ſpielten 
Karten, die anderen unterhielten 
ſich Taut, und dert war wieder 
eine Gruppe, die jlidte und ftopf- 
te, Ich trat zu ihnen. Als ic, di: 
Andeutung madıte, ich wollte ihnen 
etwas dom Herrn Sefus erzählen, 
lachten fie mid) aus. Dann fing 
id an, ihnen von meinen Erleb- 
niffen im Weltkrieg und von deu 
Führungen in meinem Leben zu 
erzählen, und allmählich befam id) 
die innere Freiheit, auf meine Be- 
fehrung und mein Jeſusleben nü- 
her einzugehen. Es wurde jtill um 

h her. Die aualmenden Pfeifen 
ingen aus, die Fäuſte ſchlugen 
nicht mehr auf den Kartentiſch. 
Mancher hörte andädhtig zu und 
dachte wohl ans Elternhaus, an 
die alte Mutter oder an Weib und 
Sind daheim, dachte vielleicht au 
mandjes, was er in der Jugend 
von Jeſus gehört hatte. Das Er» 
gebnis Diefer eiaenartigen Stunde 
war, daß einer diefer Männer zu 
mir Tanı und fagte: „Serr Baftor, 
id; muß beichten.” 

Da id) einen ſchwarzen Anzug 
auhatle, machte ich vielleicht den 
Eindrud, daß ich ein Pfarrer fei. 
Ich nahm den Mann mit in meine 
Rohnung und ſagte zu ihm: 
„Scend, te das, was id) einmal 
getan habe und Iege deine GSene- 
ralbeihte vor dem Herrn Jeſus 
ab.” Wir beteten zufammen, und 
nachher z0g cr fröhlich feine 
Straße. 

Wieder und wieder Habe id) in 
dein Zuger geiprodien, Mandıc 
wurden fogar meine Freunde, ei- 
nige davon Famen zum Heiland. 
Eva Hundert Neue Tejtamente 
wurden bon ſolchen die ein Inter⸗ 
ie an Gottes Wort befamen, aus 
meiner Wohnung abgeholt. Död- 
te aud) von diejer Arbeit einmal 
diel Frucht in der Herrlichleit ge- 
iunden werben! 












An einem Sonntag dachte ich 
wieder, wie id) wohl jegt irgend- 
wie wieder dem Seren dienen fonn- 
te, Sin und her hatten ſich Schon 
durch meinen Dienſt Seelen für 
den Herrn entfchieden, die beglei- 
teten mid) mın an jedem Sonntag 
auf meinem Miffionsrege. An ei- 


* ner Straßenede haben wir uns 


dann Hingeitellt, haben ein Lied 
gefungen, Menfhen famen, und 
08 wurde ihnen ein Wort vom 
Seren Jeſus gefagt. Es war eine 
ichöne Zeit, die id) nie aus mei» 
nem Leben ftreihen möchte. Doch 
eins möchte ich immer wieder fa- 
gen: Es gehört zu folhem Bienfte 
biel Mut, den nur ber Herr Jeſus 
uns ſchenten kann. Auf unſeren 
Fahrten und Gängen Fam es oft 
vor, daß ich im Kreiſe bon fol» 
dien, die den Herrn gefunden hat- 
ten, auf einer Dorfwieſe unter eis 
nem Lindendaum das Evangelium 
vorfündigte. Manche Tehnten die 
Votchaft rundweg ab, andere wie · 
der befundeten Jutereſſe, einzelne 
aber Famen zur Entfheidung. _ 

Sp ging's immer weiter. Es 
am dahin, daß ich in einem grö- 
heren Orte einen Wirtshausſaal 
ntietete. Damals — id) war jung 
befehrt — jprach ich cine Woche 
lang über das Thema: „Der Anti- 
heiit“, Seute würde es mir ſchwer 
fallen, einen Abend darüber zu 
ſprechen. Man fagte, Seukelbach 
redet fait immer dasſelbe, er 
fommt immer wieder auf den ei- 
nen Punkt, dab man ſich bekehren 
muß. Und jo war es auch, das 
Siel war immer das gleiche, See · 
Ien fiir Jeſum und nur fir Jeſum 
zu gewinnen 

Sn jener Zeit habe id) viel und 
anhaltend gebetet, morgens, mit- 
tags, abend& je eine halbe Stunde. 
So hatte ih mir die Zeit neben 
meinem Dienft eingeteilt, Ich dach. 
te, wenn die Kollegen abends in 
don Bafttätten figen und die Zeit 
totihlagen, muß es mir aud) mög- 
Lich fein, für diefen wichtigen Dienjt 
Zeit zu gewinnen. 

enn id To das Wort I 
dann war es mir Foftbar und groß, 
daß alles, alles für mid getan 
war auf Golgatha, und daß id) 
mich diefer Gnadenfülle nur Hinzu 
geben braudte, um davon etwas 
an andere weitergeben zu können. 

Damals Ternte ih einen Ebau. 
gelitten Tennen, der mir feinen 
Dienit jehr ans Serz legte. Ich 
verſuchte abends, wenn er hier 
oder dort ſprach, die ganze Zeit 
im Gebet zu berharren. Oft be- 
richtete er, wie er die Macht des 
Gebets verſpürt, mit welcher Freu: 
digfeit er geredet, und daß Gee- 
Ten ſich fiir den Herrn entſchieden 
hätten. 

Sch Hielt mich nicht nur an die 
beitimmten Gebetszeiten, ſondern 
verſuchte aud), der Mahnung des 
Wortes Gottes nachzukommen: 
Betet ohne Unterlag!” Wenn der 
Geiſt Gottes mid, daran erinnerte, 
jegt für diejen oder jenen zu beten, 
jo tat id) e8 mit großer Freude. 
Ermunternd war e3 dam, ment 
ic) hörte, daß Menichen, für die id) 
beſonders betete, vom Herrn veid) 
gejegnet wurden. 




















Sin und her um Sande 


Etiva ein Jahr nadı meiner Er. 
rettung machte ich meine Wrfaubs- 
reife nach Hamburg und von dort 
meiter. In einer Kleinen Verſamm⸗ 
Tung wurde ich gebeten, ein Zeug: 
wis abzulegen. Ein Bruder half 
nıie, indent ex fagte, daß im Jo 
hannigebangelium in dem und dem 
Kapitel ein jones Mort ftehe, 
wenn ic) Tein paffendes hätte, Fün- 











eines Zagarett- und Standortpfar- 
vers dorthin Folge Teiftete. In er 
nen großen Lazarett mit ſechzig 
Simmern, wo viele Verwundete 
Tagen, Konnte id) den Heben, tap« 
feren Soldaten die Votihajt de⸗ 
Seils bringen, Es war ein ſcho⸗ 
ner Dienit, täglich von Zimmer 
zu Zimmer und von Belt zu Bett 
zu gehen und Seeliorge zu üben. 
Mandie waren beſonders emp⸗ 
fänglid) für das Wort. 

Dann war ich Fünf Woden in 
Norddeutichland. Das war eine 
bejondere Segenszeit Die Kinder 
Gottes wurden erfreut, Seelen er- 
rettet. Auch Soldaten übergaben 
fich dem Serrn. Mit Lob und Dank 
denke id; am diefe Wochen zurüd. 

Dann kam id) nach Hannover. 
Dort durfte ich in mehreren reis 
fen bom Herrn zeugen, Auch dort 

tiefen Seelen zum Seren. An eir 
nem Abend hatten wir eine über- 
aus gejegnete Zungmännerjtunde, 
in der fi) eine Schar junger Leit 
te auf die Seite Jeſu jtelte, Sch 
freue mid) ſehr, daß der Herr im» 
mer wieder Ceelen rettet, Was 
unfere Kreiſe, die Kreife der Kin- 
der Gottes brauchen, iſt ja nicht 
vermehrtes Wiffen, fondern mehr 
Zeben. Neues Leben bringen die 
Neugeborenen. Schade, dab man- 
he Gemeinde und _Gemeinihaft 
dieſe Freude einer Erweckung und 
Neubelebung nicht mehr Tennen. 
Ich Habe Gemeinden Tennenge- 
Ternt, von denen man fagte, daß 
dort jahrelang Feine Seele mehr 
erretfet wurde. Da müſſen wir 
viel eifriger werden. Wir müffen 
wieder Menfhenfiicher und See 
Tengetwinner werden. Das Bringt 
ung aud) zur tieferen Singabe an 
den Seren. Wir beten dann nicht 
nur, jondern können aud) flehen. 
Dann wurden ımfere Kreiſe ber 
febt, und der Serr wird verhert- 
licht. Eine Herde, die feine Län 
mer mehr hat, hört bald auf, Her- 
de zu fein. Die Bieritüde einer 
Serde find die Lämmer. Die Zier- 
ftüde der Gemeinde Jeſu find die 
Neubekehrien. Darum follte jeder 
Ehrift ein Evangeliſt ſein. 

Als ich vor kurzem einige Tage 
zu Sauje war, befudte mid ein 
junger Frontkämpfer. Er hatte 
ein Auge verloren. Nachdem: er 
fid) vorgeitellt Hatte, Tagte er zu 
mir: „Wiſſen Sie noch, daß Cie 
mic) zum Heiland geführt haben? 
Damala als Heiner zwölfjähriger 
unge wußte ih kaum, dab dieſe 
Vnade mit mir durchs ganze Le— 
ben gehen würde. Sie hat ſich in 
allen Proben bewährt.” Er wollte 
Medizin jtudieren und einmal als 
Arzt den Seren verherrlihen. Wir 
beteien zufammen, und aus unfe- 
ven Herzen Hang das Lob des Er- 
löfer3 von Golgatha. 

In einer Garniſonsſiadt Hatte 
ich ein bejonderes Erlebnis. Ih 
de, ſprach dort in einer Verſammlung 

Dort wurde nun die Votſchaft Der Saal mit allen Hilrsfigen 
bom Kreuze verfündigt. Der Be- und Feniterbänken war dollbejeht. 
uch hob fidh von Mbend zu Abend, DU eier Ede ſtand ein DOberleut- 
alle Räume füllten ſich Am Ende nant und hörte geſpannt den Aus⸗ 
befaunten viele, den Seren Jeſus  Fihrungen zu. Abends in meinen 
gefunden zu haben. Nod) heute be- Quartier hatte id) Gelegenheit, 
fteht doxt diefer Kreis von Gottes. Mh mit biefen Fronkfämpfer 
Eindern, Wenn ich dag Verfamn- weiter zu unferbulten. Das Ergeb- 
lungshaus verließ, wurde ich ge» 8 war, dab Ioie zufammen be— 
stoßen amd yeichlagen; wenn man teten, amfere Sergen ausiditteten, 
ich mit dem Auto abholte, ftan und diefer junge Offizier au 
den wir auf einmal im Walde Frieden mit Gott Ta. Er fagte: 
vor einer Varrikade von Solg und „Nun will ich wieder zur Fronf 
Neifigbündeht. Miles das mug ein neben. Nun will ich mein Leben 

junger Steeiter Jeſu Chrijti er- in die Hand diefes ftarfen Soß- 
Teben, un gehärtet zu werden für 18 Gotts legen. Der daB gam 
weitere Aufgaben Weltall trägt, der it num m 

Einen befonderen Zeugendienſt Seiland mein Reiter, mein | 
durfte ich ſodann in Süddeukich- Töfer ind wird mid) aud) trag 
fand kun, indem ic) der Einladung (Zortfegung 2 


ne id) ja in meiner Anſprache 

daran anfırüpfen. IH ivar fo we⸗ 

nig im Morte Gottes au Haufe, 

daß id) im Tırhalisverzeihnis der 

Vibel nadjfchen mußte, wo das Ko. 

hannisevangeliunt Stand. Aber id) 

weiß heute nod), 1008 id) etiva be» 

tete: „Serr, wenn du hin und her - 
Knechie und Mägde beſonders 
braucht, dann Fönntejt du doch 

audı mal eine Ausnahme machen 

und den beſonders brauden, der 
feine Ausbildung hat, der ketnen 
korrekten Vortrag halten Tann. 
Dur könnteit es doch einfad; To ma- 
hen, dafs dir durch mich redeſt- 
fönnteft jogar mid; beſonders jeg- 
nen, weil ich To ganz beſonders von 
dir abhängig Bin!“ 

In jener, Stunde Habe id 
dann au erlebt, dab der Herr 
mein einfältiges Gebet wunder- 
bar erhörte, 

Von dort fuhr ich zu den Wen- 
den. Dort waren mir die Türen 
weit geöffnet, In den Häuſern 
famen Scharen von Menfchen zu- 
ſammen, denen ich die Frohe Bot- 
ſchaft anbieten konnte. SH Hatte 
einen Bruder kennengelernt, der 
mid) nad) dort eingeladen hatte. 
Er hatte jeldit Tange Miſſions- 
dienſt gefan. Wir Benußten zur 
Verkündigung des Evangeliums 
auch Gaſthausſäle, und es war er- 
Hebend ud demütigend zugleich, 
wie der Herr unfere ſchwachen 
Zeugn deſonders brauchte und 
diele zut Buße und zum Glauben 
brachte. 

Eine unangenehme Erfahrung 
machte ih in Berlin, SH aing 
durch eine der Haupfitraßen und 
wollte zu meinem Verfammlungs. 
ſaat nehen, um dort zu ſprechen. 
Ich überholte eine Frau, die, a 
fie mich fah, mi ief 


es 





























der!” Unheimlich langen mir die 
Wort, wie Worte eines befejienen 
Menſchen. Auf einmal ſchrie die 
Frau ganz laut: „Hilfe, Silfe, ein 
Seift verfolgt mich, ein anderer 
Geiſt!“ Sch bin ruhig weitergegan. 
gen. Aber ic) jtand unter dem fic- 





fen Eindrud, dab e3 eine unſicht- 
bare Macht der Finiternis gibt. 

Irgendwo in einen Dorfe fand 
ein älterer Fatholiider Mann den 
Herrn Jeſus. Das Dorf, in dem 
er wohnte, hatte feinen guten Ruf. 
Auch er und fein Haus maren 
übel beleumundet. Diefer Mann 
bat mid), dod) bei ihn das Evange- 
lium zu verfündigen. Sch kam in 
das Haus, zwei bis drei Zimmer 
waren ausgeräumt, die Möbel in 
einem anderen Zimmer zufammen- 
geitellt. Aus einfahen Brettern 
hatte der Beſitzer des Hauſes für 
unfere-Verfanmlungen Bänke ge- 
zimmert. Als Beine diejer Baͤn— 
ke dienten ſtarke Haſelnuß 




























































Aeußere Miſſion 
der MBro Gemeinde 


Deiterreih. — Der Pau des 
(nen Berfammlungshaufes zu 
Sing, Delterreik, macht Fortfärit- 
fe. Br. Mr. 3. Neufeld (Niver- 
Hille, Man.) joried am 10. De 

41957, daß die meilte Studarbeit 
im Sunern des Gebäudes vor 
Weihnachten beendigt fein würde, 
mann gutes Welter da wäre. So- 
fort nah Weihnachten follte der 
Sußboden gelegt werden. Die Ein- 
weihung des Verfommlungshau- 
feg it für Ende Januar oder An- 
fang Februar vorgefehen worden. 
Br. Neufeld dankte herzlich für die 
Gelder, die ihnen zum Yau zur 
Verfügung ftanden und für die 
‚Gnade des Seren, die bei der Aus- 
führung des Baus fpürbar war. 


Einador. — In der deutji 
Abteilung der Radioandadit über 
80 „Ihe Voice of the An. 
den“, Quito, Tiefen mehr als 300 
Briefe von Hörern ein. Diefe Brie- 
fe famen aus 29 Rändern, Afg 

nilten und Südafrika eingefchlof- 
fen. Auch aus Ländern Hinter dent 
Eilernen Vorhang, wie Nugofla- 
wien, Bolen, Tichechoſſowakei, Si- 
birien und Ungarn. Br, Hugo 
Sant (Chilliwack, 3. €.) ſchreibt: 
„Aber mehr befriedigend als die 
bielen Briefe, die wir erhielten, 





















































war der Beweis des geiftlihen 


















100 JAHRE 
KNEIPP-NATURARZNEIEN 
Jetzt auch in Kanada erhältlich 

‚Kneipp-Schlankheits-Dragces 


Pack.. 40 St. _ 
Kneipp-Plllen zesen Di 
Org Pack., 80 St. nur 
‚Kneipp-Galle- und_Leberplllen 
Fack.. 50 St. nur $125 
‚Roelpp-Karamellen gegen Husten 
“ St... nur 8075 


(Versand geren Money Order 
oder CoD) 


Deutsche Reformhaus 
Company Reg’d 


PO Box ı75. Station H., Montreal 


Wieder erhältlich! 


Liederalbum 


1. und 2. in einem Band 


Für gemifhte Chöre 
Aufammengeftellt von D, Pätfau 


Die 151 Lieder mit Noten find wie 
folgt gruppiert 
Loblicher — Kirdweih Anbe · 
hing — Bertrauen — Heimat — 
Herbt — Winter — Frühling 
— Sommer — Abend — Ab: 
dent — Weihnacht — Jahre 
wende — Paffion und Karfreitag 
— Dftern — Bfingften — Soch· 
seit —. Begräbnis — Jubiläum 
— Geburtötag — Ordination — 
tiertag — Allgem, Seftgefänge 
30 tod Deutih nefungen wird, 
Ai Diefe zeiche Nusivahl ein benehre 
ker che für Gemeindes und 
Zossen, Schulen, Vereine und 
2.85 
2.65 
1 Rabatt fei größeren Beftellungen. 
— — Rerfanb porlofreii — — 


Beltellen Sie, 
Solange ber Vorrat reiht, von 
CHRISTIAN PRESS, Lid. 
in St. Winnipeg 5, Man. 





Niennsnitijche Rundſchau 





Hunger in den Kerzen unferer 
Hörer. Dieje Tatfadje ee 
befonders in den Briefen von 
Deutfhland, Vetet, dak der Kerr 
ung im fommenden Jahr eine gro- 
he Seelenernte geben möchte. Der 
‚Herr gibt uns in diefen Tagen viel 
neue Hörer.” 

NSA. — Der „Evangelical 
Literature Dverjens“ » Konferenz 
vom 9. bis zum 12, Dez. 1957 
zu Lincoln, Nebr., mohnten die 
Vrüder Henry Derkfen (Boilfe- 
vain, Man.), Harry Friefen (Hills. 
boro, Kan), Marion M iewer 
Gillsboro, Kanſ.), und Shm. U. 
A. Sanzen (Mountain Lake, Min- 
nefota) bei, Die Organifation Hat 
fid) die Aufgabe geitellt, Snter- 
effe zu erwecken, das Publifations- 
werk zu Foordinieren und techni- 
ſchen Aufſchluß über Produktion 
Ariftlicher Literatur fiir Miffions. 
felder zu bieten. Dieſes war die 
6. Konferenz der „Evangelical Ri- 
terature Oberſeas“. E.2.D. arlei- 
tet im Intereſſe der „Ebangelical 
Foreign Miſſions Aſſociation“ (in 
der ımfere Behörde für Aeußere 
Miſſion Mitglied ift) ſowohl als 
der „Interdenominational Foreign 
Miſſions Aſſociation.“ 

Afrika. — Die Miſſionare auf 
unſerer Panzi-Miſſionsſtation in 
Velgiſch Kongo planten, ihre Halb- 
jährliche Konferenz für einheimi« 
ſche Chriften am Ende des Jahres 
1957 abzuhalten. Die Chriften 
aus den umliegenden Dörfern ver- 
Ni ſich für 5 bis 6 Tage zu 
r eine Zeit der neiftlichen 
Gemeinſchaft, der Anbetung und 
des Bibelſtudiums. Diefe Konfe- 
feng iſt auch eine Gelegenheit, 
Zauffandidaten zu unterrichten. 
Vetet, damit dieſer Unterricht und 
diefe Gemeinſchaft bleibende geift- 
The Frucht bewirken möchten. 
Unfere Mifftonare auf der Ra- 
jiii · Miſſionsſtation in Belgifch- 
Kongo machten Fürslich eine län- 
aere Neife von 28 Taxen in ein 
Gebiet, too Feine Nutoftraken find. 
So eine Reife ift eim aroßes Un- 
ternehmen, denn aller Probiant 
muß getragen werden und die 
Reifenden müſſen für foldes Uns 
ternehmen aut ausaeſtattet fein. 
Während der Verſammlungen auf 
der Reife kamen 33 Berfonen zum 
Glauben und Ieaten Bekenntniſſe 
ab. In etlichen Dörfern erhielten 
SHäubine Unterricht zur Taufe. 
In einem DVorfe, in dem das 
Evangelium vorher nicht gebracht 
worden war, befannten 7 Seelen 
ben Seiland angenommen zu ha 
ben. Die meiften Zeute hören ger · 
ne der Wortverfindiaung zır. 

Belgien. — Das Abſcheiden des 








Abonnements u. Verlängerung 
für die 
„Hausfrau“, „Illuſtrierte“, 
nDie Belt“ 
und fämtlie Tageszeitungen 
nimmt entgegen 
KARL J. MUELLER, 
510 Spadina Avenue, 
Chilliwack,B.C. 
Phone 7423 


FARMER! 


Baumaterialien 
wohlfeil 


Kauft Euer Bauzubehoer in St. Boni- 
face billiger fuer bar und nehmt 
lt; Wir fuchren alle Arten vom 
Baubolz und Baumaterialien. 


> HNLLO3B 


Phone CHapel 7-1121 
625 Marlon St. — St. Boniface 



















Bruders Carl Grikman, Vrüffel, 
Belgien, it aud) für unfere Ge- 
meinde bon Intereffe. Br. Grif- 
man ftarb am 25. Rob. 1957 an 
einem Streb8leiden. Er war der 
Gründer und Leiter der evangeli» 
fchen Arbeit unter den Slawen in 
Belgien und Wejterropa, Sein 
Abſcheiden wird als ein großer 
Verluſt fire die evangelifhe Arbeit 
unter den Ruſſen in der Zerſtreu · 
ung betrachtet. Br. Grikman half 
vielen Flüchtlingen, nad) Kanada 
und den Vereinigten Staaten aus · 
zuwandern. Sm berfloffenen Jahre 
unterrichtete unjer Br. H. H. Jan · 
zen einen kurzen Ausbildungsfur- 
{us für ſſawiſche chriſtliche Arbei- 
ter, den Br. Grikman arrangiert 
hatte. 

Iapan. — Unfere Miffionare 
zuſammen mit einheimiſchen Brit» 
dern Haben das Abbrechen von 
Armeebaraden beendigt. Das da- 
bei gewonnene Bauholz im Lager 
zu Kofhien wurde den amerifan. 
MobltätigfeitSorganifationen fir 
das Abbrechen zur Verfügung ge 
ſtellt. Das Bauholz, dag wir in 
ſolcher Weife erwarben, ift aufge 
jtapelt und unter Dad gebracht 
worden, um e8 zum Ban von Ver- 
fammlunashäufern zu brauchen. 
Unfere Miflionare, die japani- 
ſchen Gemeindeglieder und die 
Behörde für Aeußere Miffion war- 
ten nun auf des Herrn Leitung, 
um die richtigen Entſcheidungen 
im Bau von Bethäufern für unfe- 
re Gemeinden in dem Dfafa-Ge- 
biet zu freffen. 





Mediziniiche Hilfe bei Luſemvu, 
Belgiſch⸗Kongo, Afrika. 


„Ein Jahr dahin, ein neues 
bricht mit neuem Segen an“, jo 
fagt ein Lied, Biel Segen hat der 
Herr und im berfloffenen Jahr 
geſchenkt! 


Für mich war es eine Gnade, 
nach dem Urlaub wieder unſer ge⸗ 
liebtes Land, Belgiſch Kongo, zu 
Betreten, Ein zweiter Segen war, 
daß der Herr mid) nad) diefer Sta- 
tion, Qufembu, führte, Könntet 
ihr, liebe Zefer, hier fein, mwitrdet 
ihre auch an den fchönen Palmen 
und Fruchtbäumen Freude haben. 
Doch das Anziehende iſt mehr als 
die Natur, es find die Menfchen. 
In weiten Umkreiſe ift fonft fein 
Ort, wo man Chinin gegen Ma- 
laria erhalten kann, oder eine 
„Zunga“ (Unterfprigung) gegen 
Zungenentzündung. Hier hat ber 
Herr uns ein „Diſpenſary“ ge- 
fhenft, ein „Haus der Medizin“, 
tvie die Schwarzen e8 nennen. Offe- 
ne Sände in Amerika haben die 
Mittel gegeben, andere willige 
Sände Hier haben e8 gebaut, Nun 
braudjt der Kranke nicht mehr 
ohne Hilfe auf feiner Grasmatte 
Tiegen bleiben. 


Der 5, Olt. 1957 war der Tag 
zur Einweihung dieſes Haufe. 
Wir hatten einen jonnigen Mor- 
gen, fo waren bald groß und Hein, 
Heiden und Chriſten vor ber 
„‚Dipenfarg" -verfammelt. Unfer 
ihnen waren aud die Säuptlinge 
der umliegenden Dörfer und_ct- 
Yihe Miffionare von andern Sta- 
tionen. Nach den Weihegebet von 
Br. Bufhman und James, unferm 
einheimiihen Zeiter, wurde es den 
Zeuten in. feierlicher Weile ans 
Sera gelegt, daß dieſes Haus num 
unjerm Gott gehört, der ihnen an 
Leib und Seele helien will. 

Seit dem Tage find nun ſchon 
manche Kranke in unfer Bud) ein- 
geihrieben worden; mande find 

(Hortfegung auf ©, 14—1) 

















Ein Stich zur Zeit 
erhält das Kleid 
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: Erkennen der Symptome von beginnender Trunkſucht und ſo⸗ 
fortige fürſorgliche Anteilnahme an dem Buftand der Perfon kann 
mehr tun, als irgendein anderer Eingriff, um die vergiftende Sucht 
borzubeugen; doch nichts ift wirkſamer als totale Enthaltfamfeit. 
Die rechtzeitige Beachtung der Anzeichen aunehmender Teunkjucht 
bei dir jelber oder bei deinem Sreund, Tann Iangjähriges Leiden 
und große Berlufte vorbeugen, 












Welches find die Anzeichen zunehmender Zrunffucht? 










1. Oieriges und heimlides Trinken — Weil der aur Trunlſucht 
Neigenbe bom Allohol ungewöhnliche Befriebigung erivartet, ftürst er 
fein erſtes Glas haftig herunter, um feine Sucht fähnell au befriebinen. 
Zudem wird er verſuchen, öfters als andere eingeſchenlt zu befommen, 
weil das Trinken ihm fobiel Genuß verſpricht. 


2. Befhäftigtfein mit Trinken — Weil es ibm hefondere Befriebi- 


mg verſbricht, benft der werdende Alloholiker viel mehr ana Zrinfen, 
al: rmale Menſchen. Wer fo denkt, daß au jeder Gelegenheit ein Tamt 
gehört, der follte ſich warnen Tafien. 

3. Gedãchtnisſchwund — Unfähigkeit, fich nachber deſſen au erinnern, 
was während einer geraumen Beitperiode unter dem Einfluß von Allos 
hol nafjierte, nennt man „bladout”. Der Trinler ift dabei nicht ohnmãch⸗ 
tig, ſcheint fogar fehr Mar mad) und weniger betrunfen als vorher zu 
jein, aber er lann fi; nachher an nichts erinnern. Diefes ift ein fehr 
bedenfliches Anzeichen zunehmender Trunkſucht 



































Beliebige Perion mit zwei bon dieſen Symbtomen 


iſt in Gefahr 


Hilfe ift im Anfangsſtadium Teichter ala fräter. 


Weitere Auskunft über Alloholismus ift bon folgenden Stellen er⸗ 
haltlich · 







ALCOHOLISM FOUNDATION OF MANITOBA 
124 Nassau Street, 
Winnipeg 13, Manitoba 


ALCOHOLICS ANONYMOUS (die Adresse finden 
Sie im Telefonbuch) 


Ihr Famillenarzt. 












Aus 
zum 


einer Serie, bexöffentficht 
Wohl der Allgemeinheit vom 


MANITOBA COMMITTEE 
on ALCOHOL EDUCATION 




























Department of Education, Room 42, 
Legislative Building, Winnipeg 1. 





Häuser zu verkaufen 


Aue, (Brvolfands): 4-Simmer-Familienfaus, 2 Scilafs 
— fein Seller, Oelfeizung, Kreis $5,500, mit niedriger 
Ingahlung. Bhome Mr, Cuderman, abends ED 1-0856, oder Ver. 
Did, abends SP — a, na on I 
ei Bimmer-Bungaloiv, „Shucco* igung, ſchores 
ee nahe Site Mel Sa 
Garage. Ein gutes Kaus und Ion gelegen, Preis $9,500. Rhone 
Mr. Suderman, areas 3 1-0856. : kara, Banler Sei 
i ei, St Bi Zinmer, neuer Bungalow, Vollfeller, ⸗ 
Te A, eiplafgimmmer. modern: Wide, Nahe, bei Sustglieete 
und Zaden, Preis $10,500 mit $2,000 Anzahlung. Phone de, 
abends SP 5-8677. a 


J. H. Unruh, Agency 
302 Power Bldg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WE 
Member of Co-op Listing Service 











AMennenitijche Rundichen 








Nachrichten . . 
(Bortfegung von Seite 53) 
Vibelverbreitung in der Welt 

Die Gejamtauflage der Hei: 
Ligen Schrift, Sonderausgaben des 
Neuen und Alten Teitamentes jo- 
wie Ausgaben einzelner Evange- 
Tien haben nad) den jegt vorliegen. 
den Statittifen 1956 eine Jahres: 
Auflage bon 26,379,142 Erempla- 
ren erreicht; das find drei Millio- 
nen mehr als 1954. In ihrer lan⸗ 
wen Gejhichte it die Bibel ‚oder 
Teile von ihr in insgefamt 1,010 
Spraden und Dialekte überfegt 
worden; dabon find Heute nod) 
zw ſchen 600 700 im Ge⸗ 
braud. Jahr Sahe kommen 
weitere — Sgaben Dinzu. 


Belgien. — Die Arbeiten an den 
weitdeutichen Pavillons auf der 
Reltausjtellung Bruſſel 1958 find 
jo weit borangejäritten, dab in 
Kürze mit der Aufitellung der 
Ausitellungsitüde begonnen wer- 
den Tann. : 
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Spanien. — Anfang 1957 weilte 





der König von Maroffo als Gait 






903 MAIN SREET 





Ze 2 VE 
40 = Pfund = Pakete 
nach Rußland, Litauen, Cettland, Eitland 
Stoffe Eßwaren, Medizin 
Billigſte Preife, ſchnellſte Auslieferung 


VEGA OVERSEAS PARCEL SERVICE 
Phone JUstice 6-5319 





des fpanifchen Stantschefs auf das 
böchte geehrt in Madrid und be 
tenerte die underbrichliche Freund⸗ 
ihaft der arabifhen Völferfamilie 
zu Spanien. Mit erbitterten 
Kämpfen zwiſchen maroffantiden 
Freiihärlern und ſpaniſchen Sall- 
ihiemjägern im MWiüjtenfand von 
Sni ging das Jahr zu Ende. 
xxx 

Deiterreid). — 17 Prozent der 
Dofterreiher wollen wieder einen 
Kaifer. Nahezu die Hälfte aller 
Befragten ſprach ſich jedod) gegen 
die Monarchie aus. Am ftärkiten 
wurde die Wiedereinführung der 
Monardhie von den 30- bis 50jäh- 
rigen abgelehnt. Zu den nadjdrüc- 
Tihiten Befürwvortern einer Mo- 
nardhie gehört die bäuerliche Ve- 
völferung. 





* * 
Italien. — Ein Hirte, der in der 
Nähe Noms einen Dachs berfolg- 
te, ftieß duch Zufall auf die Spu 
ron einer bis jet unbekannten 
etrusfiicen Nefropole (Toten · 
ftadt). Als der Dachs in feinen 
Vau verſchwand, begann der Hirt 
nad) ihm zu graben. Dabei ſtieß 





WINNIPEG 4, MAN. 





MENNO TRAVEL SERVICE 


302 POWER BLDG., 


WINNIPEG 1, MAN. 


vermittelt Fahrten aller Art nad) und von Europa, Südamerika, 


USSSR und anderen Ländern. Auch werden 
Immigranten oder für Viſa und Päſſe ausg 


r die Anträge für 
lt und eingereicht. 






Um Auslunft und prompte Bedienung rufen Sie bitte 
J.H.UNRUH, Geſchaftsführer, an. Tel. WH 2-1849, abds ED 1-3945 








WIENS MOTORS 


Vertreter der berühmten, außergewöhnlich Ieiftungsfähigen, iparfamen 
und doch fhönen 


D KW-Mutss und Caſtwagen 


(Raum für 58 Fertenen: 26-48 Meilen per Gallone) 
T 


und de 
JAWA-CZ-Mistorräder 
x Proſpelte und Auskunft von 
165 Smith St., Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall 2-7726 








Häuser zuverkaufen 


in gang Winniseg und Vorftädten, auch 
Geihäfte - „Grocery Stores” — „Apartment“-Hänjer - Farmen. 
In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Berfierungen, Lebensverfiherung oder Gelbanleifen dienen 
wir Ihnen gerne und prompt! 

Kommen Sie zu beliebiger Zeit u uns oder telefonieren Ste 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residencs 40-8771 
Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 





m — 


Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CD. 


— EDison 1-4311 — 
WINNIPEG 5, MAN, 





Rokenlofe Hilfe beim Blauen uud Berechneni 


er unverfehens auf die neborftene 
Dodplatte eines Sarkophags. Er 
fand jechaehn jehr fchöne Ampho- 
ren (zweihenklige Sefäge). Einige 
davon berfau Dadurch mur- 
den die Behörden aufmerkant. 
Sie veranlaßten Nachforſchungen 
die jept das Vorhandenfent einer 
vermutlich aus dem 5. Jahrhun⸗ 












dert vor Ehrijtus ſtammenden 

Nekropole bejtätigten. 
we“ 

Zudonefien. — Einer der Abge, 


ordneten im indoneſiſchen Par- 
fament forderte das Einſchreiten 
der Negierung gegen die an- 
dauernde Bildung neuer Sekten. 
Diejer Zujtand, jagte er, drohe in 
eine refigiöfe Anarchie zu mins 
den. Ueber 66 Millionen Indo- 
nejier befennen fih zum Slam, 
fnapp 4,5 Millionen find Chriften. 
xx“ «x 
China. — Seit 1949 wurden in 
China 171,278 vollitändige Vibel- 
ausgaben, 170,495 Neue Zeita 
mente umd über 3 Millionen Bir 
belteile verbreitet. Die chineſiſchen 
Chriſten ftellten von den im Lan⸗ 




















de befindlichen alten Drudjtöden 
In 


43 neue Vibelauflagen her. 
den größeren chineſiſchen Städte 
gibt es insgeſamt ſieber 
fer. 









* * * 

Europa. — Neujahr 1958 war der 
Geburtstag der BURATOM (En. 
ropean Atomic“ Energy Pool). 
6 Ränder: Frankreich, Weſtdeutſch⸗ 
and, Italien, Belgien, Holland 
und Suyemburg, mit einer Ge- 
famtbevölferung von 170 Mil- 
Tionen, haben ſich zu einer Zoll- 
union zufammengeihloffen. Ini 
Zaufe der nächſten 15 Jahre jol- 
Ien allmählich alle Grenzzölle auf. 
gehoben und Freihandel im Nab- 
men diefer Vereinigung eingeführt 
werden. 

















RBrowun’s 


Drug Store 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.0.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg - Manitoba 
Tel. LE 3-2126 und LE 3-2619 


JANTZEN 
Electric 


1409 Henderson Hwy, 
Winnipeg 
Phone: EDison 4-7743 
WIRING 
and 
REPAIRS 





DAVID FROESE 
AGENCY 

Life, Aceident & Health 
Auto & Fire 


EAVELERE INEUEANOR 


205 Dayton. Bulldin; 
Bus. Phone WHii 
Res. 43-57 


Saar 








— Der Vorihlag, Straßburg 
zum Sig der Behörde des Gemeit- 
jamen Europätihen Marktes zu 
machen, jtößt auf heftigen Wider 
ſſand bei dem Gonverneur bon 
Elias. Man befitrhtet frangoſi⸗ 
ſcherſeits daß eine ſolche Unter» 
ftreihung der Vedentung Strab- 
burgs Vejtrebungen im Elfaß ber 
ſtärken fönnte, europaiſch zu wer« 
den, und fich fomit von Frankreich 
au Töjen. 





— «x 
Ditenropa. — Nad) etwa 112jäh- 
tiger „ideologiiher Pauſe“ Haben 
die fommuniftiichen. Politifer im 
Serbit 1957 auf einen härteren 
Kurs gegenüber den Kirchen um» 
geichaltet. Der Tätigfeitsbericht 
der großen Kirchen (der Tatholi- 
ichen, der evangefifchen und der 
orthodoren) wi eingeengt. Ver- 
bote von kathofiihen Prozeſſionen, 
örtliche Behinderung der Hausber 





















ſuche und perjönliden GSeeljorge. 
Schilanen gegen kirchliche Liebes- 


jendungen aus dem Weiten 
der an der Tagesordnung. 
itig entfalten ſich i 
Schatten des neuejten „s 
kurſes“ Sekten und Splittergrup- 
pen zu einer ungeahnten Blüte. 
Denn gerade ſe kirchlichen 
Gruppen beſchränken ſich in ihrer 
Tätigkeit oft auf eine enge Privat: 
iphäre und verzichten vielfach auf 
jede politfihe Stellungnahme. 

u 

Am Neujahrstage wur: 
den in den 9 Staaten 142 Ber- 
jonen im Genverfehr getötet. 
während tur mit ehva 130 
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Der berühmte Wirtichafts 
und Finanzerh Noger W. Bab— 
ion bat für 1958 eine Prognoſe 
nah 50 Punkten aufgeitellt, von 
wir nur eiliche erwähnen: 
















N 
owjetrußland wird ſich hüten, 
Seltfrieg 


a 


W anzufangen, 
Krieg“ wird ber- 
die Menſchen wer 
den dau en Ausbruch fürch⸗ 
ten, und das wird den Sandel 
nachteilig beeinfluffen. 
Rußland wird meiter danadı 
ftreben, Kontrolle über die USA 
und Weitenropa zu gewinnen, in 
dem diejelben durch Ttete Strie 
furcht koloſſale Verteidigung: 
gaben machen und verarmen. 
In der Geſchäftswelt wird die 
Stonfurrenz fi fehr verihärfen; 
viele Heine und auch größere 3 
men werben bankrott machen. 
Während der Sandelsumijah 
int ganzen etwas abfinfen wird, 
werden auch manche Preife und 
Sshaltungskoſten et» 
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fallen. 

Löhne werden nicht weiter ftei- 
aen und die Gewerkſchaften wer- 
den ihre Forderungen einjehrän 





Regierungen werden mehr 
und mehr Schritte unternehmen, 
um Nnduftrielöbne, Handel, Banf 
operationen und Zinsſähe zu re« 
geln. 

Arbeitsloſiakeit wird zuneh⸗ 
men; Gewerkſchaften werden mehr 
Regierungskontrolle erfahren und 
thre Führer beſcheidener werden. 

Landpreiſe in der Nähe großer 
Städte werden weiter ſteigen 
Großfarmer werden audı 1958 
nicht Leiden, während die Sein. 

















Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 


®12 Kelvin Street,  Elimwond 
Telefon LE 3-6901 u. LE 3-1177 























































Donald Fleming, 
der Finanzminiter der kanadiſchen 
Negierung, ijt fonjervatiber Ab- 
geordneter für den Wahlbezirk 
Toronto —Eglinton. 





farmer u re Eriftenz kampfen 
werden müſſen. 

Häufer und Grundeigentum in 
großen Städten werden Preis- 
ienfung erfahren, da mehr X 
auch Geihäfte in die Vorjtädte 
ziehen werden. Weniger Häufe 
bau iſt zu erivarten, doch Preife 
auf ieure Käufer werden finfen. 

Atomare und eleftronfihe In. 
duftrien werden profperieren. Die 
Eijenbahnen werden größere Ver- 
Injte erleiden. 

Sn Punkt 50 jagt er: Ganz 
realiftiid) geiehen, darf die Welt 
ihre Hoffnung nicht auf mate- 
rielle Erfolge jegen, jondern das 





























geiftliche Leben it ausſchlag- 
gebend. Nur duch geiſtliches 
Wachstum Tann das Meaterielle, 
Miifenihaftfige und Politiſche 
im Gleichgewicht gehalten wer- 
den. Deshalb jeid eurer Religion 


treu und laßt euch von geiftlichen 
Führern beraten! 

* — * 
Kanada. — t erftenmal in der 
Geichichte diefes Landes wird 
fanadifhe Enzyklopädi— fi 
fen. Die eriten zwei Bände 
draußen und bis zum April 19 
ſollen alle 10 Bände erhältlid 
jein. Alphabetiſch arrangiert wird 
unter 10,000 Ueberihriften auf 
etwa 4,200 Seiten eine Fülle von 
Auskunft über 3 Gejhic- 
te, Geographie, Wirtichaft um 
Induſtrie Natur und Wiſſenſchaft, 
Regierung, Bevöfferung, Religion, 
Bildungsweſen/ Künfte, Sport, 
Bohlfahrt, Organifationen n.a.ın. 
geboten, wie fie nie vorher gelam- 
melt und aus einer Duelle erhält- 
lich war. Taujende Photos und 
farbige Bilder, Landkarten umd 
Zeihnungen, Diagranıne und Ta 
bellen erhöhen den Mert dieſes 
Werkes 800 hervorragende Kana- 
dier, Afadenrifer md Fachleute 
haben an dieſem Werk 5 Xahre 
aearbeitet, und die Herſtellunge 
koiten belanfen ſich auf rund Sl 
Mill. Das komplette Lerifon wird 
$129.50 koſten und wird bejon- 
ders für Zehrer und Schulbiblio- 
teten eine lohnende Bereicherung 
ibres Bücerihages fein. (Suter: 
ejfenten Fönnen bei uns nähere 
Auskunft anfordern, — Rd.) 
Die 3.6% Erhöhung. der 
Eijenbabnfraditraten hat don jei- 
ten der Regierungen der drei Pros 
tieprobingen und der von BD. €, 
energiiche Proleitäugerimgen he 
borgerufen init der Forderung, 
die neuen Roten wicht in 
treten jollten, bis das 
tabinett die Sadilage 
geprüft bat, 
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Die adıttägiae Feiertags- 
erde über Weihnachten und 
euahr ergab 30% mehr töd- 

tälle, al& man erwartet 

und avar 89 Tote vom 24. 

1957 dis zum a — 

‚ee hatte 33, Ontario 26, 
on 8, Alberta 8, ®. €. 7, 
Nom Brumswid 4, Manitoba 2, 

El. 
3 9 Manitoba-Farmerorgani- 
fationen erflärten, daf Die, Sons 
jerbatibe Rartei bei den nädjiten 
Föderalmahlen viele, Stimmen 
einbüßen witrden, falls die vom 
Kabinett vorgefchlagene Preis- 
ftügung für Getreide vom Parla · 
ment angenommen wird. 

—_ Mehr als 36,000 Getreide- 
farmer der 3 Rrärteprovinzen har 
ben von der Möglichkeit, gegen 
das auf der Farm aelagerte Ge- 
treide zinslofe Vorſchüſſe zu er 
halten, Gebrauch gemacht und 
ira $26 Mill. genommen. Dod) 
die Regierung rechnet mit etwa 
$100 Mill, und die Getreidefir- 
men prophezeiten etwa $50 WEIL, 
doch werden die Vorſchüſſe bis zur 
neuen Ernte kaum die Höhe er- 
reichen. 

— Die Sozialfredit-Regierung 
der ölreihen Provinz Alberta hat 
auf faljche Angaben etwa $71,000 
zubiel in Oeldinidenden anäge- 
zahlt. Alſo zirka 3,500 Divi- 
denden bon je $20 jind von un- 
berechtigten Empfängern einge 
ſtedt morden. 100 figen dafiir 
ihon in Gefängniffen (von 30 
Tagen bie zu 6 Monaten) und 
foiten der Provinz wieder diel 
Geld. Weitere 600 Fälle werden 
polizeilih unterjudt. So it mit 
dein irdiſchen (oder politiſchen) 
Segen auch ein Fluch verbunden. 

— Britifh Columbia, Kanadas 
meitlidhite, profperierende Provinz, 
hat am 1. San. 1958 den Anfan 
ihrer 100jährigen 
feiern mit einem ſpeziellen 5 
ſehbrogramm gemadıt. D: 
bildum joll durch das ganze Jahr 
1953 gefeiert werden. Am 28. 
Januar erwartet Vancouver den 
Beſuch der Köninin-Mutter aus 






























Das rund 27,000 B.R.T. 
rohe Fahrgaiticiif der E.P.R 
Empreß of Scotland“, joll von 
einer Hamburger Neederei-Ge- 
meinſchaft gekauft und boraus- 
ſichtlich ſchon im fommenden Jahr 
unter deutſcher Flagge zwiſchen 
Hamburg und New Vork einge 
jegt werden. Die „Empreß of 
Scotland” wurde 1930 in Glas: 
gow gebaut und joll fünftig 100 
Paſſagiere in der eriten Klaſſe und 
1,500 Zouriften befördern. 
Fr * 

Weſtdeutſchland. — In Bonn er- 
hält ſch feit einiger Zeit hart- 
nafig das Gerücht, daß neue 
Uranvorfommen entdeckt worden 
jeien, die. jo mächtig jeien, daß 
Veſtdeutſchiand evil. da3 Uran- 
Iand Nr. 1 Europas werden Lönne. 
Dan ihäst hier die zu erwarten. 
de Produktion auf 400 Tonnen 
Uranmetall im Jahre. 

— Die weſtdeutſche Preſſe ur⸗ 
teilt über das Ergebnis der Pa- 
tier NATD.-Sonjerenz: Der 
Mangel au  Uebereinitimmung 
Aprden den. meitlihen Mächten 
it durd; die Kompromißformel 
von dem grundſablichen Einber- 
Nandıis mit dem Aufbau von Na- 
Tetenbafen verihleiert worden... . 
vn Softer Dulles hat die bisher 
Üverite diplomatiihe Schlappe 
feiner Saufbahn erlitten. Im fel- 
ben Kugenbli, in den die Yıne- 
laner richt mehr als Gehende, 

dern als Bittende Fommen, er« 
























































kennen die europätichen Völler 
die unbedingte weltpolitiihe Füd- 
rungsitelhung Amerikas nicht 
mehr an. 

— Mit dem öftlichen Madt- 
block kann man nidt aus einer 
Pofition der Schwäche und Unter- 
legenheit verhandeln, erklärte der 
weſtdeutſche Vundeskanzler Dr. 
Adenauer. Die kommuniſtiſche Dik. 
tatur zeige keinerlei Vereitſchaft 
zum Entgegenkommen, vor allem 
auch nicht in der Abrüſtungsfrage. 
Techniſche Fortſchritte, neue toͤd⸗ 
liche Waffen, weitreichende Ger 
ſchoſſe und die Nafeten-Diploma- 
tie Moskaus beweiſen, daß der 
Kommunismus jein Berlangen 
nad) Herrichaft mit allen Drud- 
mitteln verfolge. Die weitere enge 
Zufammenarbeit de3 Weſtens jei 
daher eine Lebensfrage, weil ein 
einzelnes Volk diefe Probleme 
nicht allein bewältigen könne. 
Dr. Adenauer vertrat die Auf 
fajlung, daß man jegt nad der 
NAT. DO. Stonferenz in Paris zu⸗ 
verſichtlicher i die Zukunft 
ſchauen könne. utichland, Eu» 
topa und die ganze weitliche Welt 
dürften trog aller Drohungen und 
Gefahren ihrer Sache vertrauen. 

















— Die Tür Weſtdeutſchlands 
ſteht allen Deutſchen offen, ver- 
fiherte der Bundesminijter für 
gejamtdeutiche Fragen, Ernjt Zein- 
iner, auf einer Beranjtaltung der 


„Bereinigung politiiher Oſtflücht 
linge“ in Berlin. „Es gibt in 
Weſtdeutſchland feinen Stadel- 


draht. Wir verlangen feine Vifen, 
amd wir Fontrolfieren nicht, wie⸗ 
viel Geld von einem Teil Deutſch 
lands in den anderen gebracht 
wird. Zu uns fann jeder frei und 
ungehindert Fommen jelbjt 
Balter Ulbricht kann Se- 
fahr nad Köln reiſen.“ 





ohne 


Der Berliner regierende 
Bürgermeiiter Willy Brandt, wi— 
in einem Ausblid auf die welt- 
pofitiiche Lage darauf Hin, dab 
zu der Zeit, da die Weſtmächte 
ins Weltall voritiegen und Raum- 
jahrten ernſtlich erwögen, nad) 
immer Staaten durch wilkfürliche 
Srenzen geteilt und Menſchen eir 
nes Volkes voneinander getrennt 
jeien. Diejen Widerjprud zwiſchen 
den tediniihen Möglichkeiten und 
den politiihen Fähigkeiten ‚der 
Gegenwart müffe jeden mit tiefer 
Beltiirzung erfüllen. 

— Der weſtdeutſche Bundes- 
idagminiiter erklärte im Zeichen 
der jozialen Markhoirticaft jei 
eine Privatifierung des Bundes» 
vermögens erforderlich, deſſen 
Wert fi auf 483 Milliarden DOM 
belaufe, Es fei zu wünſchen, daß 
das deutiche Volt cin Volk von 
Attionären werde. Für die Pri— 
vatifierung der Bundesanterle in 
Sejellihaiten Ihlug der Minijter 
vor, die Kaitenausgleihsbered- 



















tigten mit Stleinaftien abzufinden. 
Um eine möglichſt geſunde Klein - 
aktie zu erhalten, ſollten Beteili- 
aungspools gebildet werden. 
Preisiteigerungen in der 
ganzen Welt werden ſich künftig 
auf den Gebieten nicht bermei- 
den Iaffen, bei denen die menſch- 
liche Arbeitskraft nicht entbehrt 
werden kann. Andererjeit3 wird 
überall dort, wo techniſche Hilfs- 
mittel einjegbar find, eine Preis. 
jenfung möglich jein. 

— Stiller als in den Vorjad- 
ren it das Meihnachtäfeit in 
Deutihland vergangen. Am Hei⸗ 
ligen Abend waren die Straßen 
menjchenleer. Die Unſicherheit, die 
durch das neue Paßgeſetz Dit 
deutſchlands hervorgerufen wur ⸗ 
de, hielt viele Deutſche vom Be- 
ſuch ihrer Angehörigen jenfeits 
der Grenze ab. Die meiiten Deut» 
ſchen verbraditen die Feittage zu 
Hauſe in aller Stille. Die Ki 
vor allem in den 
erlebten am Heiligen Abend einen 
ungewöhnlichen Andran In 
Hamburg ſtanden die Gläubigen 
3 vor die geöffneten Kirchenpor · 
und lauſchten der Andacht. 
Zwei- bie dreimal mußte in Ver- 
lin die Chriftvejper in bielen Kir- 
hen wiederholt werden. Im Kölr 
ner Dom hatten ſich am Meih- 
nachtsabend 15,000 Andädhtige 
zur mitternächtlichen Chriſtmette 
verſammelt. Kardinal Frings den 
tete die iner Feſtpredigt als 
Beweis daß die Menfhen noch 
nicht dem Materialismus verfal- 
len find, 

— In feiner Weihnachtsanfpra- 
che über die deutſchen Rundfunf- 
jender ermahnte Bundeskanzler 
Adenauer alle Deutſchen, das 
Weihnachtsfeſt in Ruhe und in 
Selditbefinnung zu begehen. Bie- 
le Hunderttaufende Mertrieben- 
und ®eflichtete ſeien im geteilten 
Vaterland nod immer in Zagern 
notdürftig untergebracht. Unge- 
zählte Landsleute hätten immer 
noch feine eigene Wohnung. Viel 
bittere Einſamkeit jei noch ımter 
den Deutihen. Der Glanz und die 
Pradt der Straßen ſei irrefiih- 
rend. Dr. Adenauer ſchloß, daß 
es feine Hilfe in der Zufunft ge 
ben werde, wenn nicht aus der 
Hilfe Gottes. „Shm_ wollen wir 
in allem die Ehre geben, und wir 












































wolfen ftreben nad) dem Frie⸗ 
den." 

— Ein beſonders gefegnetes 
Weihnachtsfeſt Fonnte eine deut- 


ide Familie in Würzburg feiern. 
Nach 12jähriger Trennung von 
Eltern und Geſchwiſtern fand das 





Leichenbestattungsbüro 
Telefon: WHitehall_ 3-8638 
Wohnung: SU 8-9552 


120 Adelaide St., Winnipeg 





entzug rechnen, 


Suchkind B 7389, der jehige 
17jährige Hans Scholz, zu feinen 
Angehörigen zurüd. Faſt dreizehn 
Jahre nad) Kriegsende ſuchen 
noch immer rund 16,000 deutſche 
Stinder ihre Eltern, von denen fie 
in den Wirren der letzten Striens- 
wochen getrennt worden waren. 
Rund 108,000 Kinder wurden 
durch die Bemühungen des Sin- 
derfuchdienftes wieder mit ihren 
Angehörigen bereinigt. 
ae « 

Oſtdeutſchland Hat etwa ein Drit- 
tel der 1,380 Siilometer Tangen 
Grenze zwiſchen beiden Teilen 
Deutſchlands durch Drahtzäune 
geſichert. Mehr als 400 Beob⸗ 
achtungstürme und Hunderte von 
feſten Erdbunkern wurden gebaut. 














Hinzu kommen Gruben, Wälle, 
Stolperdrähte, Alarmvorrichtu 
gen, jpaniſche Reiter, Hochſitze 


und Selbjtihußanlagen. 

— 7,000 bis 7,500 Menjchen 
verbradten aud in dieſem Jahr 
als politiihe Häftlinge das Weih⸗ 
nachtsfeſt in den oftdeutichen Zucht: 
häufern und Gefängniſſen. Auch 
an dieſem Weihnachtsfeſt durften 
die politiihen Häftlinge fein Pa⸗ 
fet von ihren Angehörigen erhai 
ten. Auf den Briefen, die die Ge- 
fangenen einmal im Monat jchrei- 
ben dürfen, war ein rot unter- 
itrichener Sag mit Schreibmaidhi- 
ne eingejegt: „Ueberjendung b. 
Weihnachtspaketen nicht geitattet. 
ie neueſten Ausgaben der 
Dftberliner evangelifhen Wochen⸗ 
zeitung „Die Kirche“ und der 
„Rotsdamer Kirche“ wurden be- 
ſchlagnahmt. s Preſſeamt be 






































PHONE \WH 3-0488 — 284 KEN 


















Anleihe: 
12 Mon. 
$ 100.00 $ 8.79 
200.00 17,57 
300.00 26.86 
500,00 48.98 
1,000,00 87.86 





Iragiicher Verfehrsunfall anf vereifter Straße 
Bei dieſem Autounfall auf einer vereiſten Straße 
famen zwei Berjonen ums Leben. Diejes Bild üt 
Teider beifpielhaft für viele ähnliche Aufnahmen, die 
in den Zeitungen zu jehen find. Bei den ſchlechten 
Straßenverhältnifien des Winters mup die Polizer 
bejonders darauf bedacht jein, feinen Fahrer auf 
der Straße zu dulden, der nicht im Vollbefig jeines 
Reaktionsvermögens ift. E3 werden deshalb Razzien 
durchgeführt, und wer au) nur in den geringjten 
Unfall verwidelt wird, muß mit dem Führerſchein⸗ 


= Crosstown Credit Union Society, Limited 


VEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 





ACHTUNG! 


Bir machen hiermit wieder baranf aufmerfiam, daß es billiger ift, 
bei uns Geld zu borgen und bar einzufaufen, als in jogenannten 
„Eafy Terms“ zu bezahlen. Untenftchend lajjen wir eine Tabelle 
folgen, bie zeigt, wie Anleihen bei ung abgezahlt werden: 
Monatl. Zahlungen, wenn abgetragen in: 


Gewiß begrüßen wir ſolche drafti- 


ihen Maßnahmen der Polizei, aber denfen wir als 
Chriſten im Verkehr auch dann an unſere Verant- 
wortung, wenn wir in Feinem Unfall verwickelt find? 


anjtandete, daß die Kirchenblätter 
Erklärungen über Maifen-Ber- 
nichtungmitiel und über da3 Ber- 
hältnis Siche—Staat enthielten. 

- Mas die ojtdeutihe Wirt 
ſchaft für Feſttafel und Gabentiſch 
zu Weihnachten zu bieten hatte. 
war nicht jo Enapp wie früher, 
fonnte aber bei weitem nicht mit 
dem Aufwand Mejtdeutichlands 
fonfuerieren. Enten und Gänſe 
für Ditdeutihland Famen aus Po- 
len und Ungarn, aber an Fett, 
Zuder und Gewürzen für das Zejt- 
nebäd fehlte es empfindlich. Knapp 
und teuer waren aud) die Weih- 
nachtsgeſchenke aus den ftaatl. La» 
den, während in Weſtdeutſchland 
die Geſchäfte Refordverfäufe mel- 
deten. Daneben zeigten fi in Dit- 
deutichland wieder deutlich die Be- 
ihungen der Machthaber, hrift- 
Symbole des Weihnachts 
feites auszuſchalten. Nachdem 
ihon in früheren Jahren der „Ni- 
folaus“ und der Knecht Rup- 
recht“ dur das ruſſiſche „Väter- 
den Froſt“ Konkurrenz erhielten, 
ngte diesmal auf den Weih- 
märften der rote Sputnik 
aus Pabpmafche den Stern von 
Bethlehem. 


— Das neue Paßgeſetz Dit 
deutichlands mit jeinen harten 
Strafen wurde jegt zum erjten 
male angewandt. Eine Frau wur- 
de in einem Schnellverfahren zu 
acht Monaten Gefängnis verur · 
teilt, weil fie ihrem nad Weit- 
deutſchland geflüchteten Mann Tol- 
gen wollte. Das neue Geſetz be- 


























ſtraft auch den Verfuc zur Flucht. 
(Fortfegung auf S. 16—2) 













8 Dion. 6 Mon. 
$ 12.97 $ 17.16 
25.04 84.81 
88,91 51.46 
64,86 85.77 
129.70 171.58 


































Freundliche, 





ifi den: 
Bitkeltm Tlontog bis Donnerstag 
9—8 Uhr am Kreitag, 






Wir finanzieren Käufe von Autos, Möbeln, Meidern, Sausgerät 
(Refrigerators, Kodöfen u. a.), helfen beim Haus. und Zar. 
maſchinentauf u. a. m. — Brauden Sie Geld, jo berjuhen Sie 
8 nut der Croßtown Credit Union, ehe Sie anderämo Geld 
Teihen oder etwas auf den „Budget Plan“ Laufen. 
& i ., Winnipeg, vor 
Bauten m er Era 2 im 


suvorfommende Ausfunft und prompte Bedienung 
ift jebem augefichert. 


— Diefe Anzeige gilt nur für WVinnipeg und Umgebung. — ; 


I. A. Neufeld, Manager 
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‚geheilt mad) Haufe gegangen, an. 
dere find troß unſer Bemi 
Sterben; alle aber haben während 
ihres vierſeins Gottes Wort ver- 
nommen. In Markus 2, 3 heißt 
e8: „Und e8 famen etliche zu ihm, 
die brachten einen Gichtbrůchigen, 
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Bernard Rosner 
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von bieren getragen.” Merkt ihr, 
fie waren ihrer bier. Wenn wir 
diefe Kranken zum Heren Jeſus 
dringen wollen, müffen wir Hilfe 
haben, denn allein bringen wir es 
nid) fertig. Aber wenn wir unſer 
vier fein werden, nämlich: 1. ihr 
Männer, 2. ihr Frauen, 3. ihr 
Jungen und Mädden, und 4. die 
Mifionare, dann wird e8 gelin- 
gen, 

Wenn wir einmütig beten und 
arbeiten werden, dann werden die 
Kranfen zu Jeſus fommen. Im— 
mer wieder merfen wir, wie hart 
die Herzen folder Leute find, die 
fih dem Satan und der Sünde 
übergeben haben. Da braucht es 
Bebet, um fie empfänglid zu ma- 
hen, Gottes Mort aufzunehmen 
in den täglichen Andadıten. Auch 
merfen wir oft, daß umfere 
menfehlihen Schwachheiten uns im 
Dienjt hindern wollen, Da braucht 
e8 wieder. Gebet, dieſelben zu b2- 
fämpfen, um ſiark zu fein im 
Streit. 

„Und es famen etliche zu ihm, 
die brachten einen Gichtbrüchigen, 
von vieren getragen.“ Wir wiſſen, 
daß- ihr, liebe Leſer, ſchon fleihig 
jeid gu helfen, im Tragen, und 
jomit jagen wir euch herzlich Dank, 
Gott jegne euch dafür! 

Eure Schweiter 
unter den Kranken, 
Nettie Berg. 

* 


Betrenung der Tbe⸗Kranken 
bei Kajiji, Belgiih-Kongo, 


von Urlene Gerdes 


(Dies it ein Teil des Hungers- 
not-Silfeleiftung auf unjerm Sa- 
jiji-Selde. Unter den Notleidenden 
find auch manche mit Tuberfulofe. 
Die Silfeleiftung wird von den in 
Kanada und den USA Tür Hun- 
gersnot in Kajiji gejammelten 
Spenden getragen.) 


Wenn der Arzt abweſend ift, iſt 
es meine Aufgabe, diefe Station 
nfe zu bedienen. Sie 
meter ab bon unferer 
ionsſtation, auf einent 
einen Sitgel, von mo aud man 
weit ins Zand ſchauen Tann, Ge- 
wöhnlich machen mir dieje Reije 
am Sreitagna_hmittag oder am 
Sonnabendmorgen. Weil es den 
ganzen Weg Hin bergab geht, kann 
ih auf dem Fahrrad hinfahren. 
Aber der Heimweg führt bergauf, 
und dann muß id) das Fahrrad 
ſchieben. 

Es iſt eine Freude, dieſe Patien · 
ten zu beſuchen. Laßt mich kurz 
die Lebensgeſchichte Stalos, ber 
einen unter vielen, bejchreiben. 
Italo fam im vorigen Dezember 


Dr. C. Derkſen 


Arzt md Thirurg 
Telef. Resid.: $Pruce 2-1988 


Empfangsftunden täglich von 2—5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11—12 Uhr 


Office Telefone: WHitehall 2-5069 


611-612 Boyd Building 





Winnipeg, Manitoba 


Dr. 5. Günther, Dr. P. Enns u. Dr. P. Sriejen 


Aerjte und 


Chirurgen 


440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Spreäjftunben: 2—5 Uhr nadımittags, Montag bis Freitas 
Telephones: 


Office: JUstice 9-5306 
BRes.: Dr. H. Guenther LE 83-1782 


‚Bes.: Dr. P. Enns ED 1-1096 — 





Res.: Dr. P. Friesen LE 83-1861 


zu und. Cie war fehr dünn, hit- 
itete fortwährend und mar fo 
ichwad), daß fie nicht gehen konn ⸗ 
te, Ih wnterfudhte fie und ber- 
ſchrieb Medizin und Unterfuhun- 
gen, die von dem Laboratorium 
gemadit werden follten. Nach et- 
lien Tagen kam das Nefultat — 
Zuberfulofe. Ste wurde dann nad) 
diefer Station gebradht. Ehe fie 
nach Kajtji Tam, war fie in einer 
ländlichen Minik erfolglos behan- 
delt worden. Als ich fie nad) et- 
lihen Wochen ſah, war fie noch / ſo 
ſchwach dab fie nicht allein figen 
fonnte, Aber jet iſt mit ihr eine 
große Veränderung gefhehen und 
fie wird gejund. 

Neben den Medifamenten er. 
halten dieje The-Batienten jeden 
Tag ihre Speiferationen. Im Lau- 
fe der Mode erhalten fie Erd- 
nüffe, Mais, Bohnen, getrodnete 
Würmer, getrodnete Fiſche und 
3 Kilo Neis. Milh erhalten fie 


tüglich, Die Verforgung mit Nah- 
rungsmitteln wird durch eure Ga» 
ten für die Sungerhilfe ermög« 
Ticht. Möge der Herr euch fir die 
Saben belohnen. Viele find am 
Zeben geblieben, weil mir ihnen 
Eſſen geben dürfen 

Eine Krankenſchweſter iſt jeden 
Tag bei ihnen. Sie lehrt fie Bibel- 
verfe, und fie Hören aud) täglich 
die Heilsbotihaft. Am Sonntag · 
morgen geht Dr. Schmidt hin und 
hält mit ihnen Sonntagsſchule. 
Vetet, dab diefe Leute für den 
‚Herrn gewonnen werden. Die mei- 
iten müffen eine längere Zeit im 
Hojpital bleiben und haben eine 
gute Gelegenheit, da8 Evanglium 
au hören. D, daß dieſe Gelegen- 
heit ihnen doch zum Heil gereihen 
mödtel Etliche find gerettet wor- 
den, wofür fie jehr dankbar find, 
aber es follten mehr den Herrn 
finden. Betet aud ihr bitte für 
das Seelenheil diejer Kranken! 








Das MBG-Publifationshaus 
auf Kafumba, Belgifh-Rongo, Afrifa 


Das Pubfifationswert wird immer bedeutender für bie Miffiongarbeit, und 





Diefes Haus wird die Sache jehr fördern, — Im Hintergrund ftcht die Kapelle 


der MBG. Miſſi 


Wachstum der Schriftenmiſſion 
in Belgiſch ⸗Kongo 
von Kathryn Willems 


„Du, Gott, erhörſt Gebete“, das 
hat jid) in unferm Miffionspubli- 
kationswerk in Kafumba bemahr- 
heit: a, unfer großer Gott Hilft 
aud) in diefem Dienft iiber Bitten 
und Verſtehen. Ich möchte von et- 
lichen Gebetserhörungen berid)- 
ten: 

1. Unfer neues Gebäude bietet 
genügend Raum für Oruderei, 
Büro, Bücherraum, Lagerraum 
und Buchhandel, alles unter einem 
Dach — das it prächtigl Wir dan- 
fen Gott für Dr. Frieſen, der bdie- 
ſes Unternehmen unterjtügte und 
die Leute willig machte zur Ar⸗ 
beit, jo daß diejes alles fo ſchnell 
verwirklicht werden konnte. 

2. Der Herr führte und half in 
der Herſtellung der Manuffripte, 
fo daß die Druderei immer boll- 
beſchäftigt war. 

3. Die notwendige Ausſtattung 
der Druderei war auch eine Ge- 
betserhörung. Im verlaufenen 
Jahr Tonnte folgendes erworben 
werden: eine automatifhe Druf- 
ferfhwärze - Auftragevorrichtung, 
1 Stahlblod für die große Preſſe, 
Formen zur Herſtellung von Wal- 
zen, neue Typen ein Motor für 
die Preſſe, ein Vervielfältiger, 

4. Eine weitere Gebetserhörung 
iſt es daß einige der Arbeiter in 
der Druderei geijtlih gewachſen 
find. und mit tieferem Intereſſe 
die Arbeit als für den Herrn tun. 
Die Bibeljtunden am Donnerstag: 
nahmittag find ihnen zum großen 
Segen, wie auch ihre eigene An- 
dechtszeit und Gebet&periode, Auf 
ihre Bitte haben wir ihnen eine 
Anleitung zum Gebet aufgeitellt, 
und dadurch ſchließen fie das ganze 











ta! 





Miffionsprogramm in ihre Für- 
bitte ein. 

Wir beten gegenwärtig um 
mehr Arbeiter für die Druderei, 
denn einer hat una verlajjen. Wir 
mödhten gerne joldje Leute haben, 
die den Auf vom Herrn für diejen 
Dienjt haben, Ein junger Mann 
arbeitet ſchon mehrere Jahre in 
der Druderei und wollte ſchon 
müde werden, immerfort diejelbe 
Arbeit tun zu müſſen. Auch für 
ihn beten wir, daß er wieder friſch 
Mut faſſen wolle. 

Seit Januar haben mir Taur 
jende von Karten für die Klinik, 
für die Schulen und für die Bi- 
bliothef hergeftellt. Auch Haben wir 
8 verjhiedene Bücher mit einer 
ZTotalauflage von 12,500 Exem- 
plaren gedrudt. Wir fahren fort 
in der Serausgabe des Blattes 
Mwinda“ und führen andere 
Eleinere Aufträge aus. 

Mn 20 verſchiedene Miffions- 
Stationen liefern wir Bücher und 
verihiden Privatbeitellungen an 
viele Adreifen im Kongo. Etliche 
unferer Zehrer in den Dörfern 
berfaufen laufend Bücher für ung. 
Könnten wir und aud) die einhei- 
miſchen Chriften diefe Gelegenheit, 
das Evangelium im Kongo durd, 
Schriften gu verbreiten, doch rich- 
tig ausnugen! 


Silberhschzeit 

Am 17. November 1957 war im 
MBG-Bethaufe, Ecke 43 und Prin- 
ce Edward, Vancouver, B. C, die 
Silberhochzeit des Ehepaares Ja- 
tob und Anna Kopb. 

Während das Jubelpaar den 
Saal betrat, fangen ihre Kinder 
„Gott grüße euch”. Der Schwie- 
gerjohn Jakob Thießen leitete die 
Beier. Der Gemeindehor fang 
„Dev Herr ift mein Sirte“. 





















Der Gomeindeleiter, Pred Dar 


vid Wiens fprad) in Englifh Aber 
Matth. 14, 22, Darauf fang der 
‚Schweiternderein non Yarroro 

Lied „Ich wandle wohl mit Jeſu 
Tag für Tag‘. Tochter Elfrieda 
jagte ein Gedicht: „Die Silber- 
Hochzeit“ auf. ie zwei jüngften 
Kinder fangen ein englifhes Lied, 
Der Gajtredner, Pred. H. Lenz 
mann bon arrow, hielt die beut- 
ſche Anfpradje über 1. Moſe 15, 1: 
Ich bin dein Schild und dein ſehr 
aroßer Lohn“, dann fang der Chor. 


Der Jubilare berichtete aus ih. 
rem eben, wie fie den Herrn ge- 
funden und bon ihren Mande- 
rungen. Nach der „eier wurden 
alle mit einem ſchönen Mahl be- 
wirtet. 

Alle 9 Kinder, 2 Schwiegerjöh- 
ne und 1 Schwiegertochter Fonn- 
ten auf dem Weit zugegen fe. 
Die ältejte Tochter, Frau Agnes 
Derfien, fam von Achern, Man., 
no ihr Batte in der Manitoba- 
MBG . Randmiſſion arbeitet, Er 





konnte leider nicht kommen. Die 





Ger Verwandtenkreis und viele 
Freunde aus Vancouver und aus 
dem Fräferfal waren erſchienen. 








Br. Zac. Kopp ift in Alerander- 
wohl, drußland, geboren und 
aufgemadjen, 1926 fam er nad) 
Kanada, Anna Kopp geb. 
Vrucks iſt in Kubanka, Orenburg, 
Rußland, geboren. Ihre Grüne 
Hochzeit war in Coaldale, Alta. 
wo fie dann auch längere Zeit 
wohnten. Später zogen fie nad) 
Yarrow, B. E., und zulegt Hierher 
nad) Vancouver, B. C. 

















Im Auftrage, 
J. Giesbrecht, Korr. 


Kitchener, Ont. 


Am 21. Dezember 1957 war die 
Hochzeit von Br. Wilhelm Jan 
zen mit Frl. Maria Wiebe im 
NYGLerfanmlungsbaufe, Pred. 





J vollzog die Trauhand- 
lung. At rautert brauchte er 
Pſalm 119, 76 und 105. Seine 





Tochter Erica, die in Winnipeg am 
MBES-Bibelcollege jtudiert, Sohn 
Gerhard Heinrich Haufers, Eleve- 
land, Ohio, und biele Verwandten 
und Freunde waren erjdhienen. 


Am 22. Dez. 1957, abends, 
bradte der Gemeindechor die 
Weihnachts Kantate von J. ©. 
Fearis „Ihe Star of the Eait“ 
Zu Beginn wurden zwöolf deut- 
ſche Weihnachtslieder borgetragen. 
Nach dem Programm ſang der 
Chor dieſelbe Kantate noch auf 
dem „Fireſide“. 


Geſchw. David Dycks ſind auf 


zwei Wochen nach Florida gefah- 
ren. —Korr. 











Alujtriertes 
Aeues Teſtament 
500 Karten und Abbildungen. 


Srofformat: etwa 8Ya“ mal 
11%”, Vollftändiger Text des 
Neuen Teftamentes in der Lu- 
therüberfegung. Prächtiger ftei- 
fer Einband mit einem Hadj« 
glänzenden Laküberzug. Preis 
Mur... en ER 





—Rortofrei— 


The CHRISTIAN P) 
159 Kelvin St., 


Aiennonitijche Rundſchan 








mit Sebensgejhichten 
_ hriftlicher Männer 
and Frauen 


ignet als Berteilfefte für nrof 
und Hein und zum Vorleſen in 
Säule, Heim nnd in Gemeinde. 


dh Sundar Singh, der indi- 
je Gotteszenge. 16 S. —10 


ze eReuIl-— oe _— 


Johannes Calvin. Reformator 
und Nämpfer. Junſte 32 Gei- 
teilt... —20 

Albert Schweiter. Aus dem Le- 

ben des Urwalddoktorg, mit in- 

tereffanten Bildern, 32 Gei- 
X*ͤ —20 

Paſtor Emil Schneider, ein Vater 
der Unmündigen und Einfamen, 
von 1 bis 1950 Leiter des 
Neukichener Erziehungsvereind. 
Illuſtriert. 32 Seiten .... —20 















Fritz Woike⸗Gedichte 


Die tiefe Frommigkeit, die man in 
allen Gedichten diejes gläubigen 
Dichters. fpürt, Yat ihm aud in 
mennonitiihen Streifen viele 
Freunde erworben. Seine Ge- 
dichte find zeitnahe und in form- 
vollendeter Sprade, fie eignen 
ſich ſowohl zum Vorlejen bei der 
Hausandacht und Familienfeiern, 
als aud) zum Bortragen in der 





Vom Beten D. Hallesig. Ganz 

einfad und jhliht Ipridt Die- 
ſer norwegiſche Theologie-Pro- 
feſſor über diefes zarte Thema. 
Man fpürt nichts von Scıoar- 
merei und nichts bon fheologi- 
ſchen Snitenktionen, jo da durch 
dieſes Buch die don uns er- 
itrebte nirchterne Klarheit ges 
fördert wird. Und dennoch ijt 
dieſes Bud) vielleiht eine der 
deutlichſten Aufforderungen, 






: Reit = en F Gemeinde und bei, den verihiede- a i 
Aorn Nappard, die Mutter von Joh. 9. Peſtalozzi, Freund, und Fort 4 mit bein eigenen Gebetsleben 
© anfenden, 16 Seiten .... —10 Erzieher der Jugend. thuftr, nen Vereins -Beranftaltungen. einmal wirklich ernft zu machen 
Goa v. Tiele-Windler, eine Magd 3 Chic. msn N —— 104 Seiten ... — 
Lubwig Ni 
Bottes. 16 Seiten... --,10 Ludwig Richter, ein deutſcher Ma- — Wo Heimat ift. 132 Seiten. Wie id) CHrift wurde. D. Hallesby 





Martin Luther. Sein Leben und 
Wirken für die Jugend erzählt. 
Kiele Bilder. 32 Seiten —.20 


ler und Sausfreund. Mit bie 
len Bildern. 32 Seiten —2O 
Joh. Schaftian Bach, der Vater 


Hafbleinen nenn 1.50 


- Wo Gottes Brunnen ranjdjen. 
62 Seiten. Sehr feiner jteifer 


„Der Grund, warum die Men- 
ihen am Chriftentum zweifeln, 


der geiftlichen Mufit. 32 Sei: iſt ganz einfach der, da fie es 


Geſchenkband 





Eſa Brandſtröm, der Engel von 














h lee ——— * nur denlen, anſtatt es zu Ieben.“ 
Sibirien. Illuſtriert. 32 Sei — RAR . ten m un 20 ® t Hei aur denfen, anftatt 

ten EEG 0) Fatob Kröker, ein Dev: nädtiater Vom Anardijten zum Ghrijten. 3 an nn van — = a ua Den 
gr. von Bodelſchwingh, der Bu | ibelansleger. 16 Seiten —1D Cine wahre Lebensgeichiite von  hübicher Gefhenkhand .— 05 Putsſchiag wahrhaften Gott- 


3 Tage aus Gellerts Leben. Mit Frig Binde. 16 Seiten —15 erlebens. Trotz des Theologie 





ter der Franken. Viele Bilder, 






















32 Seiten .... weirteiingr —20 vielen Zeichnungen. 32 Sc Mutter Eva. Lebensbeſchreibung Rellnidßtae abe Eseiftentum. ee de een 
Gerhard Teritcegen, Gottes Sän ien 5 —.20 nad) ihren eigenen Schriften D. Hallesbys Stärke iſt &, daß sr en —— 
ger von der Evigkeſt. Illu. Amalie Sieveking. Ein Leben der von Tora Saffelblatt. 63 Sei — baBnlle, unbertäfichte Coon. Ehrift, als er unter dem Einfluß 
ftriert, 32 Seiten... —20 Barmherzigk 32 ©. Diele gen gelium bietet. Darum trifft fein „ber mößtigften und, zeinften 
Johann Heinrich Wichern. Der Ve- Tertzeichnu —20 en! = Wort fo, dab der Leer merkt, Perſonlichkeit im I" zufam- 
gründer der Hriftlicen Hilfe. Mutter Eva. Aus dem Leben Eva Katharina Luther. Gin Leben dal er es wirklich mit Gott zu menbrach, und eine gang ein- 
dlers Stluftriert b von Hanna Bojen tun hat. 115 Seiten, Anſpre fache Bekehrung dabei erlebte. 


werfarbeit in Deutichland. Ill 
20 








Seiten .. —20 hend broichiert 155 103 Seiten . 1.35 





ſtriert. 











Neuartiger Holzbrand-Bandiprud) 
». Glatte Form, unſichtbare Aufhängevorrich- 
Beſonders feine, hellfarbige Tönung des Hol- 


Ohne Malerei -$ 


tung, 




















g Glatte Form, eingebrannte 


nalerei 


Schrift, mit feiner 
r 36.80 








“, Opale Form, Polierer Rand. Eingedrar 
Feine Sandmalerei . 59 





; ech alle Tage bis an der Melt 





Texte: 
S a - Ich hebe meine Augen auf gu den Bergen, von iwel- 
weichen amd hügel hinfallen, aber J— — Herr, bleibe bei uns, den es will Abend werden. 
4 \ Verlaß dich auf den, Herrn bon ganzem Herzen. 
ſetz Ehrifti erfüllen. 
iſt ein Föftlich Ding, daß das Serz feſt werde, wel · 
In allen Stürmen, in aller Not, wird er did) beſchir- 
men, der treue Gott. 
helfen. 
— 2obe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, mas 
Weitere Texte: 
Sei getreu bis an den Tod, jo will id dir die Krone 
des Lebens geben. 


en mir Hilfe kommt. 
meine Gnade Joll nicht von fir weißen. N Einer trage de3 andern Laſt, fo werdet ihr das Ge- 
geſchieht durch Gnade. 
Bis hieher hat der Herr geholfen, er wird weiter 
er dir Gutes getan. hat. 
im Leben, trage bei zu andrer == 
de, die wir geben, Fehrt ing eig’r 
— Saffet ung ihn lieben, denn er hat uns zuerjt geliebt. 





Willſt du alucklich ſe 
Süd, denn die F 
£ zurück 





— Ich will euch tragen bis ins Alter und bis ihr 


grau 











h den Morgen, der Müh' und Arbeit qi 
















ichen, die man Iie > jeden Morgen mit einem guten Morl, es — Siehe, id; habe dir geboten, daß du getroſt und freu- 
u wie ein Sternlein hell durch die Stunden fort, die 
t in alle Herzen und madıt die Sorgen Hein, — Raffet ung auffehen auf Jeſum, den Anfänger und 
3 Morgen ift goldmer Sonnenſchein. Bollender des Glaubens. 


a denn meine Hände und führe mid — Der Serr, dein Gott, ift bei dir, ein jtarfer Heiland. 
— Fürchte dich nicht, denn ic) habe dich erlöft. 

— Zuflucht iſt bei dem alten Gott umd unter den ewigen 
Armen. 

Der Herr behüte deinen Eingang und deinen Ausgang 
von nun an bis in Ewigkeit. 





ein Haus wollen dem Seren dienen. 





Serr iſt mein Sitte, mie wird nichts mangeln 


Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübfal, haltet — 
an am Gebet. 


















9% 


x21*. Gebrannte 
polierter Rand .... 


Schrift, mit feiner Sandmalerei, 
— 9.40 Leinweber- Bildblätter im Grof- 

format 10°X13”. Sammlung 
von 30 prächtigen Kunftblät- 
tern. Vildunterſchriften find in 
Deutih, Engliih, Holländiſch, 
Spanish, Portugieſiſch, Iran 
zöſiſch. Ein präditiges Hilfs 
mittel für alle Schulen, Sonn- 
tagsſchulen und Kindergärten. 
Beſonders gut geeignet ald grö- 
Gere Fleißpreiſe und als Ge 
ſchenk. Stomplette Taſche bei 


Weitere Terte: 





— Gott ſchütze euren Bund, aud) euer trautes Heim, 
und laffe euch auf Erden in Treue glüdlich fein. 

— Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübfal, hal- 
det an am Gebet. 


— Lab ab, mein Herz, dein Sorgen, noch leuchtet Gottes 
Richt mit jedem nenen Morgen dir Heil ins Angeſicht. 


— Alle eure Sorgen werfet auf ihr, denn er forget für 
euch, 


— Meine Seele iſt ftille zu Gott, der mir Hilft. 





— Hab Sonne im Herzen, 068 ſtürmt oder icneit, ob ber 
Simmel voll Wollen, die Erde voll Streit, Vertraue 
auf Gott, verlier nie den Mut. Hab Sonne im Herzen 
und alles wird gut, 

— Bopahret einander vor Yerzeleid, kurz ift die Beit, die 


ihr beifammen feid; denn ob auch viele Jahre euch ber- 
einen, einft werden wie Minuten fie euch erſcheinen. 





ac ar sure re EEE EEE 


portofreiem Verſand im Sn. und 
Ausland .... 3.— 
—RBortofrei— 
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Wi alle Naflierer der 
Alberta-Beerdigungstafte, die 20. 

Muflage für unfere Kaffe zu fol- 

Teftieren und an die Möreffe: 

Bor 226, Menn, Prod, Relief 
 Kommittee, Coaldale, Alte, zu 

jenen - 

Sm Auftrage, Jac. 3. Mlaffen. 








Sur Kenntnisnahme! 
In allen Angelegenheiten der 
Mennoniten-Brüdergem. zu Mar, 
guette, Man., ivende man ſich in 
Zukunft bitte an Br. Nid. Ihie- 

ben, Roplar Roint, Manitoba. 

Sm Auftrage der Gemeinde, 
II. Penner. 


Erinneruna 


an alle Dirigenten 
der Kanadiſchen MBG-Stonferenz 

Die ſegensreichen Weihnadts- 
tage find nun wieder Vergangen- 
heit, Biele Hände find mit Gaben, 
und biele Herzen find mit Segen 
erfüllt worden. Dankbar blidten 
wir als Gottesfinder auf zum Ge- 
ber aller guten Gaben. Beſonders 
dankbar find wir für das Wort 
Gottes, das durch die Predigt und 
durch daS Lied verkündigt wurde, 

Haben wir aber pielleicht in die- 
jer Zeit nicht an die Aermſten 
unter den Armen gedacht, an die 
Patienten in „Bethesda“? Oder 
ob jie ji if Weihnachten 
iſt fein f 















Sch möchte alle Dirigenten an 
den Beſchluß auf der letzten Son- 
ferenz in H ‚, Sast., erinnern, 
da alle Chöre eine Geldgade nah 








Wollen Sie 
aut bedient werden? 
Dann rufen Sie 
Kliewer Radio & TV 
Service 
Telefon: SPruce 4-9955 
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Konditorei Schoenherr — European Pastry Shop 

685 Broadway Ave., Winnipeg 
Torten — Deſſerts — Tergebät — Englii i — 
Rudien in nerichiebener Gusto Be onen 
Dresdener Quartkuchen und Nougattorten find eine beſondere Spezialität. 
Sorgfältige Bedienung bei Hodgeiten und Teranftaltungen. 

ferung ins Haus, 

Telefon: SU 3-0818, abends und sonntags: SP 4-9693. 


Bothesda |hiden möchten, damit 
dort deutfche und engliihe Gejang- 
bücher gefauft werden Fönnen. 

Zudem jollte in jeder Gemeinde 
an einem Gejangabend eine Kol- 
fette zum Ankauf eines Klaviers 
für das Bethesda · Heim gefammelt 
werden. 

Bitte, ihr Dirigentenbrüder: 
Laßt ung Gutes tun und nicht 
müde werden, 





€. D. Töws, 
N. R. 5, Abbotsford, B. €. 


Nachrichten ... 
(Fortfegung von ©. 13—5) 
Sowjetrufland. — Ein hodhge- 
ſtellter Sowjetintelligenzler, mein- 
te im Hinblick auf die Entlaſſung 
Marſchall Schukows (für die Rich · 
tigkeit dieſes Ausſpruches ber- 
rgt ſich ein weſtliche Diplomat): 
‚Der Sündenbod Stalin hat aus · 
gedient, die Heinen Sündenböde 
vom Sommer (gemeint find hier 
Molotow, Malentow und Schepi- 
low) genügen nicht, jegt muß ein 

anderer heran.” 

— S 
Franfreid. —- Die franzöfiichen 
Gijenbabnen werden über 1,000 
Sonderzüge einjegen, um in der 
nächiten Monaten Pilger aus aller 
Welt nad) dem befannten Walf- 
fahrtsort Lourdes zu befördern, 
der bis in den Spätherbit 1955 
hinein die Sahrhundertfeier der 
eriten wundertätigen Erſcheinung 
begeht. Auf Wunſch will die fran- 
zöſijche Eiſenbahn im Rahmen ih- 
rer Möglichkeiten Krankenwagen 
mit geſchultem Perjonal zur Ver- 
fügung jtellen 

— Frankreich hat mit jeinem 
alt für 1958 eime groke 
Anftrebung unternommen, um die 
wichtigſte Quelle jeiner Inflation 
zu ſtopfen. Werden die Maßnah- 
men ausreihen, um die bedroh⸗ 
liche Sage zu wenden? Der Weg, 
den man in Ddiefen Moden bes 
ſchreitet, nämlich die Preiswelle 
durch behördliche Genehmigungen 
und durch Preisitopp-Vefehle in 
der Hand zu behalten, ift in der 
Vergangenheit allzu erfolglos ge- 
























rot — Brötchen. 
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Banlided (ı — 
ge Braun um Fr 
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Jerry Leis 
ein junger Farmer aus Beijefer, 
Mlta., gewann auf der internatio- 
nalen Ausitellung in Ehifago zum 
3. Male den Titel eines Weizen- 
Fönigs, der jährlid dem Farmer 
mit dent beiten Weizen der Au 

ſtellung derlichen toi 








weſen ‚al8 
im Ddiefe: 
Die Entiheidung wird im neuen 
Jahr bei der Frage fallen, ob die 
Gewerkſchaften die Kürzung der 
Reallöhne hinnehmen werden, die 
jeit geraumer Zeit m 
tion berbunden iſt. 
xx“ « 











Polen. — Die Deutſchen 
polniſch verwalteten Gebiete 
ſeits der Dder-Neiße-Linie 
gen in diefem Jahr zum erjten- 








mal jeit Strie c das We 
nadtsjejt mit größeren gemein» 


Die 


ſamen Feiern boluiſchen Ber 
hörden hatten das Berfammlung®- 


verbot jr Deutihe aufgehoben, 
das ausdrücklich deutſche Weih- 








nachtsfeiern mit größerer Betei- 
ligung in den Gebieten öſtlich der 
OderNeiße u ſagte. In oſt · 
pommerſchen Dörfern beteiligten 
ſich in dieſen Jahr auch die pol- 
nifhen Einwohner an den Weih- 
nahtsfeiern der Deutſchen. Jm 
Borjahr war 28 bereits durch den 
Austauſch von Geſchenken zum 
Weihnachtsfeit zu einer Annähe- 
rung zwiſchen den deutſchen und 
polniſchen Bewohnern in Dftpom- 
mern und Schlefien gefommen. 

— Su den polnifd) verwalteten 
deutſchen Djtgebieten beitehen nad) 
polniihen Preffemeldungen ge 
genmärtig nur nod) 322 landwi 
ſchaftl. Produftionsgenoffenich 
ten. Mehr als 5,000 waren es vor 
den politiihen Veränderungen im 
Oltober 1956. 

— Als erjte Austauſchſtudenten 
aus einem’ ber Djtblodländer ha- 
ben jegt zwei junge poln iſche Iheo- 
Togen daS Ausreijeviium erhalten, 
Die beiden Polen jollen jet mit 
einem Stipendium de3 Qutheri- 
ichen Weltbundes an der Uniber- 
jität in Göttingen, Weltdeutic. 
land ihre Studien fortfegen Tön- 
nen. — Der Lutheriihe Weltbund 
hat jeit 1954, dem Beginn jeines 















- Austaufchprogramms, bereits Sh- 


pendien für etwa hundert Studen- 


ten verſchiedener Länder vergeben, 
Saftprofeffuren finanzirt und be» 
trãchtlich Zuſchufſe für internatio- 
nale Forſchungszwecke zur Berfil- 
gung gefteltt. 


* * * 
Großbritannien. — Ein inter 
eſſantes Ergebnis einer ſtatiſti- 


ſchen Unterſuchung gab unlängit 
der britiſche Arbeitsminiſter be- 
kannt. Danach verurſachten im 
bergangenen Jahre Streit3 und 
Anseinanderjegungen zwiſchen Ar- 
beitgebern und Arbeitnehmern ei- 
nen durchſchnittlichen Verluſt von 
50 Arbeitsminuten je Arbeiter. 
Arbeitsunfälle verurſachten dage- 
gen einen Verluſt von jährlid, acht 
Arbeitsitunden je Arbeiter und 
Kranfheiten gar einen joldien von 
100 nden im Jahr, jo daß 
man „Krankheit“ als den ſchlimm⸗ 
iten „Saboteur“ bezeichnen kann. 
Sichen Jahre nah dem 
Tode von George Bernard Shaw 
ift der Streit um das Teſtament 
der irdiſchen Dichters durch einen 
Kompromiß beigelegt worden. Er 

















hatte den ten Teil jein 

Nadıla Schaffung eines 
neuen iſchen Alphabets“ be- 
ſtſtimn Ein Londoner Gericht 


















hatte jedoch im Februar das Te 
icht erfüllbar“ bes 


r Teſtamentsvollſtrek. 


onferenz in London 
bekannt daß ſich die Erben, das 


Irland und 
ie für dra 
geeinigt hätten, 
das find knapp 
1 Nachlaß — 
he Alphabet” 
Shaw, den die un- 





tiche Kur 
0 Pfund 





Trennung von 
wirt und Phonetif im Enali- 
1 Ärgerte, bereits zu fei 

e— t, die Dei 


für eine Reform der 
Rechtſchreibung zu ge 





Das Jahr 1958 hat begonnen, 


ipinnen. Si feinem neiten phonebt- 
iden Alphabet follte jeder Canıt 
einen eigenen Vuchitaben Haben, 
Das reformierte Shum-Alphabet 
umfaßt mindeitend 40 Budhftaben 
Ntatt der 26 des heutigen engli» 
ſchen Alphabets Die Buchftaben 
inüffen für den Buchdrud geeig- 
net und leicht einprägfam fein, fo 
doß ein Ermwachiener in mır 24 
Stunden das neue Alphabet er 
Ternen könnte, bejtimmte Shaw. 
















Su verkaufen 


gut erhaltenes 6-Zimmer- Haug 
mit 2 Sommenberanden, 27 Kahre 
alt, Sartholzfutßzböden und »beifeis 
dung, Heißwafſer heizuna mit „Stos 
ter“. Hof aud) Worderieite be— 
pflanzt. Garage, % Blod nördlich 
don Portage Avenue. 
680 Ashburn Street, Winnipeg 
Telefon des Eigentümers: 
SPruce 2-2918. 


Koit und Quartier 
in chriſtlichem Haus 
ſofort erhaͤltlich 
355 Cheriton Ave., Winnipeg 5 
Telefon: ED 1-4544 





‚Wie schuetzt man sich vor Grippe? 


Knoblauch ist gut fuer Sie! 
Fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. 

Seit Jahrhunderten benutzen Millionen 
Menschen Knoblauch als Gesundheitsmit- 
tel, weil sie von der Heil- und Staerkungs- 
wirkung ueberzeugt sind. Knoblauch ist 
ein natuerliches Antisoptikum, das den 
Blutkreislauf reinigt. Viele Leute ruch- 
men seine Hilfe bei Arthritis oder Rheu- 
ma. Adams-Knoblauchperien enthalten 
reinen Knoblauchsaft aus der Xanten 
Knoblauchzwiebel und in dieser konzen- 
wierten Form bekommen Sie alles das 
Cute. was diese wunderbar zuverlaessige 
Pflanze zu bieten hat, in voller Staerke. 
Wenn Sie sich schwach und abgekaemptt 
fuehlen und an Rheuma lelden. holen Sie 
sich noch heute eine Packung Adams- 
Knoblauchperlen. Adams Knoblauchper- 
ien beifen vorbeugend gegen Erkaeltungen 
und Grippe. Sie sind geruch- und ge- 
shmacklos in praklischer Kapselform 
Holen Sie sich noch heute eine Packung 
und Sie werden sehen. wie zut sie auch 
Ihnen heiten — Sie werden dann wirklich 
froh sein, es getan zu haben. 


doch wir ſchicken von Nr. 1 nad, 


Sarum ſchenkt jet 


Freunden, Befannten und Armen in Nordamerika, 
Südamerifa und Europa ein Jahresabonnement 


„Mennonitiſche Rundſchau“ — 85.00 


Der Einender erhält eine Quittung, und dem Empfänger 
gebt eine Starte mit dem Namen des Gebers zur. So ein Ge- 


ſchenk ift ein dauernder Segen. — Benutt bitte folgenden 
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